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Heiliges Pfingstfest 
Mit Bedacht ist die Überschrift so gewählt. Es 

soll damit die Richtung unserer Gedanken zu die= 
sem Feste sofort klar gewiesen werden. Wie wir 
uns bei einem Wort zu Ostern nicht lange mit 
dem Osterspaziergang aus Goethes „Faust" auf= 
halten wollen, so wollen wir zu Pfingsten nicht 
lange bei der Aussage über das „liebliche Fest" 
verweilen. Natürlich gehen wir nicht kalt und 
blind durch das Leben. Wir sehen, was vor Au= 
gen ist, und das Auge sieht sich immer satt an 
dem n e u e n L e b e n , das uns Schritt um 
Schritt begleitet. Wir können und wollen auch 
unsere Gedanken nicht lösen von dem Bilde der 
H e i m a t , die wir tief im Herzen tragen. Ihre 
Schönheit erschloß sich uns in jedem Frühling in 
besonderer Weise. Mir haben es von jeher die 
Birken angetan. Ihre wehenden Zweige erschienen 
mir immer wie zarte grüne Fahnen zum Schmuck 
der festlichen Tage. Und wenn jetzt um mein 
Haus herum zehn Birken stehen wie hohe Wäch= 
ter, dann geben sie mir ein ganz starkes Gefühl 
der Verbindung mit daheim. Bei einem Schulaus* 
flug, der uns von G o 1 d a p nach Teerbude führte, 
erlebten wir einen stillen von Birken gesäumten 
Weg, in mählicher Neigung führte er uns in den 
Wald hinein, und gefangen war unser Blick von 
dieser lichten Spur, die in das Dunkel der Wäl= 
der ging. 

Unwillkürlich kommen unter solchen Erinne* 
rungen die Gedanken, ob es wohl einen hellen Weg 
geben mag, der durch das Dunkel des Lebens 
führt in Weite und Licht, die beständig bleiben 
und nicht mehr dem uns so quälenden und oft 
zerreibendem Wechsel ausgesetzt sind? Auch die 
Zuflucht zum „ G e i s t " will bei dieser Frage 
nicht ausreichen, der Herren eigener Geist ist eine 
kuriose Sache, zweifelhaft und unzuverlässig, im 
besten Wollen oft gehemmt, und zerstört durch 
den eigenen Nutzen und durch die Erhöhung der 
eigenen Person um jeden Preis. Wir gestehen, daß 
uns ordentlich bange ist, wenn wir auf die 
I rüchte dieses Geistes sehen. Er kann es sich zum 
Beispiel nicht versagen, in der so angespannten 
und ernsten Lage des Landes frisch=fröhliche An= 
griffe innerhalb einer Partei auszutragen, Kleinig* 
keiten hochzuspielen und die großen Anliegen 
mit der linken Hand zu behandeln. Schlimm wird 
es auch, wenn die laufenden Staatsgeschäfte in den 
Sog kommender Wahlen geraten, da zeigt sich zu 
schmerzlicher Überraschung der getreuen Wähler, 
wes Geistes Kind die Herren sind. Und was ist 
zu sagen zu dem Geist des Maßhaltens, der sich 
kaum durchsetzen kann und von der aufgeblähten 
Apparatur erdrückt wird! Mit sorgenden Gedan* 
ken sehen wir auf die leeren A b g e o r d n e t e n = 
p l a t z e der Parlamente bei Angelegenheiten, die 
so wichtig sind, daß das Fernsehen sie überträgt. 
Die Verwirrung der Geister in der Frage um Recht 
und Gerechtigkeit im Blick auf die jetzt unter 
fremder Besetzung stehenden Gebiete d e u t = 
s e h e n L a n d e s ist geradezu gefährlich, sind 
doch in dieser Frage sogar Christen in Unklar* 
heiten gefangen. Alle diese eben nur kurz ange* 
rührten Dinge und noch eine Fülle anderer Er* 
scheinungen dazu nötigen uns zu dem Schluß, 
daß die Führung des menschlichen Geistes von 
einer anderen höheren Stelle aus geschehen muß. 
Der Mensch darf sich die Erde Untertan machen 
und über sie herrschen unter Auftrag und Ver= 
antwortung. W e r aber führt den Menschen, da 
augenscheinlich in seiner Gemeinschaft das Wort 
von den blinden Blindenleitern sich tausendfach 
bestätigt? 

#• 
„Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern 

durch m e i n e n G e i s t geschehen", spricht der 
Herr Zebaoth. Damit bietet Gott dem Menschen 
aufs neue seine Führung an durch seinen Geist. 
Das Angebot ist Ereignis geworden zu Pfingsten, 
zu diesem Ereignis tasten wir uns zurück, in ihm 
sehen wir eine gewisse und klare Hilfe in allen 
Nöten, die uns betroffen haben. Als es geschah, 
saß eine kleine Schar zusammen, verbunden in 
gemeinsamen Erinnerungen, überschattet von 

„Es wird alles zerredet" 
Mahnende Worte von Bischof Otto Dibelius 
Gegen das » e n d l o s e D i s k u t i e r e n un­

serer Tage" wandte sich der evangelische B i ­
schof von Berlin-Brandenburg, Otto Dibelius. In 
einer Predigt in Berlin sagte er, es werde heute 
a l l e s z e r r e d e t , es gebe nichts Selbstver­
ständliches mehr. Das sei die Krankheitserschei­
nung eines Volkes, das nach zwei verlorenen 
Weltkriegen seine Geschicke nicht mehr selber 
regieren könne. 

Nach Ansicht des Bischofs droht dem deut­
schen Volke das Schicksal, an inneren Reibe­
reien zugrundezugehen. Auch Kirche und Theo­
logie befänden sich im ersten Stadium dieser 
Krankheit. Die Gemeinden, sagte Dibelius, müß­
ten unter dem Eindruck stehen, es gebe über­
haupt nichts Festes mehr. Die Gemeinde solle 
aber etwas haben, woran alle Diskussion ab­
pralle. „Sie muß ein Bekenntnis haben, zu dem 
sie steht." 

Trauer, aufgewühlt von Erlebnissen, die die Gren* 
zen von Zeit und Raum, von Leben und Tod 
aufgehoben hatten. E i n e r w a r w i e d e r g e * 
k o m m e n aus der dunklen Nacht des Todes, 
seine Wiederkunft war voller Verheißung für die 
kleine Gruppe, die ihm vertraute. Eine große Ein* 
mütigkeit im Warten und Vertrauen war das in= 
nere Kennzeichen dieser Gemeinschaft. W i e e i n 
F e u e r s t u r m — sie haben es später nicht an= 
ders beschreiben können — fuhr der Geist Gottes 
unter sie. Aus einfachen, schwerfälligen, zum Teil 
verängstigten Menschen werden beredte Zeugen 
der Auferstehung ihres Herrn, die sich nicht 
fürchten vor der Macht der Menschen. Vorgänge 
spielen sich ab, die wir von heute her nicht mehr 
durchdringen können. Aber nicht zu leugnen ist 
eine V e r w a n d l u n g der vom Geiste des Herrn 
ergriffenen Menschen. Ihnen erschließen sich Ein* 
sichten in die Vergangenheit und in Gegenwart 
und Zukunft. 

* 
Die Fachwissenschafter ihrer Zeit kommen aus 

dem Staunen und auch aus dem Ärger nicht her= 
aus. Unverstand wehrt sich gegen das Neue da* 
mals wie heute mit billigem Spott, aber der Spott 
kann sich nicht recht entfalten. Zu groß und un= 
erhört ist, was vor allen Augen geschieht. Ver= 
kündigung in K r a f t und V o l l m a c h t wird 
laut, das Leben wird eingesetzt für die Wahrheit 
des Neuen, aus innerstem Kontakt mit der schöp= 
ferischen Kraft Gottes und mit seinem Lebens= 
odem werden Kräfte entbunden, die nicht aus 
menschlicher Gelehrsamkeit kommen, noch vom 
Verstände des Menschen bestimmt sind. Es wer* 
den die großen Taten Gottes verkündigt, Tren* 
nungen werden aufgehoben, mit welchen Ge= 
danken der Menschen und die sich aus ihnen er= 
gebende Geschichte die Menschheit entzweit ha= 
ben und zu einem todbringenden Gegeneinander 
gebracht haben. Die Grenzen der Völker werden 
übersprungen, eine n e u e G e m e i n s c h a f t 
wird sichtbar in der Gemeinde, die der aufer= 
standene Christus sich aus allen Völkern der 
Erde sammelt. Der kurze Bericht von dem Leben 
dieser neuen Gemeinschaft läßt uns die Lebens* 
formen sehen, welche, mit göttlichem Geist gefüllt, 
das Leben durch schwerste Belastungen hindurch 
bewahrten. Zum Wort von der helfenden Treue 
Gottes kam die feste b r ü d e r l i c h e V e r = 
b u n d e n h e i t , die Feier des Abendmahles und 
das tägliche Gebet wurden innerste Lebensge= 
setze. Aus ihnen wurde Scheidung und Wachstum 
gleicherweise geschenkt und vor allem die mäch* 
tige strahlende Kraft, Menschen zur neu erkann= 
ten Mitte des Lebens zu rufen und auf diese Mitte 
auszurichten. 

* 
Es ist nicht von ungefähr, daß alle Lieder von 

Pfingsten Bittlieder sind. Was wir haben könn= 
ten, haben wir nicht und höchstens in Bruch* 
stücken und Unvollkommenheit. Das muß auch 
die Christenheit jeglicher Konfession offen be= 
kennen. Sie steht hier in großer Armut, beladen 
mit viel Schuld. Die Not der Welt ist auch ihre 
Not. Sie tut gut daran, das zu bekennen und sich 
darunter zu beugen. Sie ist zuerst gerufen, dem 
Geiste Gottes sich zu öffnen und seinen Füh= 
rungen zu gehorchen. Dabei wird sie von Tag zu 
Tag e r n e u e r t zu dem so wichtigen Dienst am 
Leben der Menschheit. Eine lebendige Kirche kann 
auch in Vollmacht aufrufen zu neuem Leben im 
Gehorsam gegen Gott. Hindurchgegangen durch 
das brennende Feuer der Gerichte Gottes vermag 
sie fest und deutlich Gefahren und Hilfen zu 
unterscheiden und auf sie aufmerksam zu ma= 
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chen. Wesentliche Hilfe ist der Geist des Herrn, 
ohne ihn werden Weiber zu Hyänen und Männer 
zu reißenden Wölfen, wir brauchen dabei nur an 
Gestalten und Erlebnisse zu denken, von denen 
wir nie angenommen haben, daß sie im Lande 
der Dichter und Denker möglich sein konnten. 
Aber der Menschengeist reicht eben nicht aus zur 
Sicherung und Emporführung des Lebens. „Durch 
meinen Geist soll es geschehen, spricht der Herr". 
Wir sind gut beraten, wenn wir um diesen Geist 
bitten. O t t o W. L e i t n e r 

Der eifrige Präsident 
EK. Alle jene politischen Propheten in den 

USA, die Ende 1963 nach dem Mord an John 
F. Kennedy verkündeten, sein Nachfolger im 
Amte des Präsidenten der Vereinigten Staaten 
werde in dem einen Jahr bis zu der Neuwahl 
des Staatsoberhauptes nur eine Art „hinhalten­
des Übergangsregime" führen können, haben 
sich gründlich geirrt. Lyndon Baines Johnson 
hat vom ersten Tage seiner Amtsführung einen 
Fleiß, einen Eiter und eine Einsatzbereitschaft 
entwickelt, die erstaunlich waren und blieben. 
Es wird aus Washington glaubhaft versichert, 
daß man in den Kreisen der Familie und der 
nächsten Umgebung sogar betroffen und besorgt 
über die Art ist, wie der neue Präsident vom 
frühen Morgen bis in die tiefe Nacht seine gei­
stigen und körperlichen Krätte schonungslos 
einsetzt. Nicht nur die „First Lady" und die 
engsten Freunde aber wissen, daß Johnson vor 
einigen Jahren, als er noch die ganze Bürde 
eines Fraktionschefs der Regierungspartei im 
Senat zu tragen hatte, bereits einmal einen 
schweren Herzanfall erlitt. Die Anstrengun­
gen, die ihm als Präsident, als faktischer Re­
gierungschef und allein verantwortlicher Mini­
ster auigelastet werden, sind aber noch erheb­
lich größer. Es gibt allein schon innenpolitisch 
kaum ein Gesetz, kaum eine wichtige Entschei­
dung, bei denen er nicht persönlich slärkstens 
engagiert ist. Wenn die Parlamente bei ihm 
Vorlagen bewilligten, die sie Kennedy verwei­
gerten, so geschah das nur, weil er Senatoren 

und Abgeordnete bearbeitete, die er weit bes­
ser kennt als sein Vorgänger. Er ist seit 1949 
Meister in der Kunst der Überredung und der 
persönlichen Fühlungnahmen, der 
Pflege der Beziehungen im Kongreß gewesen. 
So vergeht kein Tag, an dem der Herr im Weißen 
Haus nicht neben Dutzenden von Ferngesprä­
chen, Kabinettsberatungen, Ressortberichten und 
Empfängen auch noch private Aussprachen mit 
wichtigen Politikern im Terminkalender dieses 
Schwerstarbeiters berücksichtigen muß. Hierzu 
kommen die Reisen durch das Riesenland, 
die unendlich vielen Konferenzen mit der 
Presse, den Gewerkschaften und Verbänden. 
Als Johnson in die Notstandsgebiete der Appa-
lachen fuhr, mußte er Tausende begrüßen und 
trösten, war er fast 20 Stunden auf den Beinen 
und mußte die eigentlichen Konferenzen in den 
letzten Nachtstunden durchführen. Tag und Nacht 
war er auch bemüht, den drohenden Eisenbah­
nerstreik zu verhüten, die Steuererleichterungs­
gesetzte buchstäblich durchzupauken. 

Die Frage, wer sich für die heule regierende 
Demokratische Partei abermals um die höchste 
Würde der größten freien Nation zu bewerben 
hat, kann schon heute als klar gelöst erschei­
nen. Der amtierende Präsident wird 
in den Reihen seiner politischen Freunde keinen 
ernsthaften Gegenkandidaten haben. Es fehlt 
heute in der amerikanischen Ppesse nicht an 

Stimmen, die bereits sagen, der republikanische 
Gegenkandidat — wier immer er heißen möge 
— habe gegen Johnson nur die Chance des 
ehrenvollen Unterliegenden. So hoitnungsfroh 
scheint nun allerdings der Präsident selbst die 
Dinge nicht anzusehen. Er erinnert sich sehr 
wohl der Tatsache, wie hauchdünn die Mehrheit 
war, mit der trotz gewaltiger Propaganda Ken­
nedy über Nixon siegte, der sich noch in letzter 
Stunde durch die so fragwürdige Erklärung von 
Milwaukee zur Polenfrage weit mehr als die 
hunderttausend Stimmen verscherzte. Lyndon 
Johnson, ein alter politischer Praktiker, wird 
darum bemüht sein, mit Erfolgen in der Bürger-
rechtsfrage der Farbigen und mit umfassenden 
Maßnahmen für die 30 Millionen sozial Benach­
teiligten der USA in den eigentlichen Wahl­
kampf hereinzugehen. Er kann dabei allerdings 
auch die Bedeutung überzeugender Leistungen 
auf außenpolitischem Gebiet nicht übersehen. 
Es ist für jeden amerikanischen Präsidenten 
lockend und wertvoll, sich vor seinem Volk als 
der Mann zu erweisen, der weltweit Frieden 
bewahrt, Ordnung und Sicherheit geschaffen hat. 
Johnson hat hier manche Gedanken und Planun­
gen Kennedys zunächst übernommen. Er möchte 
auf jeden Fall mit Moskau sprechen. Aui das 
Abkommen über einen Atomteststopp iolgte die 
Vereinbarung über eine (nicht kontrollierbare) 
Begrenzung der Produktion von angereichertem 
Uran. Ein so nüchtern denkender Staatsmann 
kann nun allerdings auch nicht übersehen, daß 
von einem echten Umdenken des Kremls trotz 
aller illusionären Hoffnungen Washingtoner Be­
rater durchaus nicht gesprochen werden kann. 
Die weltrevolutionäre Wühlarbeit des Ostens 
— und nicht nur Pekings — dauert an. Kuba ist 
und bleibt als Zentrum roter Infiltration eine 
Krebsgeschwulst im amerikanischen Raum. Mit 
Zuwarten und Ausweichen kann diese 
Frage nie gelöst werden. Das Verhältnis der 
USA zu den treuen und verläßlichen Verbünde­
ten muß wesentlich verbessert werden, wenn 
nicht eine zunehmende Entfremdung schwerste 
Gefahren heraufbeschwören soll. 

In amerikanischen Wahljahren der Vergan­
genheit hat oft die Außenpolitik eine nur zweit-
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und drUlranyiye Rolle gespielt. Heute, wo das 
Weiße Haus und das Staatedepartement täg­
lich und stündlich vor gewiditige welt­
politische Entschlüsse und Entscheidungen ge­
stellt werden, liegen die Dinge ganz anders. 
Man kann in einer Zeit, wo wirklich alles im 
Fluß ist, die weitere Entwicklung der Üinge in 
Europa, Asien und Lateinamerika nicht „hin­
haltend" und „ausweichend" behan­
deln. Man muß sich ihr stellen, denn man könnte 
in Tagen und Wochen verspielen, was keine 
Ewigkeit wieder zurückbringen würde. Der Stun­
denplan des Präsidenten Johnson sieht auch iür 
die kommenden Monate eine Reihe wichtiger 
Gespräche mit Staatsmännern aus aller Welt —• 
auch mit dem deutschen Bundeskanzler und mit 
dem SPD-Vorsitzenden Bürgermeister Willy 
Brandt — vor. Es werden viele wichtige Themen 
zu beraten sein. Der Herr im Weißen Haus wird 
wissen, wie wichtig solche ständigen Ausspra­
chen und Unierrichtungen auch iür eine erfolg­
reiche amerikanische Außenpolitik sind- Als er 
binnen weniger Stunden nach der Tragödie von 
Dallas die Zügel ergriff, war er über die großen 
politisclien Zusammenhänge schon besser unter­
richtet als etwa Harry Truman an jenem Tag, 
als Roosevelt starb. Es brauchte dennoch seine 
Zeit, bis er sich auf diesem schwierigen Fall 
eingearbeitet hatte. Eines jedenfalls ist ihm bald 
klargeworden: auch im Jahre der Präsidenten­
wahl kann außenpolitisch nicht abge­
schaltet werden. Die Tage, wo die Vereinig­
ten Staaten fern von der alten Welt fast nur mit 
eigenen inneren Fragen beschäitigt waren, sind 
längst vorüber. 

Einseitiger östlicher 
„Kulturaustausch" 

n e (i. B o n n - Die Bundesregierung unter­
hält keine offiziellen Kulturbeziehungen zur 
Sowjetunion und zu den kommunistisch regier­
ten osteuropäischen Staaten. Der Kreml hat es 
im Zusammenhang mit der Berlin-Klausel be­
kanntlich abgelehnt, dds Kulturabkommen zu er­
neuern, wählend hinsichtlich der Satellitenlan-
clei mangels diplomatischer Beziehungen die 
Voraussetzungen für einen auf wechselseitiger 
Basis begründeten Kulturaustausch noch nicht 
gegeben sind. Nichtsdestoweniger funktioniert 
der ö s t l i c h e K u l t u r i m p o r t in die 
B u n d e s r e p u b l i k reibungslos und reich­
lich, so als ob wir die schönsten Beziehungen 
unterhielten, ohne daß auf eine Kompensierung 
von deutscher Seite gedrängt, geschweige denn 
von der anderen Seite dergleichen gewünscht 
oder zugelassen würde 

Man braucht sich nur die Feuilletonseiten der 
westdeutschen Presse anzusehen — die Funk-
und Fernsehprogramme zeigen dds gleiche 
Bild — um zu erkennen, was hier gespielt wird. 
So wurde, um nur ein Beispiel zu nennen, das 
Feuilleton eines Bonner Blattes vom letzten Wo­
chenende ausschließlich durch Berichte über öst­
liche Kolturereignisse in der Bundesrepublik be­
stritten. Folgende Titel dieser Berichte sind 
c•luirdk.ti-ristisch für die enthusiastisch gehaltene 
einseitige deutsche Kulturfreundscba.lt zum 
Osten: „Stürmisch gefeiertes Bolschoi-Ballett", 
.Bezaubernde Poesie" aus dem (Prager) Schwar­
zen Theater (Gastspiel in ßdd Godesberg), „Alle 
amüsierten sich köstlich" über die „Moral der 
Frau Dulki", dargestellt von dem Bonner Contra-
Kreis in dem Stück der polnischen Dramatikerin 
Gabriela Zapolski. In einem weiteren, mehrspal­
tigen Bericht wird in Superlativen die ältere 
bulgarische Kunst gelobt, die zur Zeit in der 
vom Haus Krupp verdnstdlteten Ausstellung in 
der Essener Vil la Hügel zu sehen ist. Hier wird 
zumindest an dem Niveau der Beiträge aus jüng­
ster realistisch-marxistischer" Zeit Kritik geübt. 

Das alles entspringt privater Initiative, aber 
indirekt, sei es auch nur auf dem Wege über 
die Handhabe von Visa-Zuteilungen durch das 
Innenministerium und auf dem Umweg über kul­
turelle Einrichtungen des Auswärtigen Amtes 
wird der östliche Kulturimport auch ohne Ab­
kommen durchweg großzügig begünstigt. 

Nun ist grundsätzlich ein Kulturaustausch 
zwischen Ost und West zu begrüßen, voraus­
gesetzt, daß es sich nicht um getarnte politische 
Agitation handelt und daß Wechselseitigkeit ge­
währleistet ist. Davon kann jedoch zur Zeit nicht 
die Rede sein. Die Ostländer haben ein lebhaf­
tes Interesse am „Kulturexport", weil sie ihn 
als eine Angelegenheit des Prestiges und der 
Propaganda auffassen. Außenminister Schröder 
hat den osteuropäischen Staaten, mit denen er 
neuerdings Handelsbeziehungen eröffnet hat, un­
längst auch Kulturbeziehungen angeboten, ohne 
jedoch die Bedingungen für einen solchen Schritt 
zu nennen. Selbst wenn man geneigt wäre, Er­
wägungen in dieser Hinsicht mit Rücksicht auf 
die Verbesserung des Klimas der zwischenvölki­
schen Beziehungen in Betracht zu ziehen, so kön^ 
nen und dürfen Kulturbeziehungen doch nur 
wechselweise und nach Maßgabe des Standes 
der politischen Beziehungen in die Wege gelei­
tet werden. Das Präsidium des Bundes der Ver­
triebenen hat mit Recht darauf hingewiesen, daß 
diese Voraussetzungen angesichts der schäbi­
gen Behandlung der deutschen Handelsmission 
in Warschau gerade im Falle Polens nicht ge­
rieben sind. 

Theater in Mlenslem 
W a r s c h a u (hvp). Die rotpolnische Presse 

würdigte die vom Ensemble des polnischen 
„Stadttheater Allenstein" — das „ S t e f a n -
J a r a c z - T h e a t e r " genannt wird — in die­
sem Winter entfaltete Initiative. Infolge Koh-
lenniangels mußte das Theater seine Pforten 
schließen, woraufhin sich das Ensemble jedoch 
in die Wälder begab, um dort Holz einzuschla­
gen. Damit konnte das Theatergebäude beheizt 
werden, so daß schon wenige Tage später wie­
der mit den Aufführungen fortgefahren werden 
konnte. Zugleich wurde beschlossen, Gastspiel­
reisen zu unternehmen, in deren Rahmen auch 
in kleinen Ortschaften Vorführungen stattfan­
den. Im Jahre 1963 gab das Allensteiner En­
semble insgesamt 720 Vorstellungen, „um die 
Bevölkei ung un das polnische Theater heran­
zuführen. 

Bonn ist gewarnt! 
Wie Warschaus Trabanten die „Kontakte" nützen 

B o n n (hvp) - Mit Besorgnis stellen politische 
Kreise in Bonn fest, daß die amtlichen Bemü­
hungen um ejne Verbesserung des Verhältnis­
ses zwischen der Bundesrepublik und Polen in 
zunehmendem Maße von Organisationen poli­
tisch fragwürdigen Charakters „ u n t e r w a n ­
d e r t " werden. Es bestehe somit die Gefahr, 
daß auf der einen Seite die kommunistische 
Propaganda Warschaus im freien Deutschland 
eine breitere Plattform erhält, während auf der 
anderen Seite in Polen und dem polnisch besetz­
ten Ostdeutschland eine sachgerechte Aufklä­
rung über das Leben, Wirken und Streben der 
Deutschen nicht möglich ist. 

Als unerwünschter Nutznießer der deutsch­
polnischen Kontakte rdgt — wie man in Bonn 
konstatiert — vor allem die „Deutsche Gesell­
schaft tili Kultur- und Wirtschattsaustausch mit 
Polen e. V . " hervor, die als Nachfolgeorganisa-
tion der pro-kommunistischen „Helmut-von-
Gerlach-Gesellschaft" gilt. Unter den Vorstands­
mitgliedern fällt in erster Linie Max Kristeller 
(Hamburg) auf, in dessen Verlag überwiegend 
p r o - k o m m u n i s t i s c h e P u b l i k a t i o ­
n e n gedruckt werden. 

So ist es dem „Kontakt-Verlag", in dem die 
berüchtigten „ D e u t s c h - p o l n i s c h e n 
H e f t e " der genannten Gesellschaft herausge­
geben werden, in Zusammenarbeit mit mehreren 
westdeutschen Rundfunkgesellschaften (!) gelun­
gen, den polnischen Schriftsteller Budrewicz in 
die Bundesrepublik einzuladen. Während der 
Ehrenpräsident der Gesellschaft, Baron Carl Au­
gust von Pentz, eine Übersetzung von Budre­
wicz' „Baedecker Warszawski" unter dem Titel 
„Warschauer Skizzen" besorgte und im „Kon­
takt-Verlag" herausbrachte, strahlte der W e s t ­
d e u t s c h e R u n d t u n k am 19. Apri l 1964 
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr in seinem zweiten 
Programm eine Sendung über Budrewicz aus. 

Als ein weiteres Beispiel für die Aktivität der 
f iesellschaft wird in Bonn die Tatsache gewertet, 
daß die Gesellschaft für einen folkloristischen 
Abend der polnischen „sozialistischen" Organi­
sation „Zgoda", die von den demokratischen 

Emigrantenorganisationen scharf abgelehnt 
wird, in Bielefeld Propaganda trieb. Auch be­
grüßte ein Vorstandsmitglied der Gesellschaft, 
Paul Wolf, die Künstler der Warschauer Na-
tional-Philharmonie, die am 19. März 1964 in 
Düsseldorf gastierten, und warb bei dieser Ge­
legenheit für das Wirken seiner Vereinigung. 

Man befürchtet, daß die kulturellen Verbin­
dungen zu Polen mehr und mehr in die Hände 
jener Gesellschaft geraten, was zur Folge hätte, 
daß die Vereinigung auf diese „unverdächtige 
Weise" in der Bundesrepublik „salonfähig" 
würde. Das wiederum gäbe ihr weit bessere 
Möglichkeiten, ihre politischen Absichten zu for­
dern, die in der e i n s e i t i g e n P r o p a g i e ­
r u n g d e s W a r s c h a u e r S t a n d p u n k ­
t e s in der Deutschland-Frage bestehen. Das 
Auswärtige Amt — so wird gesagt — solle die 
Dinge mehr als bisher beobachten, sie also nicht 
einfach laufen lassen wie bisher. 

Die Haltung der „Deutschen Gesellschaft für 
Kultur- und Wirtschaftsaustausch mit Polen 
e. V . " wird durch ihren Kommentar zur Rede 
von Bundeskanzler Prof. Erhard am 22. März 
1964 in Bonn vor den ostdeutschen Landsmann­
schaften eindeutig charakterisiert. Wörtlich 
schrieb die Gesellschaft dazu: „Ein friedliches 
Zusammenleben mit dem polnischen Nachbar­
volk und anderen osteuropäischen Völkern ist 
jedoch undenkbar, solange die Bundesregierung 
durch irreale Gebietsforderungen den Weg zu 
einem geeinten Europa versperrt..." 

Mittelbar scheint ferner — so meinen politi­
sche Kreise in Bonn — auch die „Pax Vobis", 
in der Wilhelm Karl Gerst, einst sowjetzonaler 
Korrespondent in Bonn, maßgeblich mitwirkt, 
von den deutsch-polnischen Kontakten zu profi­
tieren. Ermutigt offenbar von der Absicht der 
Bundesregierung, das „Klima" zwischen Deutsch­
land und Polen zu verbessern, werden von War­
schau aus zur Zeit zwei deutschsprachige polni­
sche Schriften an Katholiken in der Bundesrepu­
blik versandt, die im gleichen Sinne wie „Pax 
Vobis" wirken und damit jener fragwürdigen 
Vereinigung Unterstützung leihen. 

Madariaga antwortet Weizsäcker 
Das wahre Hindernis für eine echte Abrüstung 

Zu den verschiedenen Äußerungen des Mit-
imterzeichners des „Tübinger Memorandums", 
Professor Carl Friedrich von W e i s z ä c k e r , 
zu Fragen der Abrüstung, vor allem zu seiner 
Frankfurter Rede 1963 nimmt der weltbekannte 
spanische Politiker und Gelehrte Salvador de 
M a d a r i a g a in der „Neuen Zürcher Zei­
tung" (4. 5. 1964) in erfrischender Deutlichkeit 
Stellung. Wir zitieren folgende Absätze: 

„Ich glaube kaum, daß jemand außer den hart-
gesottesten Militaristen — eine Spezies, die 
glücklicherweise im Ausslerben ist — Verach­
tung für den Willen, abzurüsten, empfunden 
haben kdnn. Aber Verachtung dafür, daß ver­
sucht wird, diesen Willen zur Abrüstung durch 
die bekannten M e t h o d e n und P a l a v e r , 
die — höchst ungenau — als „ A b r ü s t u n g s ­
k o n t e r e n z e n " bezeichnet werden, in die 
Tat umzusetzen, ist allerdings eine andere 
Sache. Ja diese scheint sogar voll gerechtfertigt, 
wenn sie nicht dut Z y n i s m u s gründet, son­
dern auf einen testen Glauben an die G e ­
r e c h t i g k e i t und F r e i h e i t als die ein­
zig wahrhaften Grundlagen des Friedens. 

Der Grund, warum „die seit langem fortlau­
fenden Verhandlungen über Abrüstungen" sich 
jahrelang unfruchtbar dahingeschleppt haben, 
liegt nicht darin, daß — wie Weizsäcker zu 
glauben scheint — „Abrüstung technisch und 
politisch gleich schwer durchzusetzen ist". Er 
liegt darin, daß eine technische Abrüstung un­
möglich ist ohne eine vorausgehende p o l i ­
t i s c h e E i n i g u n g , die allerdings viel 
tiefergreifend zu sein hätte als ein bloßer Kuh­
handel jm Machtkampf der bewaffneten Part­
ner. Mit anderen Worten heißt das, der Suche 
nach einer materiellen Abrüstung muß ein Stre­
ben nach moralischer Abrüstung vorangehen. 
Im Gegensatz zu dem, was mir als Weizsäckers 
Auffassung aus seiner Rede hervorzugehen 
scheint, glaube ich, daß es bloß Verschwendung 
an Zeit, Geld und Mühe ist, abstruse Diskus­
sionen über Waffen weiterzuführen, solange 
das b l o ß e V o r h a n d e n s e i n d e s 
E i s e r n e n V o r h a n g e s beweist, daß die 
kommunistische Welt ein Feind des Westens ist 
und zu bleiben gedenkt." 

„Der eigentliche Konflikt liegt nämlich darin, 
daß ein Rattenschwanz von Regierungen ihre 
Militärmacht nicht vor allem als Bedrohung für 
die andere Seite des Eisernen Vorhangs, son­
dern als Mittel der E i n s c h ü c h t e r u n g 
d e r e i g e n e n B e v ö l k e r u n g b e n ö ­
t i g t . Das Problem des Friedens zwischen den 
beiden Lagern diesseits und jenseits des Eiser­
nen Vorhangs kann nicht getrennt werden vom 
Problem des Friedens innerhalb der euro­
päischen Staaten, und bevor die Sowjetunion 
die osteuropäischen Länder freigegeben hat, 
bleiben alle Abrüstungsverhandlungen eine 
Farce." 

„Der Sowjetunion kann in bezug auf die 
Abrüstung solange kein Vertrauen entgegenge­
bracht werden, als eine L i n i e v o n M a ­
s c h i n e n g e w e h r e n u n d T r e t m i n e n 
Europa vom Mittelmeer bis ins Baltikum ent­
zweischneidet, und zwar nicht, um die Völker 
Osteuropas gegen Armeen des Westens zu 
sichern, sondern um die Bewohner dieser Länder 
an der Flucht zu hindern. Die Westmächte, die 
sich darauf einlassen, über technische Fragen 
der Abrüstung zu diskutieren, können demnach 
keinen Anspruch auf Bewunderung erheben, 
weder für ihren politischen S c h a r f s i n n 
noch für ihre intellektuelle R e d l i c h k e i t . 

Die Politiker, die verfangen sind in einem 
Netz von Irrtümern, halben Wahrheiten und 
Zufälligkeiten, müssen von Zeit zu Zeit ge­
zwungen werden, die Fragen, welche siie be­
drängen, vom Grundsätzlichen her zu betrach­
ten. Es ist sinnlos, irgendwelchen, auch den 
bescheidensten Fortschritt in der Rüstungsbe­
schränkung zu erwarten, solange der Eiserne 
Vorhang besteht — und in den Diskussionen 
nicht einmal erwähnt wird. Der erste Punkt in 
jedem westlichen Programm für eine Ab­
rüs tungskonferenz sollte die Forderung auf 
Beseitigung des Eisernen Vorhanges sein. Nichts 
ist einleuchtender, als ddß ein freier Austausch 
von Meinungen und Erfahrungen zwischen den 
beiden Seiten des Eisernen Vorhanges eine 
wesentliche Voraussetzung, Diskussionen über 
Bewaffnungsfragen aber einen völlig unfrucht­
baren Ansatz einer wirklichen Abrüstung dar­
stellen." 

Und wieder: Dehler und Kohut 
r. Mit jenem sanften Säuseln, das wir nach­

gerade schon gewohnt sind, haben offenbar die 
berühmten „zuständigen Instanzen" auf zwei 
neue Rede-Attacken des Bundestagsvizepräsi­
denten Dr. Thomas D e h l e r und des FDP-
Bundestagsabgeordneten Oswald K o h u t ge­
antwortet. Dehler soll während des Wahlkamp­
fes in Baden-Württemberg nach der ersten Ver­
sion in seiner bekannten Tonart den Bundes­
kanzler und den Bundesaußenminister verdäch­
tigt haben, sie hätten die deutsche Volksvertre­
tung in der Frage des Rohr-Embargos „offen be­
logen". Bei jeder uns bekannten Rede Dehlers 
erfolgte stets eine sogenannte Richtigstellung. 
Dieses Mal will Dehler nur gesagt haben, der 
Kanzler und der Bundesminister hätten den Bun­
destag „bewußt unrichtig informiert", was un­
seres Erachtens auf das Gleiche herauslauft. Herr 
Dehler hatte weiter die Unionsparteien, mit de­
nen seine FDP ja eine Koalition bildet, eine 
„tödliche Gefahr für die Demokratie" genannt. 
Herr Kohut hat im Bundestag wörtlich erklärt: 
„Gerade diese Tatsache, daß die alliierten Vor­
behalte (in der Abhoriragf') beslehen, beweist 
uns, daß wir kein SQU\ ei.inei, .uiloiioiiier Stadl 
sind. Wir sind das Piodukt unserer Bescdzuncj.s-

machte. Wir sind abhängig und die s o g e ­
n a n n t e (!) B u n d e s r e p u b l i k ist ge­
nauso abhängig von diesen Besatzungsmächten 
wie die sogenannte Deutsche Demokratische Re­
publik." Die FDP hat sich inzwischen von den 
neuen Äußerungen Dehlers und Kohuts distan­
ziert. Man hält es nicht für erforderlich, weitere 
Maßnahmen gegen beide Abgeordneten zu er­
greifen. Das müssen die Parteien unter sich aus­
machen. Sie übernehmen bei so sanftem Tadel 
allerdings auch eine gewisse Verantwortung für 
weitere Ausbrüche Dehlers und Kohuts. Die 
Wähler werden sich allerdings fragen, warum 
man immer wieder in Bonner politischen Krei­
sen von „Narrenfreiheit" bei Dehler und Kohut 
spricht. Die meisten Deutschen werden wohl der 
Überzeugung sein, daß der Begriff des vollver-
diit wortlichen Volksvertreters sich nicht mit dem 
der „Narrenfreiheit" zusammenreimen läßt. Im 
übrigen verbitten es sich die. Wähler, wenn ein 
Herr Kohut von der „sogenannten Bundesrepu­
blik" spricht und wenn er sie dem Zuchthaus-
r«glm« I Ibiichts gleichsetzt. Hier hört jeder 
Spaß auf. Und hier sollte wohl auch das „Sau 
sein" und ,Bes<hwii-U»ymr <,«d*K±i **ihfmm. 

Von Woche zu Woche 
Die Bevölkerungszahl der Bundesrepublik und 

West-Berlins stieg im letzten Jahr abermals 
um 600 000. Ende 1963 lebten im Bundesgebiet 
und West-Berlin 57 850 000 Einwohner Die 
Zahl der Frauen war um 3 Millionen höher 
als die der Männer. 

Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke wurde m 
Chile und darauf in Argentinien sehr herz-
lieh begrüßt. 

873 Aussiedler aus den polnisch besetzten deut­
schen Ostprovinzen traten im Apri l im Crenz-
durchgangslager Friedland ein. 

Prinz Louis Ferdinand von Preußen übernahm 
in einem Festakt die Patenschaft für das Ost­
preußische Jagdmuseum in Lüneburg. 

Ein größeres deutsches Erdgasvorkommen ist 
in Barrien bei Bremen gefunden worden. 

Die 1000-Mark-Scheine der Bundesbank sollen 
im Juni, die 500-Mark-Scheine Ende 1964 
erstmals'ausgegeben werden. 

Auf die schlechte ärztliche Betreuung in osl-
preußischen Dörfern weist das rotpolnische 
Blatt „Glos Pracy" hin. Man müsse beweg­
liche Ambulanzen einsetzen. 

128 Mitteldeutsche sind im Apri l über die Zo­
nengrenze nach Niedersachsen geflüchtet. 

Starker Mangel an Kunstdünger herrscht n.uh 
Warschauer Berichten bei den Landwirt­
schaftsbetrieben in Polen und in den polnisch 
besetzten deutschen Ostprovinzen. Die Dün­
gervorräte der „Bauerngenossenschaften" be­
tragen nur die Hälfte der Vorjahrsbestände. 

Zum „Helden der Sowjetunion" wurde von 
Chruschtschew nach Fidel Castro nun auch 
der algerische Staatschef Ben Bella ernannt. 
Das kennzeichnet Moskaus Hoffnungen auf 
ein kommunistisches Afrika. 

Dem früheren Präsidenten Truman gingen 
zu seinem achtzigsten Geburtstag Glück­
wünsche aus aller* Welt zu. Bundeskanzler 
Erhard und Bundesratspräsident Diederichs — 
als Vertreter des verreisten Bundespräsiden­
ten — sandten Telegramme. 

175 große Seeschiffe für die Sowjetunion soll 
Warschau bis 1970 zu den Bedingungen Mos­
kaus von den beschlagnahmten deutschen 
Ostseewerften liefern. 

Der ausgebaute Ostsee-Schwarzmeer-Kanal der 
Sowjets wird nach fünfjährigen Bauarbeiten 
jetzt in Betrieb genommen werden. Auf ihm 
sollen nun Schiffe mit 2500-Tonnen-Ladung 
verkehren können. 

Der republikanische Senator Goldwater erhielt 
auch im Staat Indiana bei den Vorwahlen 
um die Präsidentschallskandidatur die meisten 
Stimmen. 

»Die deutsche Einheit ist unteilbar« 
über 100 000 Pommern trafen sich in Köln 
über hunderttausend Pommern trafen sich 

am letzten Sonntag auf dem Kölner Messe­
gelände, um ein Bekenntnis zur Wiederver­
einigung des gesamten deutschen Volkes und 
zu ihrer pommerschen Heimat abzulegen. 
Vizekanzler Erich M e n d e betonte in seiner 
Rede, daß zwar 1945 die Einheit des deutschen 
Staates zunächst durch Waffengewalt zerschla­
gen worden sei, daß aber die E i n h e i t des 
d e u t s c h e n V o l k e s u n t e i l b a r bleibt, 
solange wir es wollten. Selbst die Sowjetunion 
hätte zwar oft von „zwei deutschen Staaten" 
gesprochen, niemals aber von zwei deutschen 
Völkern. Mende erinnerte daran, daß das Na­
turrecht jedem Menschen das R e c h t a u f 
d i e H e i m a t zuerkenne. Jedes Treffen der 
Heimatvertriebenen sei eine Demonstration 
des auch nach zwanzig Jahren in Deutschland 
ungebrochenen Wiedervereinigungswillens. 
Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Herbert 
W e h n e r und Bundesvertriebenenminister 
L e m m e r unterstrichen das Recht auf 
S e l b s t b e s t i m m u n g und auf die H e i -
m a t für das ganze deutsche Volk . Wi r seien 
bereit, uns auch mit unseren östlichen Nach­
barvolkern zu verständigen, es müsse jedoch 
eine Losung gefunden worden, dae rechtlich 
und moralisch fundiert sei. 

Dr. Philipp v . B i s m a r c k von der Pom­
merschen Landsmannschaft erinnerte daran, 
ttaö die Heimatvertriebenen Ostdeutschen 
keine Revanchisten, sondern bemüht seien, 
,Z: kt 11 g U t e n W i l , e n s a u d l / l 1 d em polni­
schen Nachbarn zu bauen. Schon in der Charta 
der Heimatvertriebenen sei der Gewaltverzicht 
s P , l ^ ^ P ™ * ™ worden. Die Pommern 
des S ? M ° n , " J b e r z e u 3 ' ' daß die geistige Kraft 
«Sfc • 5 5 1 ? 6 S 1 i m 0 1 u n 9 s r e c h t e s sich 
L U * n ' n d e J W e ] ' P o l i t i k auf die Dauer durch-
setzen wird 
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Parteifinanzierung bei Walter Ulbricht 
Die SED-Funkt ionäre lächeln nur über westdeutsche Zahlen 

(dtd) — Der Bundeshaushalt ist verabschiedet 
Den Parteien sind gegen die Stimme der SPD 
für das laufende Etatjahr 38 Millionen bew,lligt 
worden, 18 mehr als bisher. Der Streit um die 
Finanzierung der Parteiarbeit geht aber weiter. 
Wie 1957 und 1961 nehmen die Parteien wieder 
einmal gegenseitig ihre Finanzierungsmethoden 
kritisch unter die Lupe. Dabei werden Zahlen 
genannt, di* manchem Bürger riesengroß er­
scheinen mögen. Den Finanzfunktionären der 
SED können diese Beträge höchstens ein mit­
leidiges Lächeln abgewinnen. Sie sind andere 
gewöhnt. 

Nach dem „Staatsapparat' und der sowjet­
zonalen „Reichsbahn" ist Ulbrichts SED der 
größte Arbeitgeber Mitteldeutschlands. Ihr die­
nen etwa 4 0 00 0 hauptamtliche Funk­
tionäre und deren Hilfskräfte, von denen 
weit über 2000 allein in den Dienststellen des 
Zentralkomitees tätig sind. Die anderen vertei­
len sich auf die Bezirks- und 230 Kreisleitungen. 
Dazu kommen noch die verschiedenen SED-
Sekretariate in den Betrieben. Damit ist es aber 
noch nicht getan. Etwa die gleiche Zahl an haupt­
amtlichen Kräften beschäftigt die „ZENTRAG", 
die Dachorganisation der parteieigenen Betriebe. 
Die Partei hat demnach insgesamt rund 70 000 
hauptamtliche Mitarbeiter zu besolden, während 
der größte „volkseigene" Betrieb, die Leuna-
Werke, nur rund 30 000 Arbeitnehmer zählt. 

Funktionärs-Gehälter ... 

Die Funktionäre der Partei sowie ihre haupt­
amtlichen Hilfskräfte gehören in einem kommu­
nistischen Land zu den „Arrivierten." Die Partei 
ist daran interessiert, daß sie auch finanziell an 
sie gebunden sind. Die Gehälter dieses Per­
sonenkreises liegen daher über dem Durch­
schnitt. Das gilt insbesondere für die mittleren 
und höheren Funktionäre, deren Bezüge nicht 
selten ein Vielfaches des allgemeinen Durch­
schnittseinkommens betragen. Ein Durchschnitts­
gehalt von 750 Mark ist für die im Parteiapparat 
tätigen Funktionäre und Hilfskräfte demnach 
eher zu niedrig als zu hoch geschätzt. Das aber 
ergibt einen jährlichen Bedarf von weit über 
300 Millionen. Hierbei sind die Mitarbeiter der 
„ZENTRAG" noch nicht einmal eingerechnet, 
weil ihre Gehälter von den zugehörigen Betrie­
ben aufgebracht werden. 

Die Aufbringung dieser Summe bereitet der 
SED-Führung keine besonderen Kopfschmerzen. 
Sie läßt die Parteimitglieder zahlen. Der Bei­
trag wird nach dem Bruttoeinkommen 
festgesetzt, dem alle Nebeneinkünfte wie Prä­
mien usw. zugeschlagen werden. Mogeleien sind 
so gut wie unmöglich, weil die Partei allgegenwär­
tig ist. Sie sind auch nicht ratsam, weil sie eben­
so wie Säumigkeit bei der Beitragszahlung als 
politisches Vergehen gewerlet werden. Der 
kleine Genosse mit einem Monatseinkommen 

Die Vertreibung der Ukrainer 
aus ihrer Heimat 

20 000 Bauernhöfe 
wurden nach Kriegsende niedergebrannt 

W a r s c h a u (hvp) - In der Warschauer 
Tageszeitung „Zycie Warszawy" schilderte der 
polnische Publizist Roman Izbicki die V e r ­
t r e i b u n g d e r u k r a i n i s c h e n B e v ö l ­
k e r u n g aus ihrer Heimat in Südostpolen und 
deren Zwangsumsiedlung nach Ostdeutschland. 
Daß Polen in den ersten Nachriegsjahren diese 
Vertreibungen vornahm, wird darauf zurückge­
führt, daß die antikommunistischen ukrainischen 
Partisanen — die der „UPA" angehörten — in 
den Jahren 1944—1947 dort „wie die Wölfe" ge­
kämpft hätten. In jener Zeit seien 110 ukraini­
sche Dörfer und sonstige Ortschaften mit ins­
gesamt 20 0 0 0 B a u e r n h ö f e n n i e d e r ­
g e b r a n n t worden. Der polnische Bericht ver­
schweigt, daß diese Brandschatzungen haupt­
sächlich von seiten der Polen erfolgten, ebenso 
findet sich keine Angabe über die Zahl der 
Ukrainer, die dabei umgebracht worden sind. Es 
heißt nur, daß „die überlebende Bevölkerung 
in die Nord- und Westgebiete umgesiedelt" wor­
den sei, was sich „aus militärischen und politi­
schen Gründen" als erforderlich erwiesen habe. 
Sodann wird behauptet, daß die zwangsumge­
siedelten Ukrainer in den polnisch besetzten 
deutschen Ostprovinzen „von Armut, Angst und 
Verzweiflung befreit" worden seien. In ihrer 
Heimat — das wird zugegeben — habe sich aber 
„eine todesähnliche Stille und Leere" ausge­
breitet. 

Erstmals seien im Jahre 1955 mit der Eisen­
bahn 579 Rinder in das menschenleere Land ge­
bracht worden, um dort in der Wildnis zu wei­
den. Infolge des Klimawechsels und aus ande­
ren Gründen — auch durch Wölfe — sei jedoch 
binnen weniger Monate dieser Viehbestand um 
20 v. H . vermindert worden. Was aber die Men­
schen anlange, so hätten diese zunächst in Zel­
ten und Hütten untergebracht werden müssen, 
und erst am 19. 10. 1956 sei in jener Gegend 
wieder das erste Brot gebacken worden. 

.Die Pflanzenwelt überwucherte und bedeckte 
alles. Auf den Wegen und auf dem Bauernland 
wuchsen Ellern. So verschlang das Meer des 
Waldes das L a n d . . . " Seit 1956 habe man be­
gonnen, das Gebiet aufzuschließen, indem Stra­
ßen, Kleinbahnen und „Siedlungspunkte" ange­
legt worden seien. In dem gesamten Gebiete 
— das etwa 4000 qkm umfasse — seien auch 
100 km Nebenstraßen und Waldwege gebaut 
worden. Nun plane man die Errichtung von Stau­
dämmen im Tal des San und fasse die Erschlie­
ßung des Raumes für den Fremdenverkehr ins 
Auge. Ein Holz-Kombinat und ein kleines Was­
serkraftwerk seien bereits errichtet worden. 

bis zu 600 Mark zahlt ein halbes Prozent, bis zu 
700 ein und dann bis 1000 Mark zwei Prozent. 
Dann steigt die Beitragsskala steil an und er­
reicht Beträge, die sich von den Beiträgen 
teudalerClubsim Westen nicht unterschei­
den. Die Partei geht davon aus, daß ihre Mit­
glieder ihre hohen Bezüge vor allem ihrer Mit­
gliedschalt verdanken und daher ruhig tief in 
ihre Tasche greifen können. So kann das Bei­
tragsaufkommen bei 1,5 Millionen Mitgliedern 
auf jährlich 100 Millionen geschätzt werden. 

Das Mammut-Monopol 

Damit sind die Personalkosten nicht gedeckt. 
Deshalb zieht die SED den Fehlbetrag aus den 
Gewinnen der parteieigenen Un­
ternehmen. Diese sind — im Gegensatz zu 
den „staatseigenen" Betrieben — außerordent­
lich hoch, weil die Partei es verstanden hat, sich 
oft genug ein Monopol zu sichern wie etwa bei 
der „Deutschen Werbe- und Anzeigengesell­
schaft" oder dem „Progress-Film-V erleih". 
Außerdem erzielt sie hohe Gewinne aus der 
Parteipresse, die zu beziehen die Partei­
mitglieder ebenso verpflichtet sind wie die Wirt­
schaftsfunktionäre und Staatsdiener. Die 
„ZENTRAG" betreibt die größte Fabrik für gra­
phische Maschinen in der Sowjetzone und ist 
Inhaberin aller wesentlichen 
Druckereien und Papierfabriken. Zu 
ihr gehören die Schallplatten-Industrie und dazu 
noch rund 600 „Volksbuchhandlungen", ganz zu 
schweigen von den Verlagen, die sich die Partei 
angeeignet hat. Die kommunistische SED ist der 
größte Unternehmer Mitteldeutschlands gewor­
den. Betriebe, die keine hohen Gewinne abwer­
fen, werden abgestoßen, sie werden „volks­
eigen". 

Teure Parteipropaganda 

Die Personalkosten deckt die Partei allem An­
schein nach aus eigener Kraft. Damit ist es aber 
keineswegs getan. Der Sachetat erfordert wei­
tere Beträge, ganz zu schweigen von den Unsum­
men, die die kommunistische Propagandawalze 
alljährlich verschlingt. Da diese Ausgaben zu 

Malerische ostpreußische Kleinstadt: Wartenburg mit dem St.-Antonius-Krankenhaus 
Foto: Schöning 

den bestgehüteten Geheimnissen gehören, ist 
ihre Höhe nur schwer zu schätzen. Einige An­
haltspunkte gibt es aber, die die Größenordnun­
gen erkennen lassen. So ist bekannt, daß die 
230 Kreisleitungen je nach Größe 6000 bis 10 000 
Mark monatlich für Sachausgaben erhalten. Sie 
benötigen demnach hierfür im Jahr rund 20 Mil­
lionen. Dazu kommen die Ausgaben der Bezirks­
leitungen und vor allem des Zentral-Komitees, 
das ja nicht allein die Propaganda im Lande, 
sondern auch die in der Bundesrepublik finan­
ziert, das neben den Parteischulen und -hoch-
schulen auch die illegale KPD in der Bundes­
republik mitsamt den ganzen Tarnorganisatio­
nen unterhält. Wer die Flut an Propagandamate­
rial verfolgt, die sich von hier aus in den ge­
samten deutschsprachigen Raum ergießt, zwei­
felt nicht an den Angaben der Experten, die die 
Sach- und Propagandakosten der SED auf 300 
bis 50 0 Millionen schätzen. 

Wieder zweierlei Naß 
Anmerkungen zum Fall des Historikers Hoggan 

r. Der angesehene und als Diskussionszentrum 
durchaus bekannte Rhein-Ruhr-Klub hat 
eine für Düsseldorf anberaumte Vortragsveran­
staltung mit dem amerikanischen Historiker Pro­
fessor David L. Hoggan in letzter Stunde 
abgesagt, um, wie er erklärte, „irreführende Dar­
stellungen und eine damit verbundene Schä­
digung des deutschen Ansehens zu 
verhindern". Bundesinnenminisler Höcherl hatte 
dem Klub unter Hinweis auf die Meinungsfrei­
heit die Entscheidung überlassen, jedoch zu er­
kennen gegeben, daß die Bundesregierung das 
Auftreten Hoggans in der Bundesrepublik miß­
billige. Es wurde Bezug genommen auf ein Werk 
des amerikanischen Historikers unter dem Titel 
„Der erzwungene Krieg". Hier soll 
Hoggan versucht haben, Flitler von der Schuld 
am Zweiten Weltkrieg zu entlasten. Er hat wei­
ter davon gesprochen, daß manche anderen west­
lichen Politiker der damaligen Zeit recht kriegs­
lüstern gewesen seien. Eine von einer „Gesell­
schaft zur Förderung geschichtswissenschaftlicher 
Forschung' beabsichtigte Verleihung eines „Leo-
pold-von-Ranke-Preises" und die Verleihung 
eines „Ulrich-von-Hutten-Preises" durch die 
Heidelberger Gesellschaft für freie Publizistik 
ist zunächst abgesagt worden. In der Frage­
stunde des Bundestages hatte der Bundesinnen­
minister auf eine Frage des SPD-Abgeordneten 
Felder erklärt, die „geplante öffentliche Ehrung 
Hoggans könnte als Versuch rechtsradikaler 
Gruppen verstanden werden, in der deutschen 
Öffentlichkeit eine neue gefährliche Geschichts­
legende aufzubauen". Soweit der bisher berich­
tete Tatbestand. * 

Man mag davon ausgehen, daß die Geschichts­
betrachtung Professor Hoggans durchaus um­
stritten ist und daß seiner Darstellung eine 
ganze Reihe von Historikern scharl widerspre­
chen. Zur Frage der geplanten Preisverleihun­
gen wird man abwarten müssen, wer als Stifter 
dieser Preise auftritt. Nach dem Grundgesetz 
ist die Stiftung von Preisen sicherlich nicht 
von vornherein auf bestimmte Instanzen und 
Organisationen beschränkt. Es sei aber darauf 
hingewiesen, daß der Rhein-Ruhr-Klub erklärt 
hat, daß er außer der Erforschung der histori­
schen Wahrheit keinerlei politische Tendenzen 
verfolge. Man habe hier den Vortrag Hoggans 
angesetzt, um die Möglichkeit zu schaffen, daß 

Sachkenner zu seinen Thesen in öffentlicher Dis­
kussion Stellung nehmen und sie auf echter wis­
senschaftlicher Basis richtigstellen können. Fs 
hätte sich hier also von vornherein für profunde 
Kenner der geschichtlichen Zusammenhänge in 
einem bekannten Gremium eine geradezu glän­
zende Gelegenheit geboten, Hoggan 
historisch zu widerlegen und für uns und die 
Welt höchst wichtige Tatbestände nun in voller 
Klarheit zu beleuchten. Die Aktion gegen den 
Hogganvortrag kommt dadurch in ein etwas 
schiefes Licht, weil offenkundig bei den verschie­
densten Gelegenheiten unter Berufung auf 
die unbeschränkte Meinungsfrei­
heit auch Historiker — und Männer, die sich 
dafür ausgaben — vor großem deutschem Publi­
kum nicht nur verfassungswidrige Verzichts­
tendenzen, sondern auch für Deutschland höchst 
abträgliche Ausführungen äußern konnten. 
Wann immer sich verantwortungsbewußte 
Deutsche gegen solche Äußerungen in Presse, 
Rundfunk, Fernsehen und vor öffentlichen Foren 
wandten, wurde von amtlicher Seite erklärt, man 
habe keine Möglichkeit, diese Herren 
zur Rechenschaft zu ziehen, weil eben uneinge­
schränkte Meinungsfreiheit herrsche. Hoggan 
hätte sich in jedem Falle der Kritik stellen müs­
sen, und es wäre gerade bei einer Diskussion 
im Rhein-Ruhr-Klub jedes gewichtige Gegen­
argument gegen seine Ausführungen in der gro­
ßen Publizistik zum Tragen gekommen. Es ist 
sehr zu begrüßen, wenn sich der Bundesinnen­
minister besonders dagegen wendet, daß irgend­
wo eine .Schädigung des deutschen 
Ansehens' durch Reden, Artikel und Vor­
träge stattfinden könne. Diese Verantwortung 
aber bezieht sich auf alle Äußerungen, die 
Schädigung des deutschen Ansehens bedeuten. 
Und da hätten die Bonner Regierung, wie auch 
der Bundestag, die Pflicht, zuerst einmal den 
Publikationen und Äußerungen entgegenzutre­
ten, die von Deutschen selbst vorgebracht wer­
den und oft genug in unglaublichster Weise den 
deutschen Interessen schaden. An einer Klärung 
des Geschichtsbildes sind wir in höchstem Maße 
interessiert. Wir fordern, daß sie in großer Sach­
lichkeit erfolgt und daß man sich ernsthaft auch 
mit Äußerungen ausländischer Historiker aus­
einandersetzt, die Thesen vertreten, die nicht 
unumstritten sind. Mit Redeverboten und Ver­
sammlungsabsagen in einer Richtung kann 
niemandem gedient sein. 

II Politische Apathie in Polen i i 

L o n d o n (hvp) - Ein Sonderkorrespondent 
der „Times" stellte fest, daß Polen „nicht mehr 
das lebendigste sozialistische Land" sei: Vie l ­
mehr sei die polnische Entwicklung zu einem 
Stillstand gekommen, indem die intellektuelle 
und kulturelle Freiheit in den letzten Jahren all­
mählich, aber ständig, beschnitten worden sei. 
„Niemand ist noch der Überzeugung, daß Polen 
andere Länder inspirieren und auf dem Wege 
zu einer aufgeklärteren Regierungsform voran­
gehen kann." Zwar sei die Lage im Vergleiche 
zu der in anderen sozialistischen Ländern im­
mer noch „entspannter", jedoch trete Gomulka 
jenen kommunistischen Intellektuellen entgegen, 
die «rascher voranschreiten" wollten: »Vor dem 

Hintergrunde ernstlicher wirtschaftlicher Schwie­
rigkeiten und mit nur geringen Aussichten auf 
eine Besserung der materiellen Verhältnisse er­
scheint Polen gegenwärtig als öde und eintönig." 
Es herrsche „ein allgemeines Gefühl der Ver­
geblichkeit und Apathie". 

Nach einem Hinweis auf die Lage der Kirche 
— Kardinal Wyszinski sei als einziger führen­
der Geistlicher in der kommunistischen Welt in 
der Lage, das Regime herauszufordern — kommt 
der britische Berichterstatter zu dem zusammen­
fassenden Ergebnis, daß Gomulka mit Zähigkeit 
eine Stabilisierung der Verhältnisse betreibe, 
damit aber „Stagnation und intellektuelle Apa­
thie" hervorgerufen habe. 

I DAS POLITISCHE BUCH • 
Peter Coulmas: Der Fluch der Freiheit. — Ger­
hard Stalling Verlag, Oldenburg (Oldenburg), 
330 Seiten. DM 19,80. 

Unter den vielen Büchern, die sich heute mit der 
Problematik der vielen neuen Staaten, der Entwick­
lungsländer beschäftigen, verdient die Studie von 
Peter Coulmas in mancher Hinsicht besondere Be­
achtung. Sie hütet sich weithin vor Klischeevorstel­
lungen und schnell geprägten Vorurteilen und sie 
leuchtet den ganzen Fragenkomplex aus, wobei sich 
der Autor bemüht, Licht und Schatten gerecht zu ver­
teilen und die wahren Hintergründe der verlogenen 
Moskauer und Pekinger Hetze gegen den Kolonialis­
mus zu enthüllen. Die ungeheuren Schwierigkeiten, 
unterentwickelte Länder in ein soziales Gleichge­
wicht zu bringen und krisenfrei zu machen, werden 
eindrucksvoll geschildert. Auch die größten Beihil­
fen des Auslandes gehen ins Leere, wo Ehrgeiz und 
Egoismus neuer Potentaten Triumphe feiern oder 
wo einfach der Wille des Volkes fehlt, mit Fleiß 
und Umsicht selbst die Dinge anzupacken. Es wird 
im besten Falle unendlicher Mühe und Opferbereit­
schaft bedürfen, um das Chaos zu bannen, behutsam 
neue Ordnungen zu schaffen, Verkehr, Schulwesen, 
neuzeitliche Landwirtschaft und Industrien aufzu­
bauen. Demagogie und rote Hetze müssen überwun­
den werden. Die Hoffnung vor allem der Amerikaner 
und Briten, man könne die angelsächsische Form der 
Demokratie nach Lateinamerika, Afrika und Asien 
übertragen, hat sich als völlig trügerisch erwiesen. 
Der Einparteienstaat, der jede Opposition verbietet 
und unterdrückt, ist z. B. in Afrika schon zur Regel 
geworden. Viele der neuen Staatschefs regieren dik­
tatorisch. Militärregime sind zahlreich, ob das nun 
in Washington gefällt oder nicht. — Völlig unbefrie­
digend, ja sehr bedenklich ist die Art, in der Coul­
mas zum entscheidenden Begriff des unteilbaren 
Selbstbestimmungsrechtes Stellung nimmt. Sicher hat 
Lenin, als er diese Forderung aufstellte, die Hinter­
gedanken des weltrevolutionären Kommunisten ge­
habt, der damit vor allem neue Eroberungsgebiete 
suchte. Aber auch ihn und seine Nachfolger kann 
man nun mit aller Entschiedenheit auf die Verwirk­
lichung des Versprechens festlegen und ihre Hinter­
hältigkeit entlarven. Kein dauerhafter Friede ist 
anders denkbar als auf dem Fundament der eigenen 
Entscheidung und Schicksalsgestaltung der Völker. 
Coulmas meint, der Begriff des Selbstbestimmungs­
rechtes werde propagandistisch mißbraucht. Das be­
sagt gar nichts gegen die Richtigkeit und Unabding­
barkeit dieser Forderung. Schließlich wird rote Pro­
paganda bei jedem Rechtsbegriff die agitorische Ver­
fälschung versuchen. Es liegt an uns, an der freien 
Welt, solche Manöver zu entlarven und zu verhüten. 

Erwin Behrens: Tagebuch aus Moskau. Chri­
stian Wegner Verlag, Hamburg 1, 228 Seiten, 
9,80 DM. 

Das Moskauer Tagebuch des Rundfunkkommenta­
tors Behrens umfaßt die persönlichen Erlebnisse vom 
Oktober 1961 bis zum Januar 1964. Das ergibt eine 
Fülle hochinteressanter Beobachtungen für den Zeit­
raum vom 22. sowjetischen Parteitag bis zum Mord­
anschlag auf Präsident Kennedy. Behrens war Zeuge 
der Verdammung und Umbettung Stalins, der Ab­
rechnung mit Malenkow, Molotow und Kaganowitsch, 
der härtesten Auseinandersetzungen zwischen Mos­
kau und Peking, der ständigen Versorgungskrisen. 
Er erlebte die Besuche Titos und Castros, die Ver­
handlungen über das problematische Atomteststop-
Abkommen. Reisen nach Kaukasien, nach der Mon­
golei, nach den unterjochten baltischen Staaten und 
nach Ost-Berlin geben manch informatorischen Ein­
blick. Uber den Spionageprozeß Penkowskij, über die 
erschütternde Flucht verfolgter russischer Baptisten 
in die amerikanische Botschaft und ihre Auslieferung 
an die Sowjets erfahren wir Neues. Die Einstellung 
des Kremls und des russischen Volkes zu den Deut­
schen wird eingehend beleuchtet. Auch die Frage, 
wer einmal dem nun über siebzigjährigen Chru-
schtschew folgen wird, spricht Behrens an. So erge­
ben sich viele nützliche Informationen auch für den, 
der die politischen Urteile des Autors nicht immer 
teilen wird. — e. — 

Sowjets erpressen Touristen 
E r p r e s s u n g gegenüber amerikanischen 

Staatsbürgern, die zu Besuch in die S o w j e t ­
u n i o n kommen, hat der Chef des amerikani­
schen Bundeskriminalamtes (FBI) den Sowjets 
vorgeworfen. In einer Aussage vor dem Bewilli­
gungsausschuß des Repräsentantenhauses er­
klärte Hoover, ein amerikanischer Professor sei 
in Moskau mit Drogen betäubt und dann in 
äußerst verfänglichen Situationen fotografiert 
worden. Dem Amerikaner habe man gedroht, 
ihn bloßzustellen und anzuklagen, falls er es ab­
lehne, Spionageaufträge auszuführen. Genauso, 
sagte Hoover, sei es einer amerikanischen Tou­
ristin ergangen. Der FBI-Chef vertrat auch die 
Auffassung, daß sich in der Integrationsbewe­
gung der amerikanischen Neger ein gewisser 
kommunistischer Einfluß breitgemacht habe. 
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Schlußgesetz zum Lastenausgleich? 
Am 24. Februar erklärte der neue Bundesver-

triebenenminister Ernst L e m m e r dem Pres­
sedienst der CDU zur weiteren Gestaltung des 
Lastenausgleiches: 

Ich meine, daß die Gesetzgebung, die die 
Eingliederung der Vertriebenen in die ge­
sellschaftliche Ordnung des freien Teils un­
seres Vaterlandes zum Ziele hat, in den 
nächsten anderthalb Jahren vor sich gehen 
muß; mit anderen Worten gesagt: Wir wer­
den ein Abschlußgesetz zum Lastenausgleich 
bekommen, um damit die Frage der sozial­
rechtlichen Behandlung der Vertriebenen 
zu Ende zu führen. Die Aufgabe, glaube ich, 
wird in diesem Bundestag sicher noch er­
füllt werden können. 

Wir können uns nicht denken, daß sich Minister 
Lemmer der Tragweite dieses Ausspruches voll 
bewußt gewesen ist. Es ist anzunehmen, daß 
ihm von Sachverständigen aus seinem Ministe­
rium ein entsprechender Text zur Veröffentli­
chung vorbereitet worden ist. Damit haben die 
betreffenden Herren ihrem Minister wohl einen 
schlechten Dienst erwiesen. 

Das Wort von einem Schlußgesetz spukt 
schon lange durch die Presse und ist auch be­
reits mehrfach aus dem Hause des Bundesver-
triebenenministeriums gehört worden. Mit Be­
dauern müssen wir feststellen, daß gerade die­
ses Ministerium auf dem Gebiet der weiteren 
Gestaltung des Lastenausgleichs keine hervor­
ragende Rolle im Sinne der Menschen gespielt 
hat, deren Schicksal die Einrichtung eienr sol­
chen Institution notwendig machte. Wir Ver­
triebenen sind der Meinung, daß in der augen­
blicklichen Situation und auch in den kommen­
den anderthalb Jahren dieser Legislaturperiode 
weder der Minister noch sein Ministerium, ab­
gesehen vom Bnndesausgleichsamt, in der Lage 

Bewertung von 
Gewerbeberechtigungen 

Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 
Zwölf Jahre nach Inkrafttreten des Feststel­

lungsgesetzes hat die Bundesregierung eine 
Siebzehnte Verordnung zur Durchführung des 
Feststellungsgesetzes vorgelegt, die die Bewer­
tung von Gewerbeberechtigungen regelt. Es 
ergehen nunmehr Bewertungsvorschriften für 
das Apothekenbetriebsrecht, für das Recht zur 
Ausübung de» Fischerei auf Haffgewässern, für 
das Mineralgewinnungsrecht zur Gewinnung 
von Gestein aus Steinbrüchen und für das M i ­
neralgewinnungsrecht zur Gewinnung von Gold 
im Tagebau. Für Ostpreußen sind nur die beiden 
ersteren Gewerbeberechtigungen von Interesse. 

Bei der Bewertung des Apothekenbetriebs­
rechts wird vom Jahresumsatz ausgegangen. 
Für Ostpreußen beläuft sich der Wert in der 
Regel auf 110 Prozent des maßgeblichen Jahres­
umsatzes, wobei nur der Umsatz an reinen 
Apothekenwaren zugrunde zu legen ist. 

Bei der Bewertung der Haff-Fischereiberech­
tigung wird von der Anzahl der Rechte und 
dem Wert je Recht ausgegangen. Auf dem 
Frischen Haff hat die Gemeinde Alt-Passarge 
mit 1900 R M für die Fischerei mit Keitel-, 
Herbst- und Wedegarn den höchsten Wert; in 
den anderen Gemeinden liegt der Wert je Be­
rechtigung bisweilen erhebüch niedriger. Auf 
dem Kurischen Haff einschließlich Krakerorter 
Lank wird bei fehlendem Einzelnachweis der 
für das Recht zugelassenen Gezeuge in Ansatz 
gestellt: Großfischerei mit Keitel-, Stintkeitel-
und halbem Kurrengarn 400 RM, Kleinfischerei 
ohne Keitel-, Stintkeitel- und Kurrengarn 
200 RM, Küchenfischerei 50 RM. Bei Einzelnach­
weis der für das Recht zugelassenen Gezeuge 
ergeben sich aufgeschlüsselte Berechnungen. 
Der Bewertungssatz für eine mit der Fischerei­
berechtigung verbundene Rohrnutzungsberech­
tigung beträgt 35 R M je Hektar Rohrnutzungs­
fläche. 

sein werden, ein brauchbares Lastenausgleichs-
Schlußgesetz unter Berücksichtigung aller Fol­
gen und Wirkungen vorzulegen. 

Unser Landsmann Franz Weiß hat in seinen 
Artikeln zur Altersversorgung und zum Un­
recht (Folgen 29 und 30/1963) im § 246 L A G auf­
schlußreiche Berechnungen angestellt. Aus dem 
Bundesausgleichsamt kam seinerzeit eine Stel­
lungnahme zu diesem Thema von dem leitenden 
Direktor, Herrn Dr. Schäfer (veröffentlicht in 
Folge 41/1963). 

Es wäre wohl Aufgabe des Vertriebenenmi-
nisteriums gewesen, die Berechnungen von 
Landsmann Weiß einmal auf ihre Richtigkeit 
hin zu überprüfen. Hiervon hat man in der 
Öffentlichkeit nichts gehört. Aber man spricht 
in diesem Hause bereits von einem Lastenaus-
gleichs-Schlußgesetz. 

Sobald nach Inkrafttreten des 8. Änderungs­
gesetzes vom Lastenausgleichsausschuß des 
Verbandes weitere Vorschläge zur Gestaltung 
des Lastenausgleichs unterbreitet wurden, hieß 
es stets bei den verantwortlichen Ministerien, 
daß für diese Forderungen im Ausgleichsfonds 
kein Geld mehr vorhanden wäre. So blieb es bis 
zum 14. Änderungsgesetz. Dann hatte man auf 
einmal den Mut zu erklären, daß das 14. Ände­
rungsgesetz den Ausgleichsfonds mit 13 M i l ­

liarden belasten würde. Das Gesetz wurde be­
schlossen und man konnte die errechnete 
Summe von 13 Milliarden angeblich dem Aus­
gleichsfonds aufbürden. Nach unseren Berech­
nungen würden die Kosten jedoch diese Höhe 
bei weitem nicht erreichen. Dann würden erheb­
liche Beträge bis zum Jahre 1979 im Fonds 
unausgenulzt bleiben. Es wäre eine interessante 
Aufgabe, an Hand der amtlichen und halbamt­
lichen Berichte festzustellen, wieviele Milliar­
den an „Verbesserungen" die 16 Novellen zum 
LAG bisher gebracht haben. 

Wir sind der Ansicht daß in dieser Legisla­
turperiode auf jeden Fall ein 18. Änderungs­
gesetzt zum L A G kommen sollte, das die Vor­
aussetzungen für ein Lastenausgleichs-Schluß-
gesetz schaffen könnte. Ziel dieser Novelle muß 
es sein, das Unrecht des §246 L A G zu beseiti­
gen. Es sind noch zu regeln: 

Die Frage des Schadensbetrages (Ein­
heitswert) nach Abschluß der Schadensfest­
stellung, 

die darauf beruhende Zuerkennung der 
Hauptentschädigung, einschließlich der auf­
gelaufenen Zinsen, 

die Frage der Aufkommenseite für den 
LAG-Fonds bis zum Jahre 1979. 

Nach dem heutigen Stand der Dinge dürften wir 
von einem Lastenausg.Ieichs-Schlußgesetz noch 
weit entfernt sein. 

K a r l A u g u s t K n o r r 

B U C H E R 

1 7 . N o v e l l e u n d e h e m a l s S e l b s t ä n d i g e 
V o n u n s e r e m B o n n e r O.B M i t a r b e i t e r 

Das Ausmaß der Verbesserungen für die 
ehemals Selbständigen durch die 17. L A G -
Novelle ist unbefriedigend. Dennoch wird die­
ses Änderungsgesetz eine Reihe von Verbesse­
rungen bringen. Sie beziehen sich auf die Höhe 
der Versorgung, auf das Berechnungssystem, 
ebenso auf den berechtigten Personenkreis. 

Den ehemals Selbständigen kommen zunächst 
einmal diejenigen Verbesserungen zugute, die 
allen Unterhaltshilfeempfängern zukommen. Es 
sind: 

E r h ö h u n g d e r U n t e r h a 11 s h i 1 f e 
um 20 D M für den Berechtigten, um 20 D M für 
den Ehegatten, um 11 D M für jedes Kind und 
um 10 D M für Vollwaisen ab 1. Juni 1963. 

Die E r h ö h u n g d e r P f l e g e z u l a g e 
(wenn Pflegezulage oder Pflegegeld nach an­
deren Vorschriften oder ein Pflegefreibetrag 
nicht gewährt werden) um 10 DM. 

Die E r h ö h u n g d e s U n f a l l r e n t e n -
f r e i b e t r a g e s um 7 D M ab 1. 6. 1964. 

Die F r e i s t e l l u n g d e r E r w e r b s ­
e i n k ü n f t e , die bis zum Entscheidungszeit­
punkt über die Unterhaltshilfezuerkennung 
unter nachhaltiger Schädigung der Gesundheit 
erzielt worden sind, von der Anrechnung auf 
die (rückwirkend zu bewilligende) Unterhalts­
hilfe. 

Die F r e i s t e l l u n g d e r K i n d e r g e l ­
d e r , K i n d e r z u s c h 1 ä g e u n d K i n ­
d e r z u s c h ü s s e , soweit sie 60 D M über­
steigen, von der Anrechnung auf die Unterhalts­
hilfe (soweit im Ausnahmelalle durch die Neu­
regelung eine Schlechterstellung eintreten 
würde, verbleibt es bei der bisherigen Rege­
lung). 

Die H e r a u f s e t z u n g d e s S o z i a l ­
v e r s i c h e r u n g s f r e i b e t r a g e s (und 
Freibetrages für ähnliche Versorgungsbezüge) 
um 7 D M bzw. 5 DM für Witwenrente bzw. 
2 D M für Waisenrenten ab 1. 6. 1964. 

Die Einführung eines Freibetrages von 40 DM 
für E i n k ü n f t e a u s V e r m i e t u n g u n d 
V e r p a c h t u n g und eines Freibetrages von 
30 D M für E i n k ü n f t e a u s K a p i t a l ­
v e r m ö g e n (bisher 30 D M für Vermietung, 
Verpachtung und Kapitalbetrag zusammen), so­
wie die Freistellung der auf die nichterfüllte 
Hauptentschädigung ausgezahlten Z i n s e n . 

Es sind schließlich die Erhöhung des Schon­
vermögens um 6000 DM, die Freistellung der 

ausgezahlten Hauptentschädigung von der An­
rechnung auf das Schonvermögen um weitere 
5 Jahre, die Erhöhung der Rentner-Unterhalts­
hilfe um 15 Prozent, die Freistellung des Sterbe­
geldes von der Anredinung auf vergleichbare 
Leistungen, die Erhöhung des Höchstbetrages 
der Entschädigungsrente und des Einkommens­
höchstbetrages bei der Entschädigungsrente um 
20 D M für den Berechtigten, 20 D M für den 
Ehegatten und 11 D M je Kind ab 1. 6. 1963, die 
Einbeziehung der 1963 und 1964 erwerbsunfähig 
gewordenen Vertriebenen in die Entschädi­
gungsrenten und die Erhöhung der Entschädi­
gungsrente wegen Existenzverlustes in der un­
tersten Stufe um 5 DM, in den übrigen Stufen 
um 10 DM. 

Unter den Verbesserungen zugunsten der 
ehemals Selbständigen ist in erster Linie die 
A u f s t o c k u n g d e s S e l b s t ä n d i g e n -
z u s c h l a g s zu nennen. Er beträgt künftig 
bei einem Endgrundbetrag der Hauptentschädi­
gung bis 4600 D M 45 D M (bisher 30 DM), bei 
einem Endgrundbetrag bis 5600 D M 60 D M (bis­
her 40 DM), bei einem Endgrundbetrag bis 
7600 D M 75 D M (bisher 50 DM), bei einem 
Endgrundbetrag bis 9600 D M 85 D M (bisher 
65 DM) und bei einem Endgrundbetrag über 
9600 D M 100 DM (bisher 65 DM). Der Selbstän­
digenzuschlag erhöht sich um einen Ehegatten­
zuschlag von 10 DM. 

Neben die Bemessung des Selbständigenzu-
schlags nach dem verlorenen Vermögen tritt 
künftig — sofern dies für den Geschädigten 
günstiger ist — die Bemessung nach den ver­
lorenen Einkünften; in der Regel wird dies bei 
einigen Gewerbezweigen und bei freien Berufen 
vorteilhafter sein. 

Der Selbständigenzuschlag beträgt bei ver­
lorenen Einkünften aus selbständiger Erwerbs­
tätigkeit bis 4000 R M 30 D M , bis 5200 R M 
45 DM, bis 6500 R M 60 DM, bis 9000 R M 75 D M , 
bis 12 000 RM 85 D M und über 12 000 R M 
100 D M ; die Sätze erhöhen sich um den Ehe­
gattenzuschlag von 10 D M . 

Der Selbständigenzuschlag erhöht sich, sofern 
der Berechtigte gleichzeitig eine Sozialversiche­
rungsrente bezieht, um 14 D M (bisher 7 DM), 
bei Witwenrenten um 10 D M (bisher 5 DM) und 
bei Waisenrenten um 5 D M (bisher 3 DM); den 
Empfängern des Selbständigenzuschlags steht 

Nur fünf deutsche Volksschulen M i l l i a r d e n e i n n a h m e f ü r F u n k u n d F e r n s e h e n 
in Polen und den deutschen Ostprovinzen 

(Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter) 
In der Fragestunde des Bundestages gab 

Staatssekretär Lahr folgendes bekannt: 
Nach den polnischen statistischen Jahrbüchern 

der letzten Jahre gibt es in Polen und in den 
unter polnischer Verwaltung stehenden deut­
schen Ostgebieten seit dem Schuljahr 1959/60 
nur noch fünf Volksschulen deutscher Unter­
richtssprache mit etwa 140 Schülern. Im Schul­
jahr 1954/55 wurden noch 132 Grundschulen und 
ein Gymnasium mit deutscher Unterrichtssprache 
gezählt, die von insgesamt 6459 deutschen Schü­
lern und Schülerinnen, darunter 73 Oberschü­
lern, besucht wurden. Die Schulen mit deutscher 
Unterrichtssprache befinden sich, wie polnischen 
Pressemeldungen zu entnehmen ist, vermutlich 
überwiegend in Niederschlesien, und zwar u. a. 
in Breslau, Liegnitz und mutmaßlich Glogau; die 
fünfte Schule wahrscheinlich in Stettin. 

Aus der ständigen Beobachtung der polnischen 
Presse ist ersichtlich, daß in polnischen Schulen 
mit deutscher Unterrichtssprache nur Kinder 
solcher Deutschen zugelassen werden, die sich 
ausdrücklich als deutsche Staatsangehörige be­
zeichnen und nicht wie die überwiegende Zahl 
der noch in Polen und den deutschen Ostgebie­
ten wohnhaften Deutschen gleichzeitig die pol­
nische Staatsangehörigkeit besitzen. Die Zahl 
dieser sich als deutsche Staatsangehörige be­
zeichnenden Deutschen wird von der offiziösen 
polnischen Presse seit 1957/58 gleichbleibend 
mit 3000 angegeben. 

Auf eine Zusatzfrage, ob es den in den pol­
nisch verwalteten deutschen Ostgebieten ver­
bliebenen Deutschen möglich ist, von ihrer Mut­
tersprache Gebrauch zu machen, antwortete der 
Regierungsvertreter, daß nach Berichten von 
Reisenden die Deutschen, die in Polen leben, 
im Privatleben im Gebrnurh ihrer deutschen 
Sprache nicht behindert sind. 

(dtd) - Die Gesamteinnahmen von 
Funk und Fernsehen haben im Jahre 
1963 zum eisten Male die Milliarden-
grenze überschritten. Sie betrugen mehr als 
eine Milliarde DM. Die Pressevereinigung iür 
neue Publikationsmittel in Bad Nauheim, die 
diese Zahl errechnete, gab gleichzeitig eine 
Übersicht über die verschiedenen Einnahmequel-
len. So flössen dem Hörfunk im vergange­
nen Jahr 39 4, dem Fernsehen 47 5 Mil­
lionen DM an Gebühren zu. Die Werhe-
einnahmen betrugen 436 Millionen DM. Beide 
Summen — aus Gebühren und Werbung — blie­
ben nicht ganz im Besitz der Rundfunkanstallen. 
So betrug der Anteil der Bundespost Iür tech­
nische Einrichtungen an den Gebühren rund 
207 Millionen DM, während von den Weibeein­
nahmen Provisionen in Höhe von 87 Millionen 
DM abzuziehen waren. Trotzdem können die 
Anstalten mit diesem Jahresergebnis, das sie in 
die Reihe der größten deutschen 
Unternehmen stellt, zufrieden sein. Bei 
gleichbleibenden Gebühren konnte auch 1963 
wie in allen vorhergehenden Jahren eine erheb­
liche Einnahmesteigerung ei zielt werden. Die 
Einkünfte von Rundfunk und Fernsehen stiegen 
prozentual stärker als Löhne, Gehälter und 
Brutlo-Sozialprodukl. 

Die kleinen Rundfunkanstalten 
der ARD in B e r 1 i n , Bremen und Saar­
brücken haben an diesem Wohlstand der 
Wellen nicht im gleichen Maße teilgenommen 
wie ihre großen Brüder, besonders der iinam-
mächtige Westdeutsche Rundfunk in Köln 
dem nach dem Gebührenschlüssel der größte An­
teil zufließt. Noch krassei ist der Unterschied 
zwischen den Fernsehanslalten der ARD und 
dem Zweiten Piogramm mit Sit* in Main/. Inten 
dant Holzamer erhält iür seine Arbeit bislang 

nur 30 Prozent der Gebühreneinnahmen, obwohl 
seine Senderkette ebenso wie die der ARD das 
gesamte Bundesgebiet betreuen muß. 1963 er­
hielt Mainz nach Abzug des Postregals 104 Mil­
lionen DM. Auch die „Mainzelmännchen" konn­
ten diesen Unterschied nicht autholen. Ihre 
Werbeeinnahmen belieien sich auf 44 Millionen 
DM, während die ARD auf den stolzen Werbe­
ertrag von 305 Millionen DM zurückblicken 
kann. 

Im steilen Aufstieg 
Die Entwicklung von Höiiunk und Fernsehen 

in Westdeutschland ist noch nicht an ihrem Ende 
angelangt. An der letzten Jahreswende wurden 
neun Millionen angemeldete Fernsehgeräte ge­
zählt. Nach vorsichtigen Schätzungen wird sie/? 
ihre Zahl bis Ende 1964 auf 9,7 Millionen, nach 
anderen Vorausberechnungen auf rund 10 Mil­
lionen Empfänger erhöhen. Die schon jetzt steil 
ansteigende Kurve wird sich weiter erhöhen, 
wenn es auch in der Bundesiepublik wie in den 
USA zur Einführung des Farbfernsehens 
kommt, iür das einzelne Sendeanstalten zur Zeit 
praktische Versuclie unternehmen. 

Diese Zahlen zeigen, daß im deutschen Funk-
und Fernsehwesen kein Anlaß besteht, die 
Gebühren zu erhöhen, wie verscltiedentlich 
während der jüngsten Auseinandersetzungen 
zwischen dem Ersten und dem Zweiten Fernseh 
progiamm vorgeschlagen wurde. Die Sender des 
Ersten Programms könnten angesichts dieser 
..goldenen" Zukunft sogar einige Belastungen 
auf sich nehmen, die von ihnen heute noch mit 
Nachdruck zurückgewiesen werden: so einen 
höheren Anteil für Mainz, eine Ausweitung 
ihres Programms nach Qualität und Quantität, 
die ihnen drohende Mehrwertsteuer in Höhe 
von fünf Piozent und die mit Sicherheit zu er­
wartende Steigerung mancher Löhne und Ge-
häller. 

i ..hm ums Erzählungen o d e r : 
Siegfried Lenz: L « J " J M _ A u s d e n Bekennt-
So schön war mein Mar«. • 

S S HS IM ' 
Preis 6,80 DM. 

j „irh nmlzia in der Krone, se4-
überschatte« von dem sich W i r t s c h a f t s . 
nen Zwe.gen und Astchen aus r z e n M a r k t e g 

*„nderbaum beul che Ze t L e n z k r a U t 

halbvergessen im M o ° S P ? ' S ' k e n h a f r e n Zügen hervor, 
sie daraus ^ ^ £ t g ^ ^ ^ t S ^ ^ ™d 
Sachanngesußte HeiBgctianK S p e i s ekarte. die 
roter Rübensala. ™ d u r c h Fusel 
auf Bas.s der Z garet.^heimlich geschlachtete 
tragwurdiger H " W u " U ° a

d

e „ n k o n n i e . Die Zeit der 
Spanferkel bere.diert werden Ron > J u . 
Not brachte ungeahnte Talente> zum a n 

risten entpuppten sich als kund g i s s e n . 
ein Standesbeamter wu.de zum , f e m s i ( h 

schattier. » " d e m « ' ^ " e n - "in Matrose wurde zum zu Kaffeesatz bra^n lassen em 
Kenner o r i e " t a ' ' s * f n

r

H ^ Hausfrau wurde zur Kü-rnann se,n dmfte und ^ a

ü ' b e r l j s t e t e u n d e t w a 

pTierrSei^r^chefben 1 " als Kalbfleisch auf den 
K b r a c h t Der Mangel weckte unsere Phantasie, 
die zu besitzen wir nie geglaubt hatten . . . 

In der liebenswürdigen, flunkernden Art, wie Lenz 
den Aufstieg und Fall des en-gros-Schwa.zhand ers 
Lehmann erzählt sollte man jedoch den ernsten Un-
^rton n"cht übe hören: Die Erkenntnis namheb daß 
Not die Phantasie schärft und Uberfluß zum Uber-
druß verführen kann . . . 

Josef Reding: Reservate des Hungers. Paulus-
Verlag, Recklinghausen. 98 Seiten. 

Im Zusammenhang mit den großen ^ A l i A e j 
Hilfswerken für die Notstandsgebiete hat Reding 
fährten nach Lateinamerika Afrika und ndien 
unternommen. Was er hier über die Zentren größten 
Elends in Wort und Bild berichtet, muß jeden von uns 
bewegen. Zur körperlichen kommt hier ja zugleich 
die seelische und geistige Misere, die oft zum Him­
mel schreit. Zugleich weiß der Autor von ganz un­
bekannten Leistungen junger und alterer Rutscher 
Helfer und Seelsorger Großes zu berichten. Die junge 
Arztin im Aussätzigenspital, der Mann d e r « ! . « 
Riesenlandschaft Lesen und Schreiben beibringt der 
Pionier in den Elendsquartieren — das sind in Wahr­
heit Helden. r" 

Walther von Loewenich: Die Geschichte der 
Kirche. Siebenstern-Taschenbuch Verlag. Mun-
dien 2, 224 Seiten. 

Als billiges Taschenbuch wird hier eine Kirchen­
geschichte aus evangelischer Sicht für weite Kreise 
dargeboten. Der erste Band behandelt die Zeit bis 
zur Reformation in sehr fesselnder und fundierter 
Weise Die Welt des Urchristentums, das Werden 
der Kirche die Kirchenväter, die Christianisierung 
der Germanen der Kampf zwischen weltlicher und 
geistlicher Gewalt, die Kreuzzüge und vieles an­
dere werden eingehend behandelt. Ein Buch, das 
sicher viel Interesse finden wird. 

jedoch (wie bisher) kein Sozialversicherungs-
treibetrag zu. 

Der Personenkreis wird in zweifacher Rich­
tung ausgeweitet. Einbezogen werden auch die 
ehemals Selbständigen, die 1963 oder U>64 
e r w e r b s u n f ä h i g geworden sind. Einher 
zogen werden ferner ehemals Selbständige 1 mit 
einem H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s g r u n d -
b e t r a g v o n w e n i g e r a l s 3 6 0 0 D M , 
wenn ein Schaden durch Verlust der beruflichen 
oder sonstigen Existenzgrundlage mit Durch­
schnittsjahreseinkünften (in der Regel 1937/39) 
aus selbständiger Arbeit von mindestens 2000 
RM festgestellt worden ist. 

Sowjetische Terrorurteile in Memel 
Vom 5. bis 14. März fand — wie der Eltadienst 

meldet — in Memel ein Prozeß gegen sieben 
„bourgeoise Nationalisten" statt, die angeblich 
an Erschießungen sowjetischer Bürger in den 
ersten Tagen nach der Besetzung Litauens im 
Juni 1941 teilgenommen haben sollen, über die 
Angeklagten wurden Zuchthausstrafen von 10 
bis 15 Jahren verhängt. Von einer Todesstrafe 
wurde abgesehen, da eine Verjährung der an­
geblichen Delikte vorlag. Der eigentliche Zweck 
des Schauprozesses bestand darin, die in den 
USA lebenden litauischen Emigranten 
zu kompromittieren. Verurteilt wurde an 
erster Stelle ein bekannter lituuischer Priester, 
der jetzt in New York lebt. Er widmet sich der 
Wohliahrtstätigkeit zugunsten litauischer Flücht­
linge in Europa. Die Spenden seiner Organisa­
tion erreichen auch litauische Häftlinge in Sibi­
rien. Dieser aktive Geistliche erschien Chru-
schtschew als gefährlich und man ersann unhalt­
bare Beschuldigungen. Die große amerikanische 
Presse und Rundfunkstationen werten die Ver­
urteilung des litauischen Priesters zu 15 Jahren 
Schwerarbeit in Zwangslager als einen plumpen 
Versuch, dem sowjetischen Regime unbequeme 
Emigranten vor der amerikanischen ötfentlich-
keit als angebliche „Faschisten" und .Mörder' 
zu stempeln. 

Moskau plant Einschienenbahnen 
NP Moskau 

Wohl in kaum einem anderen Land fallen die 
Vorzuge der .Alwegbahn" derart ins Gewicht 
wie in der Sowjetunion. Im Gebirge, der Taiga, 
• n der unwegsamen Tundra und bei mächtigen 
Sdineeverwehungen kann dieses moderne Ver­
kehrsmittel die Eisenbahn wie auch das Flug­
zeug ersetzen^ Es ist also nicht erstaunlich, daß 
n e n h » ° h n J J ? • V e r k p h r * P l ™ < > r die Einschie-
Ceziehen. 9 ' Z U 9 ' g i h r e Z u k u n ^ P l ä n e ein-

b J m ^ V t ? . 8 * 6 0 J a h r e n w ü l ™ n Einschienen­bahnen m M a g n i t o g o r s k , Miass Tschere-
A Ä ' fig / ' d l b i n - 1 Kamts'chatklbauTn. 
m e ^ k ü T p 1 , , m ' V T S , , e c * e d n d e r Schwärt« 
"bschni en I ^ d o m Pro^mm. In einigen 
hinw^egb^usen ^ ^ ^ M p " 

/u^ q

0 en k s1e^o^ i , , 5 * ^ E i n*<*ienenbahnen 
Stausee Kliasmi i 'v ^ a er Bahnhol mit dem 
L e n k r ä d e r A ^ l ' " Z f " t r d l » « 9 ^ h n h o f in der 
und S c W „a,2ü ^ F l u c >r.äfen Wnukowo »> ? ( ' e ^aussee von Kascbira n o l ( , , ( ) W O v e r b m d e n A u ß e d 
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DR. H E R B E R T K I R R I N N I S : 

& i q & Q w i n n u n g d o s Q e r n s f e m s 
Fortsetzung des in der vorigen Folge erschienenen 

eisten Teils dieser Abhandlung. 

Die jüngere bergmännische 

Bernsteingewinnung 

1. D e r U n t e r t a g e b a u 

Der erste Versuch bergmännischer Bernstein­
gewinnung im Untertagebau datiert im Samland 
aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, als der 
Große Kurfürst einen General beauftragte, mit 
Hilfe mitteldeutscher Bergleute ein entsprechen­
des Bergwerk anzulegen. Der Versuch mißlang, 
da es nicht möglich war, die lockeren Sande 
des Deckgebirges festzuhalten. Es handelt sich 
hier um ein schwieriges Problem des Bergbaus, 
dem man bei dem Niederbringen von Schäch­
ten auch heute noch besondere Beachtung wid­
men muß. Beim zweiten, jetzt erfolgreichen 
Versuch (1792) nördlich P a l m n i c k e n ge­
lang die Anlage des Schachtes, führte die Stol­
len aber nicht in die bernsteinführende Blaue 
Erde, sondern in die darüberl iegenden „Ge­
streiften Sande", in denen sich aber nur Bern­
steinnester befanden. Nach 24 Jahren wurde 
dieser Versuch als unrentabel aufgegeben. 
Erfolge von weittragenderer Bedeutung hatte 
in dieser Hinsicht auch wiederum die Firma 
Stantien und Becker, die 1867 dicht am Kliff 
(Steilhang zur See) bei Palmnicken einen Tage­
baubetrieb anlegte. Man stützte sich vornehm­
lich auf das Gutachten des Oberbergrats W i l ­
h e l m R u n g e 1867/68, der auf die Entwick­
lung des Braunkohlenbergbaus im nördlichen 
Deutschland hinwies, wo es gleichfalls gelun­
gen war, das lockere Deckgebirge, d. h. der 
über der Braunkohle lagernden Sande, Kiese 
u. ä. und besonders des Wassers Herr zu wer­
den. Er zweifelte nicht daran, daß es mit den 
Hilfsmitteln der Technik auch möglich wäre, 
die sich darbietenden Schwierigkeiten in und 
über der Blauen Erde zu überwinden. Bei der 
praktischen Durchführung fehlte es freilich nicht 
an Rückschlägen. So entschied man sich dann 
doch für die bergmännische Gewinnung des 
Bernsteins mittels des Untertagebaues. Man 
ging dabei von folgenden Voraussetzungen 
aus. Durch den Untertagebau werden im Prin­
zip 1. die außerordentlichen Kosten vermieden, 
die die Abräumung des Deckgebirges bis zur 
Blauen Erde erfordert hätte, 2. die landwirt­
schaftlich genutzten Flächen erhalten und 3. die 
Möglichkeit genutzt, auch im Winter unter 
Tage arbeiten zu können. 

Die erste Grube war bereits 1896, nachdem 
sie sich durchaus rentiert hatte, ausgebeutet. 
Daher legte man im gleichen Jahre die Grube 
.Anna" bei Palmnicken-Kraxtepellen mit den 
Schächten Anna und Walter an. Nach drei 
Jahren wurde sie staatlich und ist dann bis 
1922 in Betrieb geblieben. Ihr Grubenfeld 
reichte soweit, wie man im Jahre 1872 die Blaue 
Erde als abbauwürdig festgestellt hatte. Die 
Förderleistung der beiden Schächte betrug 
durchschnittlich 2500 Wagen Blaue Erde mit 
rund 1250 kg Bernstein täglich, d. i . ungefähr 
1 kg/to. Die Organisation des Bergwerks un­
terschied sich in kedner Weise von einem üb­
lichen Untertagebetrieb. Auch hier gab es Stei­
ger, Hauer und Förderleute. Die Hauer trugen 
auf der Brust Leinenbeutel, in die sie die 
.Tiefbausteine", also besondere Bernstein­
stücke sammelten. Sonst wurde die Blaue Erde 
mit dem Bernslein in niedrige Karren geworfen, 
die von Pferden (1911 rund 40) zum Förder­
schacht gezogen wurden. Durch den Aufzug im 
Schacht kam die Blaue Erde dann in die Wäsche 
über Tage. 

Mit dem Ersten Weltkriege stellten sich man­
cherlei Mißstände im Untertagebetrieb ein. Um 
Wassereinbrüchen vorzubeugen, mußte ein Teil 
der Blauen Erde, die allerdings bernsteinärmer 
war, als Hangendes stehen bleiben. Ferner 
mußten die sehr langen Nebenstollen nicht nur 
durch Stempel gesichert, sondern auch durch 
Zimmerung weithin abgedichtet werden. Um 
der starken Feuchtigkeit an sich sowie 
Schwammbildungen zu begegnen, war der 
Holzbedarf außerordentlich hoch (täglich Kosten 
bis zu 1000 Mark). Daher trat seit dem Ende des 
Weltkrieges an die Stelle dieses einzigen Un­
tertagebetriebes im nördlichen Deutschland im­
mer mehr der im Jahre 1912 begonnene Tage­
bau. Die Strecken dieses letzten Bernsteinwer­
kes (im engeren Sinne) wurden 1923 zu Bruch 
geschlagen und die Förder- und Luftschächte 
verfüllt. Im Gelände erinnerten nur noch 
schwache Dellen über den ehemaligen Strecken 
der Grube an den Bernsteinabbau unter Tage. 

2. D e r T a g e b a u 
Schon frühzeitig ist in verschleppten tertiären 

Nestern nach Bernstein gegraben worden, 
zum Beispiel — was nur wenig bekannt ist — 
im O r t e l s b u r g e r K r e i s e , im polni­
schen Narewgebiet (um 1840 noch rund 60 Grä­
bereien). Im Bereich des Samlandkliffs begann 
man mit dem Graben nach Bernstein unter dem 
Markgrafen Georg Friedrich im Jahre 1585. 
Man hört ferner davon im 17. und 18. Jahrhun­
dert, besonders aber seit 1819, als ein Pächter 
D o u g l a s bei Rauschen etwa 1600 Arbeiter 
beschäftigte. Dann wurde im 19. Jahrhundert 
die Bernsteingräberei an der Nordküste des 
Samlandes doch rückläufig. Die Vielzahl der 
durch Aufsplitterung der Pachtanteile entstan­
denen Gruben bei den später bekannt gewor­
denen Badeorten Neukuhren, Groß- und Klein-
Kuhren sowie bei Brüsterort beschleunigten vor 
allem den Uferabbruch an der Steilküste und 
trug auch zur Versandung der Äcker bei. Erst 
im Jahre 1881 gab man die Gesamtnutzung der 
Firma Stantien und Becker in die Hand, die das 
Schwergcu icht der Ausbeutung dann an die 
Westküste des Samlandes nach P a l m n i k -

Ahraum-Bagger über der Blauen Erde in Palmnicken. Solche Bagger räumten aui der obersten 
Trasse des Bergwerks (Tagebau) das aus den Eiszeiten stammende diluviale „Deckgebirge"', 
hier also die lockeren Sande, Kiese oder Tone ab, um leichter an die darunter liegende und 

im Tertiär entstandene bernsteinhaltige Blaue Erde heranzukommen. 

k e n verlegte. Der Tagebau im eigentlich berg­
männischen Sinne aber begann erst 1912, dieser 
auch nicht direkt an der Küste, sondern etwas 
entfernter an der Schwedenschanze bei K r a x -
t e p e 11 e n. Man machte sich bei der Anlage 
alle Errungenschaften des mitteldeutschen Berg­
baus zunutze. Dennoch türmten sich vielerlei 
Schwierigkeiten auf. Der Palmnicker Tagebau 
ist über 1 km lang und etwa 50 m tief. Zuerst 
mußten rund 30 m sandig-toniges Deckgebirge 
abgebaut werden, um an die Blaue Erde 7 m 
unter N N heranzukommen. Von den Rutschun­
gen abgesehen, bietet wiederum das austre­
tende Wasser, das dann durch entsprechende 
Druckpumpen das gesamte Bergwerk wie die 
Ortschaft P a l m n i c k e n versorgte. Der Ab­
bau des Deckgebirges vollzog sich in drei Tras-
sen, wobei zahlreiche Bagger verschiedenster 
Art zur Anwendung kamen. Der Abraum wurde 
in Loren durch elektrische Lokomotiven an den 
Rand des Kliffs gezogen, hinuntergekippt und 

mit starken Wasserstrahlen in die See gespült, 
wo sich sozusagen ein künstliches Delta bildete. 
Später füllte man mit dem Abraum den Tage­
bau dort aus, wo bereits die Blaue Erde ausge­
baggert war (Bergeversatz). Die Blaue Erde 
selbst wurde aus der Grube mittels eines 
schrägen Aufzugs in langen Zügen heraufge­
zogen und gelangte dann in die Blauerde­
wäsche. Sie wurde hier (ebenso früher nach 
der Förderung im Untertagebau) auf große 
Eisenroste geschüttet und mit starken Strahlen 
Seewassers durchspült. Die größeren Bernstein­
stücke wurden dann von den Rosten abgelesen, 
die kleineren schwammen mit der Trübe durch 
eine durchlöcherte Holzrinne ab. Dabei verlief 
sich das Wasser mit den Erdteilchen; der Bern­
stein aber (bis zu 3 mm Durchmesser) blieb zu­
rück. Er gelangte dann in Trommeln. Dort 
wurde er nach der Größe sortiert und gleich­
zeitig durch Wasser und Seesand gesäubert und 
poliert. 

reien und bei der Steinkohlen- und Erzaufbe­
reitung zur Schlammerzeugung (Flotationsöl). 

Die weitaus wichtigste Rolle spielt der eigent­
liche Bernstein aber in der bildenden Kunst und 
im Kunstgewerbe. Amulette, Rosenkränze 
finden sich in der ganzen Welt; mohammeda­
nische Gebetsschnüre gingen nach Mekka, Bag­
dad, nach Indien und China; der Orient war der 
Hauptabnehmer von Rauchutensilien Unzählig 
sind die verschiedensten Kunstgegenstände, oft 
in Verbindung mit Silber Die S t a a t l i c h e 
B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r und die 
N o r d d e u t s c h e B e r n s t e i n i n d u ­
s t r i e , beide in Königsberg, waren die Mit­
telpunkte all der künstlerischen Erzeugnisse 
von Weltruf. Von diesen sei aus den Werkstät­
ten der Bernstein-Manufaktur nur jene Dan-
ziger Kogge aus 46 kg reinem Bernstein ge­
nannt, die 1,20 m lang, 0,98 m hoch und in 6000 
Arbeitsstunden angefertigt worden war. Für 
die Auswahl der richtigen Farben benötigte man 
drei Jahre 

D e r B e r n s t e i n i n H a n d e l 
u n d W i r t s c h a f t 

Der Bernstein hat nach Zeugnissen aus Grä­
ber- und Depotfunden als Kettenschmuck, als 
Zahlungsmittel u. ä schon früh Verwendung 
gefunden Auf „Bernsteinstraßen", die natürlich 
auch dem allgemeinen Handel dienten, ist er 
dann in die meisten Gebiete Europas und in 
den Orient gelangt. So nimmt es nicht Wunder, 
daß man in den Schriften des Herodot, Plato, 
Plinius u. v. a. von ihm hört. Als die jütische 
Halbinsel als Fundstätte gegenüber dem Preu­
ßenlande zurücktritt, ist er dem Deutschen Or­
den ein wichtiges Handelsobjekt und seit dieser 
Zeit bis in unsere Gegenwart nicht Eigentum 
des jeweiligen Finders, sondern gehört zuerst 
dem Staat, ist also R e g a l . Nur der Staat also 
konnte das Recht auf Bernsteinsuche oder -ge­
winnung vergeben, es also zum Beispiel verpach­
ten. Auf die Bedeutung der Firma Stantien und 
Becker, die den Grundstein zur Bernsteinsamm­
lung der Königsberger Universität legte, ist 
schon hingewiesen worden. Zwei Bernsteinarten 
führen auch den wissenschaftlichen Namen Stan-
tinit und Beckerit. Aus den recht genauen 
staatlichen Statistiken seien hier noch einige 
Produktionsziffern ausgewählt, insbesondere 
soweit sie sich auf den Tief- und Tagebau be­
ziehen. 

Ostpreußische Bernsteingewinnung (in t) 
1876 204 1880 306 1890 460 
1894 500 1900 389 1905 371 

In den Zwischenjahren war die Schwankung 
nur gering. 

Bernsteingewinnung im Samland (in t) 

Die Verarbeitung und Verwendung des Bernsteins 

Der aus der Blauen Erde gewonnene Bern­
stein (Erdstein) wurde in besonderen Trommeln 
noch weiterhin mit Wasser und Sand bearbei­
tet, um dem Seestein, der auf dem Meeres­
grunde oder in der Brandung schon eine klare 
Farbe erhalten hatte, zu gleichen. Er wurde 
„entrindet", d. h. die Verwitterungsschicht 
wurde entfernt. Nach der Wäsche trennte man 
ihn gewöhnlich in vier Sorten: große Stücke, 
Tiefbausteine, Dammsteine und Firnis. Auf die 
weitere Sortierung und Klassifizierung sei hier 
verzichtet. Es sei nur darauf hingewiesen, daß 
die vielen kleinen Stücke unter einem hydrau-
lichen Druck von 300 bis 400 atm u. m. zu 
P r e ß b e r n s t e i n verarbeitet wurden, die 
der Laie vom Naturbernstein kaum unterschei­

den kann. Durch Gesetz vom 3. 5. 1934 wurden 
beide gegen Verfälschungen geschützt. Roh-
und Preßbernstein, der durch Schnitzen, Schlei­
fen, Drehen, Polieren nicht zu kunstgewerb­
lichen Fertigwaren geformt werden konnte, so­
wie durch Vorsortierung schon als Schmelz­
ware bestimmte Stücke kamen in die „Schmelz­
fabrik". Darin erzeugte man Bernsteinsäure, die 
bei Arzneimitteln und in der Farbentechnik zur 
Darstellung roter organischer Farbstoffe (u. a. 
besonders in Leverkusen) Verwendung fand. 
Ferner stellte man B e r n s t e i n ö l her, aus 
dem das wertvolle Bernsteinkolophonium so­
wie Bernsteinlack und -firnis hergestellt wur­
den. Bernsteinöl verwendet man auch als Holz­
konservierungsmittel, als Kernöl in Eisengieße-

In der Staatlichen Bernstein-Manufaktur wurden aus den in last allen Farben von honiggelb 
bis schwarz vorkommenden Bernsteinstücken die auf der ganzen Erde bekannten Bernstein­
ketten zusammengestellt. — Ob die jungen Mädchen auf dem Bilde noch zu identiiizieren 
sind? Am 23. Mai werden sich ehemalige Mitglieder der Bernsteinwerke Palmnicken/Königsberg 
und der Staatlichen Bernstein-Manuiaklur Königsberg/Danzig in Hannover zum fünften Male 
treuen. Hier eine Bitte des Verfassers im Sinne der leider abgerissenen „Bernsteinforschung": 
Die Geschichtswissenschaft ist jetzt immer mehr an der „Firmengeschichte" interessiert. Wäre 
es möglich, von ehemaligen Mitgliedern wichtige Tatsachen aus der Entwicklung der Bern­
sleinwerke festzuhalten? Darüber hinaus sind Berichte sowohl über die gegenwärtige Situation 
von Palmnicken wie über den heutigen Zustand des Bernsteingewerbes, vornehmlich in der 
Bundesrepublik, erwünscht. — Die Anschrift von Dr. Herberl Kirrinnis lautet: 43 Essen, Moritz­
straße 42, Rut 4 29 95. Aulnahmen: Erich Fischer 

Jahr Tiefbau Tageb 
1906 365 — 
1907 382 — 
1908 376 — 
1909 381 
1910 386 — 
1911 383 — 
1912 408 — 
1913 433 — 
1914 157 1 
1915 72 3 
1916 72 7 
1917 49 41 
1918 62 127 
1919 73 65 
1920 146 103 
1921 151 5 
1922 149 181 
1923 — 397 
1924 — 437 
1925 — 497 
1926 — 499 
1927 — 380 
1928 — 435 
1929 — 464 
1930 — 449 
1931 — 287 
1932 — 36 
1933 — — 
1934 — 106 
1935 — 102 

Im Tagebau wurden an Erdmassen bewegt 
(in cbm) 

1928 
2 277 493 

1932 
195 995 

1929 
2 G58 449 

1933 
609 168 

1930 
1 830 230 

1934 
419671 

1931 
766 438 

1935 
1 271 403 

Nach dem Ersten Weltkriege wurden nur 
noch 5 bis 10 v. H. der Produktion durch Lesen, 
Schöpfen oder Stechen gewonnen, während rund 
90 v H. auf den Tagebau entfielen 60 bis 70 
v. H. der Jahresproduktion wurden zu Preß­
bernstein verarbeitet oder ging in die Schmelz­
fabrik; etwa 20 v. H. wurden als Rohbernstein 
abgesetzt 

Im Zweiten Weltkriege sind Kriegseinwir­
kungen auf das Bernsteinbergwerk, das unter 
der Leitung des Bergwerksdirektors L a n d ­
kommen ist, von beiden Seiten möglichst fern-
m a n n stand und der in Ostpreußen umge-
gehalten worden. Es fiel also relativ unversehrt 
in sowjetische Hände. Doch die deutsche Arbei­
terschaft, insbesondere die qualifizierten Fach­
kräfte, sind nicht mehr Sie haben, soweit sie 
dem Inferno entrinnen konnten, hauptsächlich 
in Hamburg Zuflucht gefunden und verarbeiten 
dort den letzten geretteten Bernstein zu den 
weltbekannten Kunstgegenständen. Eine ge­
nauere Darstellung der gegenwärtigen Situation, 
in der sich alles befindet, was irgendwie mit 
dem Bernstein zu tun hat, kann im Augenblick 
wohl noch nicht gegeben werden. Man kennt 
mancherlei Einzelheiten, kann aber nur wenig 
über die Gesamtsituation aussagen. Es wäre 
verdienstvoll, ein solches Bild zu versuchen, 
wenn es an der Zeit ist. Ob die Bindungen zu 
diesem schönen Beruf zerreißen und die deutsche 
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12000 DM für den Trakehner „Horaz" 
Fünf „Blumenpferde" bei der Auktion in Wülfrath 

Bei der letzten Trakehner Auktion in Wülf­
rath bei Düsseldorf am 2. Mai erhielt der noble, 
dunkelbraune 4jährige Wallach H o r a z mit 
12 000 D M das höchste Gebot. Züchter dieses 
Pferdes ist nicht ein Ostpreuße, sondern ein 
aus Pommern vertriebener Bauer. Vater Bösel 
war von 1946 an auf dem Gut Rantzau, Kreis 
Plön, als Landarbeiter beschäftigt; sein Sohn 
Harry widmete sich den Trakehner Pferden und 
hierbei erwarb er bei seiner angeborenen 
Tierliebe Geschick und gute Kenntnisse. Als die 
Bösels etwa zehn Jahre später eine Siedlung 
in Altenrade bei Bornhöved in eigene Bewirt­
schaftung übernehmen konnten, wurde auch 
dort von der Familie sehr bald eine Zucht ast­
preußischer Pferde mit zwei Stuten eingerich­
tet. Seit einigen Jahren besteht in Altenrade 
auch ein Deckstelle, die gut in Anspruch genom­
men wird, denn bei Bösels sind Mensch und 
Pferd stets gut aufgehoben. 

Der besagte H o r a z wurde nun schon als 
Fohlen an die Kurhessiische Hausstiftung, Ge­
stüt Schmoel, verkauft und von dort aus nach 
Wülfrath zur Auktion geschickt. Mit seinem 
Höchstgebot hielt er nur knapp die Spitze, 
denn der 4jährige Fuchs L o r t z i n g v. Hum­
boldt folgte mit einem Preis von 11 500 D M in 
knappem Abstand; auch sein Züchter, Horst 
Cielejewski, Löhnhorst bei Bremen, ist Pom­
mer. Aussteller und Verkäufer von Lortzing ist 
der rheinische Landwirt Gottfried Hoogen, Ker­
venheim, Kreis Geldern. L o r t z i n g kam nach 
Hamburg, während H o r a z einen neuen Stall 
in Dortmund bezogen hat. 

Wiederum nur 500 D M weniger wurden für 
den großen, vornehmen braunen Wallach 
C i n c a n o von Sterndeuter geboten. Sein 
Züchter und Aufzüchter ist der Ostpreuße Kum-
mutat, Sahms bei Schwarzenbek, sein Verkäu­
fer der frühere pommersche Landwirt Otto von 
Schöning, Neversfelde, Kreils Eutin. Oincano 
wurde von einem Dressurstall im Rheinland er­
worben. 

Das Gestüt Schmoel rückte noch mit einem 
zweiten Pferd in die Spitzengruppe, und zwar 
miit dem 5jährigen Rappen H a l y s von Ko­
met, der in Gebäude und Gang kaum zu über­
treffen war. Neuer Standort: Laatzen bei Han­
nover. 

Der rheinische Pferdezüchter Gottfried Hoo­
gen hatte auch mit seinem zweiten Auktions­
pferd das Glück, die 10 000-DM-Grenze zu er­
reichen, und zwar mit der sehr gediegenen fünf­

jährigen Fuchsstute M a t a H a r i von Absa-
lon. Sie wurde zu Zuchtzwecken vom Trakeh­
ner Gestüt Dankerode bei Rotenburg (Fulda) 
erworben. 

Das waren die „Blumenpferde" dieser Auk­
tion Dieser Ausdruck hat sich eingebürgert 
für alle Auktionspferde, die für 10 000, — DM 
und mehr verkauft werden. In diesen Fällen 
wird nämlich dem Käufer oder der Käuferin 
ein Blumenstrauß von der Auktionsleitung 
überreicht. Das ist ein hübscher Einfall des Lei­
ters der hannoverschen Auktionen in Verden 
an der Aller und die Westfalen haben ihn für 
ihre Auktionen in Münster ebenso wie wir 
übernommen. 

Wenn bei 33 Pferden fünf die 10 000-DM-
Grenze erreichen, so ist das ein gutes Resultat, 

Hessens Innenminister Schneider: 

und man kann auch mit dem erzielten Gesamt-
durchschnatt von 6480 D M zufrieden sein. 

Der Auktionskatalog führte neben den ge­
nannten noch folgende Ostpreußen auf. Erich 
Bertsch — Ratingen, Brigitte Boettcher (geb. 
Pflaumbaum) — Ziegelhausen, Peter Elxnat — 
Hohenkirchen, Heinz Haasler — Alpen, Dietrich 
von Lenski — Bremen-Tenever, Alfred Lingnau 
— Bremen und Anna von Zitzewitz — Kathari­
nenthal; ferner noch die aus Pommern bezie­
hungsweise der Grenzmark Vertriebenen El­
friede Kettler — Rodewald, Josef Lesnick — 
Meißendorf, Ulrich Poll — Fahrenholz, Karl 
Schmitz — Burg Dreiborn, Eugen Wahler — 
Bevensen. 

Die Veranstaltung hatte wieder einen au­
ßerordentlich starken Besuch; die andrängenden 
Autos und Personen konnten auf und in den 
verfügbaren Räumen der Landesreit- und Fahr­
schule Wülfrath kaum untergebracht werden. 

Die Vorbereitung der Pferde und die Leitung 
der Auktion lagen wieder in den Händen von 
Ulrich Pohl, Fahrenholz. Dr. Schilke 

„Wir sind stolz auf die Heimatvertriebenen! 
Jeder vierte Bewohner Hessens kommt aus den ostdeutschen Provinzen 

„Die Heimatvertriebenen aus den deutschen 
Ostprovinzen sind in Hessen zu tragenden Pfei­
lern der Demokratie und zu entscheidenden Fak­
toren des wirtschaftlichen Aufstiegs geworden", 
erklärte der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider bei der Eröffnung einer Ausstellung, 
die Bilder und Dokumente über die Entwicklung 
von heimatvertriebenen Betrieben zeigt. Diese 
Ausstellung der hessischen Landesregierung 
wird in zahlreichen Städten Hessens zu sehen 
sein. 

Minister Schneider, der die Bindungen zwi­
schen den Vertriebenen und dem Land Hessen 
als eng und vertrauensvoll bezeichnet, teilte 
mit, daß 26 Prozent der Gesamtbevölkerung 
Hessens aus Heimatvertriebenen und Flücht­
lingen bestehen. Somit komme jeder vierte Be­
wohner Hessens aus den ostdeutschen Pro­
vinzen. 

Hessen habe seit jeher die Auffassung ver­
treten, daß die Heimatvertriebenen nicht Zaun­
gäste der wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung 
bleiben dürften. Von 1949 bis 1962 seien deshalb 
aus öffentlichen Mitteln 137 000 Wohnungen für 
Heimatvertriebene und Flüchtlinge gebaut wor­
den. 26 000 Heimatvertriebene hätten eigene 

neue Existenzen aufgebaut und damit 130 000 
neue Arbeitsplätze geschaffen. 

Für die Ansiedlung ehemaliger Landwirte aus 
Ostpreußen, Pommern, Schlesien und dem Sude­
tenland habe das Land Hessen bisher 166 M i l ­
lionen Mark aufgewendet, stellte Innenminister 
Schneider abschließend fest. Fleiß und Zähigkeit 
der Heimatvertriebenen hätten sichtbare Früchte 
getragen, auf die ganz Hessen stolz sein könne. 

jop 

Darauf kommt es an! 
Bei Wohnungswechsel melden Postbezieher 

die Zeitung zweckmäßig eine Woche vorher bei 
ihrem Postamt mit der neuen Anschrift um. Die 
Uberweisung des Abonnements kann dann zei­
tig erfolgen. Wer ganz sicher gehen will , frage 
nach dem Umzug bei dem neuen Postamt an. ob 
die Uberweisung erfolgt und die Zustellung der 
Zeitung gesichert ist. Diese kleine Mühe lohnt 
sich. Eine etwa doch ausbleibende Nummer sen­
det die Vertriebsabteilung des Ostpreußenblat­
tes (2 Hamburg 13, Postfach 8047) auf Anforden 
gern nnberechnet nach. 

Die Gewinnung des Bernsteins 
F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 5 

Bernsteinindustrie und -kunst der Vergangen-
he t angehören werden? Von Einzelheiten ab­
gesehen wissen wir auch kaum etwas, wie die 
heutige Situation in Palmnicken ist und welche 
Rolle der Bernstein in der sow,etischen Wirt-
schaftsplanung spielen wird. 

Z u r B e r n s t e i n f o r s c h u n g 
Außer der Rolle, die der Bernstein im Han­

del in der Wirtschaft und in der Kunst spielt, 
gab es in Königsberg auch eine Bernsteinfor-
schunq. Sie hatte ihr Heim in dem E.chendorff-
Hause (Lange Reihe 4), wo sich sowohl das Ge­
ologische Institut wie die Bernsteinsamm-
lunq der Albertus-Universität befanden. Das 
Schrifttum über den Bernstein populärer und 
wissenschaftlicher Art ist außerordentlich uni-
fangreidi. Daraus sei hier nur das wohl grund­
lichste Werk genannt: K a r l A n d r e e , Der 
Bernstein und seine Bedeutung in Natur- und 
Geisteswissenschaften, Kunst und Kunstge­
werbe, Technik, Industrie und Handel (nebst 
einem kurzen Führer durch die Bernsteinsamm-
lung der Albertina), Verlag Gräfe und Unzer, 
Königsberg 1937, 219 Seiten, 51 Abbildungen. 
Was über "den Bernstein nach dem Ersten Welt­
kriege in Forschung und Lehre erarbeitet wor­
den ist, geht hauptsächlich auf den „Bernstein­
professor" Karl Andree zurück, der von 1914 

altes 
zusammen 
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bis zur Vertreibung in Königsberg gewirkt hat. 
Er gab auch 1929—1939 die „Bernsteinforschun­
gen (Amber Studies)" (4 Hefte) heraus. In dem 
von Dr. F r i t z G a u s e 1957 herausgegebenen 
Standardwerk: Ostpreußen, Leistung und 
Schicksal, hat K. Andree wohl die letzte Dar­
stellung über den Bernstein gegeben, dazu noch 
eine kurze Geschichte der Albertus-Universität, 
der er seinerzeit am längsten verbunden ge­
wesen ist. Er starb am 18. August 1959 in Göt­
tingen. 

Diese Zeilen seien letztlich auch ein Dank 
eines seiner Schüler an den „Bernsteinprofes­
sor", dessen Lebenswerk in der Richtung der 
Bernsteinforschung vorläufig leider einen Ab­
schluß gefunden hat. 

L E I D E N SIE A N R H E U M A ? 
Gicht , Ischias? 
Dann ve r langen Sie ausführ l iche 
Gra t is -Broschüre ü b e r G U T E F I N 
35 Jahre Vert rauen sprechen für 
G U T E F I N , auch in veralteten, 
schwierigen F ä l l e n . 

ERICH ECKMEYER Abt . E 1 
8 M ü n c h e n 77, Mauerkircherstr. 100 
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: Bekanntschaften } 
V J 
O s t p r e u ß i n , 39/1,72. h e l l b r . ( R a u m 

S ü d b a d e n ) , s c h u l d l . gesch. , ev. , m . 
1 8 j ä h r . T o c h t e r , w ü n s c h t , m a n g e l s 
a n d e r e r G e l e g e n h e i t e n , a u f r . u . 
w a r m h . L e b e n s k a m e r a d e n i . ges. 
P o s i t i o n k e n n e n z u l e r n e n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
42 889 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e f. L a n d w i r t . 25 1,75. ev. , sol . , 
gut ausseh . . V e r t r i e b e n e r , E i g e n ­
t ü m e r e ines H o f e s i . N ä h e K i e l s , 
e i n M ä d e l zw. H e i r a t , das L u s t 
u . L i e b e z. L a n d w i r t s c h . hat . B i l d - ' 
zuschr . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 43 058 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 36/1,62. ev. , v ie l se i t . I n ­
teressen , w ü n s c h t so l id . , c h a r a k ­
terfest . H e r r n p a s s e n d . A l t e r s 
k e n n e n z u l . W o h n u n g v o r h . Z u ­
schr i f t , e r b . u . N r . 43 003 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

I 
Sporträder ab 115,- mit 3-10 Gängen 
Großes Katalog-Sonderangebot gratis 
T D I D A r T Fahrrad-GroBversandhaus 
I Kl TAU Abt. 53 • 479 Paderborn 

S e k r e t ä r i n , 26/1,68. ev . , s c h l a n k , 
n a t ü r l . , w ü n s c h t d i e B e k a n n t ­
schaft e ines gu tausseh . , c h a r a k -
t e r l . w e r t v . H e r r n . B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 42 825 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a r n - ! 
b ü r g 13. 

K f m . A n g e s t e l l t e , 24 J . . ev. , w ü n s c h t 
zw. H e i r a t d i e B e k a n n t s c h a f t e i n . 
nett . H e r r n . Z u s c h r . e r b . u. N r . 
43 023 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

S p ä t a u s s i e d l e r , 28/1,75, ev . , w ü n s c h t 
d . B e k a n n t s c h . e i n e r nett . , a u f -
r icht . L a n d s m ä n n i n . R a u m H a m ­
b u r g — H o l s t , b e v o r z . N u r e r n s t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 42 802 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t , o s t p r . L a n d w i r t w. D a m e 
aus L a n d w . - o d . G ä r t n e r k r . o. ä . 
(ev. o d . f r e i k . , c a . 30—42 J.) k e n ­
n e n z u l . Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 032 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13 . 

O s t p r e u ß e , k a t h . , E n d e 40/1.75. 
k r i e g s b e c h ä d i g t , L A G - b e r e c h t i g t , 
w ü n s c h t gute O s t p r e u ß i n k e n n e n ­
z u l . Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 026 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K a u f m . A n g e s t e l l t e , 42 J . , L a n d ­
m e n s c h , sucht G e s e l l s c h a f t l ü r 
W a n d e r - U. B a d e u r l a u b i n w a r ­
m e r Z o n e n a c h V e r e i n b a r u n g . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 025 D a s 

O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 62/1,68, ev . , a l l e i n s t , u . 
e i n s a m , m i t t l . R e n t e , s u c h t b ü r -
g e r l . , e h r l . , a l l e i n s t . F r a u p a s ­
s e n d . A l t e r s m . R e n t e f. g e m e i n s . 
H a u s h a l t . N e u b a u w o h n g . v o r h . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 010 D a s O s t -
p r e r u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -

b u r g 13.  

O s t p r e u ß e . 61 J . , a l l e ins t . , s e h r so l . . 
m . S p a r k o n t o , sucht e i n e F r a u z. 
g e m e i n s . H a u s h a l t s f ü h r g . F r e u n d l . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 059 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

A U e n s t e i n e r . S c h l a c h t e r g e s e l l e , z. Z. 
K r a f t f a h r e r , s u c h t s o l . , r u h . M ä ­
d e l z w . H e i r a t , d a e h e l . schwer 
e n t t ä u s c h t . 36 1,70, k a t h . , nicht 
o r t s g e b u n d . N u r e r n s t g e m . B i l d ­
z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 42 800 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. J^^H 

K ö n i g s b e r g e r sucht B e k a n n t s c h a f t 
e i n e r F r a u . M i l t e 50.. ev . , ohne 
A n h a n g . B i n HO J . . ev . . alleinst.. 
W o h n u n g v o r h a n d e n . H a b e gutes 
E i n k o m m e n . W ü n s c h e g u t e n L e ­
b e n s k a m e r a d e n . Z u s c h r . e r b . unt. 
N r . 43 092 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 35 185 ev. , gu t a u s s e h . , 
sucht L e b e n s g e f ä h r t i n e n t s p r e c h . 
A l t e r s . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 42 891 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , S t a l l m e i s t e r (Rei t ­
schu le ) , 60 J . , w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaf t e i n e r e in f . F r a u (od. M ä ­
del ) , a u c h m i t K i n d e r n ange ­
n e h m . W o h n u n g v o r h a n d . B i l d ­
z u s c h r i f t e n e r b . u n t . N r . 43 001 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Ihre V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Hiltrud Wallasch 
Lorenz Grimoni 

P f i n g s t e n 1964 
W e d d i n g h o f e n bei K a m e n D ü s s e l d o r f 
f r ü h e r R e i c h e n b a c h . S c h l e s i e n f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

u n d F r e y s t a d t , W e s t p r e u ß e n 

J 
A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Eva Hinz 
Gerhard Heidel 

P f i n g s t e n 1964 

Itzehoe (Holst) , B e k s t r a ß e 11 
f r ü h e r P r . - H o l l a n d 

I h r e V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Gisela Baumgarl 
P o s t a s s i s t e n t i n 

Gerd Busch 
R e g i e r u n g s i n s p e k t o r 

705 W a i b l i n g e n , R ö m e r w e g 3 
f r ü h . K ö n i g s b e r g P r . - Q u e d n a u 

P f i n g s t e n 1964 

W i r z e i g e n d ie V e r l o b u n g u n -
r e r T o c h t e r 

H e i d e l o r e 
m i t H e r r n 

D i p l o m - S p o r t l e h r e r 
A r n o B a l s z u w e i t 

a n . 

Robert Popien und Frau 
P f i n g s t e n 1964 

5284 W i e h l , B e z i r k K ö l n 5 K ö l n - K l e t t e n b e r g 462 C a s t r o p - R a u x e l 
D r o s s e l h a r d t H e i s t e r b a c h s t r a ß e 1 F u c h s w e g 32 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Heidelore Popien 

Arno Balszuweit 

J 
r 

P o s t s e k r e t ä r i n a. D . 

Marie Malwitz 
v o m P o s t a m t T i l s i t 

b e g e h t i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 

H e i n r i c h M a l w i t z , S t a d t i n s p e k t o r a. D . , a ls B r u d e r R a s t a t t 
P e t e r T r a b o l d , N e f f e , u n d F r a u U r s u l a , B a T n - B a d e n 

d i e L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
K r e i s g r u p p e R a s t a t t 

in d e r d ie J u b i l a r i n a k t i v t ä t i g ist u n d i n d e r e n M i t t e s ie 
d i e s e n T a g fe i er t . 

R a s t a t t ( B a d e n ) , A n d e r L u d w i g s f e s t e 2 

r 
W i r g e b e n unsere 

V e r l o b u n g b e k a n n t 

P f i n g s t e n 1964 

r 

B r a u n s c h w e i g , G r ü n s t r a ß e 4 
K l e i n w a r s c h e n . E l c h n i e d e r u n g 

Waltraud Schulz 

Egon Thierbadi 

L e n g e i i c h (Westf) 
G l o c k e n g i e ß e r s K a m p 22 
H e r r e n d o r f . E l c h n i e d e r u n g 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h t e r 
G i s e l a 

m i t d e m H e r r n 
B a u i n g e n i e u r 

U w e F l u d e r 
gebe ich b e k a n n t . 

Hilda Scheffler 
geb. P r e u ß 

f r ü h e r L e g i e n e n 
K r e i s B a r t e n s t e i n 

8. M a i 1964 

2059 B u c h e n L a u e n b u r g 
D a n z i g e r W e g 3 

Uwe Fluder 

Gisela Fluder 

geb. S c h e f f l e r 

V e r m ä h l t e 

506 B e n s b e r g 
F e r d i n a n d - S t u c k e r - S t r a ß e 

r 

D a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t f e i e r n a m 14. M a i 1964 u n ­
sere l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n , d i e E h e l e u t e 

Gustav Siegmund 
und Frau Martha 

geb. O l l e r 
f r ü h e r U d e r w a n g e n 

K r e i s P r . - E y l a u 
je tzt 5672 L e i c h l i n g e n ( R h e i n l ) 

O b e r b ü s c h e r h o f 5 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 
u n d G e s u n d h e i t 

d i e K i n d e r 
u n d s i e b z e h n E n k e l k i n d e 

Ihre V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Heidi Hoeptner s tud . rer . nat. 

Burkhart Oertel c a n d . rer . nat . 

8. M a i 1904 

J 

23 K i e l - W i e k 
T i n g l e f f e r S t r a ß e 13 

711 Ö h r i n g e n 
K e r n s t r a ß e 10 

S V A m 21. M a i 1964 f e i e r n u n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d 
| 50 » G r o ß e l t e r n 

Friedrich Priebe und Frau Berta 
geb. F u n k 

i h r e G o l d e n e H o c h z e l t . 

H e r z l i c h s t g r a t u l i e r e n d ie d a n k b a r e n K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r . 

5226 W i l k e n r o t h . Post D e n k l i n g e n ( R h e i n l a n d ) 
f r ü h e r M o d g a r b e n , K r e i s R a s t e n b u r g 

S o G o t t w i l l , f e i e r n d a s F e s t d e r 
G o l d e n e n H o c h z e i t a m 16. M a i 
1964 

Hermann Fischer 
und Frau Johanna 

g e b . Z i b e n e r 

f r ü h e r K ö n g i s b e r g P r . 
J u d i t t e r K i r c h e n s t r a ß e 8 
je tz t 5101 B r o i c h w e i d e n 

F r i e d h o f s t r a ß e 35 

E s g r ü ß e n u n d g r a t u l i e r e n 

K i n d e r u n d E n k e l 

J 

j Deutliche Schiilt verhindert Satzlehlei! \^ 

r ' \ 
F l e i s c h e r u n d L a n d w i r t 

Otto Beyer 
f r ü h e r C n ^ t w o h ^ S c h u l z e n w i e s e . K r . E l c h m e d e r u n g 

j e i z i O e l l i n g e n , K r e i s T u t t l i n g e n ( W ü r t t ) 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

s e i n e F r a u u n d K i n d e r 
n k e 1 u n d U r e n k e l 

J 
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S2>er ji^ai ist gekommen .. 
i . . und mit ihm schon etwas frisches Gemüse, 

das wir lo lange entbehren mußten. Mangel­
erscheinungen wie Frühjahrsmüdigkeit, Infek­
tionskrankheiten und rheumatische Beschwerden 
haben die Widerstandskraft des Körpers herab­
gesetzt. Das läßt sich durch viel frisches Obst 
und Gemüse meist schnell beheben. Dem Orga­
nismus werden dadurch die erwünschten Vita­
mine und Mineralstoffe zugeführt, er wird ent­
schlackt. Wichtig ist aber, daß es ausreichende 
Mengen und — tägliche Gaben sind! Eine giö-
ßere Zufuhr dieser Stoffe erhöht die geistige 
und körperliche Leistungsfähigkeit. Kinder ha­
ben übrigens einen größeren Bedarf an diesen 
lebenswichtigen Wirkstoffen als Erwachsene. 

Das erste frische Kompott bringt uns der 
Rhabarber. Er enthält vor ahem Kalk, Kalium, 
Eisen, Phosphorsäure, Apfel-, Zitronen- und 
Oxalsäure und eine erhebliche Menge an Vita­
minen. Er wirkt besonders anregend und ent­
schlackend auf Leber- und Gallenwege und 
spült im Winter abgelagerte Stollwechseipro-
dukte rasch aus dem Körper. 

Rhabarberkaltschale: Der junge Rhabarber 
braucht nicht geschält zu werden. Man schneidet 
ihn nur in Stücke (nach dem Waschen der Stan­
gen) und kocht ihn sanft in einem Liter Wasser, 
so daß die Stücke nicht zerfallen. Binden mit 
Kartoffelmehl und zuletzt mit Zucker abschmek-
ken, abkühlen lassen (man sagt dem Rhabar­
ber nach, er brauche weniger Zucker, wenn man 
erst nach dem Kochen süßt). Aus 250 Gramm 
Reis quillt man einen dicken Milchreis aus, den 
man süßt und mit 7« Liter steifgeschlagener 
Schlagsahne unterzieht. Man formt Klöße, setzt 
sie in die Mitte der Suppenteller und gießt die 
Kaitschaie dazu, 

Rhabarbergrütze: Man quirlt in einem Liter 
Wasser 125 Gramm Sago aus, was bei echlem 
20 bis 25 Minuten dauert, bei Kartoffelsago fünf­
zehn Minuten. Man schüttet das Nährmittel in 
die kochende Flüssigkeit. Süßen und kurz vor 
dem Garwerden 500 Gramm in Stückchen ge­
schnittenen Rhabarber mitkochen, abkühlen las­
sen, stürzen und mit Vaniillesoße zu Tisch geben. 

Obsttörtchen kann man mit Rhabarber be.e-
gen, ebenso Rhabarberkuchen backen, bei dem 
man nur berücksichtigen muß, daß er sehr viel 
Saft bildet. 

Sehr früh kommt auch schon Kohlrabi in den 
Handel. Er ist sowohl sättigend wie zellulose­
reich und liefert wenig Kalorien, was für die 
Frühjahrs-Schiankheitskur sehr erwünscht ist. 
Er enthält außer Eiweiß Kalium, Kalk und Eisen, 
dazu die Vitamine B und C. Durch seine zarten 
Zellwände ist er leicht verdaulich und bekömm­
lich. Herrlich schmeckt ein Stück roher Kohirabi 
aus der Faust. Ein Frischkostsalat, den man mit 
Zitrone, Joghurt und viel Kräutern anrichtet, 
schmeckt so gut, daß es uns fast leid tun kann, 
d e n jungen Kohlrabi auch einmal kochen zu 
müssen. 

Wenn wir den Kohlrabi aber kochen, ziehen 
wir das Dämpfen vor, garen ihn in einem Tas­
senkopf Wasser und binden mit einer Schwitze, 
der wir noch etwas Dosenmilch oder süße Sahne 
zusetzen. Eine Spur Muskat, eine Handvod 
Kräuter und einen Hauch Salz zum Abrunden. 

Zu Kohlrabiklopsen kochen wir die Gemüse­
stücke halbgar, lassen sie abtropfen und binden 
die Brühe mit 50 Gramm Fett und 60 Gramm 
Mehl. In dieser Soße lassen wir mit den Kohl­
rabistücken zusammen Klopse garziehen, die 
wir aus 375 Gramm Fleisch, 1 Brötchen, 2 fein-

Blätterbartsch 
«Morgen kocht unsere Mutter Blätterbartsch", 

sagten eines Tages meine Kusinen zu mir. .Das 
wird aber wieder schmecken!" 

.Blätterbartsch? Was ist das, Hanni? Kenn ich 
n-icht!" 

.Das kennst du nicht? Die Mama kocht die 
jungen Rübenblätter! Das wird mit Schmant an­
gerührt. Dann gibt es gekochte Eier dazu." 

.Die Rübenblätter eßt ihr hier auf dem Land? 
Die fressen doch die Schweine. Na, dann komm 
ich morgen gar nicht zu euch rein " 

.Dumme Trine! Was wirst du machen, wenn 
die Große Blätterbartsch kocht?" 

„Kocht unsere Oma das auch? übrigens sollt 
ihr nicht immer .Große" sagen. Das ist unsere 
Oma." 

.Nein, das ist unsere Große. Die Mama und 
der Papa sagen auch immer so." 

„Na, wenn meine Oma Blätterbartsch kocht, 
könnt ihr auch mein Teil ausessen kommen. Den 
Tag bin ich satt!" Die Moralpredigt von meiner 
guten Oma kam dann bald. 

. N u sag' bloß mal, was hast all wieder er­
zählt? Du ißt kein Blätterbartsch? Was ich koch', 
wird gegessen, verstehst? Ja, ja, dein Vater starb 
zu früh! Du ißt doch Beetenbartsch?" 

.Ja, Oma, aber nur durchgeschlagen!" 
,Wat, diene Mutter schleit et die noch dorch? 

Na, nu weet eck ok, von wat du so spacheistrig 
best . . . Doa sitt man wedder: Kinder un kleene 
Schwien send bold verwehnt." 

Meine Oma kochte bald Blätterbartsch. Gehor­
sam hall ich ihr bei der Zubereitung. Doch als ich 
den Geruch der gekochten Blätter in die Nase 
bekam, war es aus. „Oma, Oma, mir wird schon 
ganz, komisch!" 

.Acheu Marjell, du warscht je ganz keesig! 
Wat e s nu all wedder los? Komm bloß schnell 
anne fresche Loft!" „Oma, :ch kann das Zeug 
nicht riechen. Die Rübenblätter sind für die 
Schweine — und ich bin doch ein Mensch!" 

.Wat best, e Minsen? E ganz dammlige Mar­
jell best, varsteihst? E Minsch sullst erseht 
wäre", entschied die Oma in einem Ton, der kei­
nen Widerspruch duldete. Ich hoffe, das ist mir 
im späteren Verlauf meines Lebens geglückt — 
wenn ich auch niemals gelernt habe, Blätter-
ti.ui ii, /u essen. 

M i ' U K u c k 1 i n g 

gewiegten Sardellen, einem Ei, einer Zwiebel, 
Salz und Pfeffer geknetet haben. Zum Schluß 
mit Salz, Muskatnuß, zwei Eßlöffeln Kapern und 
einem Schuß saurer Sahne abschmecken. 

Zu den Frühlingsgemüsen gehört natürlich 
auch der Spinat, bisher Primadonna der Tief­
kühltruhe. Uber seine Verwendung haben wir 
in letzter Zeit hinlänglich gesprochen. Nicht 
aber darüber, daß der irische Spinat hervor­
ragend als Salat geeignet ist. Beim Kochen von 
Spinatgemüse sollte man immer zwei bis drei 
Hände vod rohen, kleingeschnittenen Spinat 
zum Schluß dem fertigen Gemüse beifügen. 

Spinat und grüne Salate enthalten besonders 
viel Mineralstoffe. Neben Kalk, Phosphor, 
Schwefel und Lecithin besitzt das Gemüse vor 
allem Eisen (um dessentwiden kleine Kinder 
oft Spinat essen sollen, wenn sie ihn auch gar 
nicht mögen) und viel Vitamin C, also hervor­
ragende Blutbildner. Beim Kopfsalat sollte man 
nur die äußeren, beschädigten Blätter entfernen, 
aber nicht zu großzügig damit sein. Im dunkle­
ren Blattgrün und in den dicken, knusprigen 
Rippen „sitzt die meiste Kraft", wie es zu Hause 
so schön hieß. 

Nach dem Abschwenken des Wassers von den 
Salatblättern — Sie wissen doch: nur unter flie­
ßendem Wasser waschen! — gießen wir ein bis 

zwei Löffel gutes Pflanzenöl darüber, mischen 
mit Löffel und Gabel. Aus zwei Eßlölfeln Zitro­
nensaft oder Essig, einem halben Teelöffel Senf, 
Zucker und viel Kräutern (Diil, Schnittlauch, Pe­
tersilie, Borretsch und ein bis zwei Blättchen 
Majoran) schlagen wir eine Soße, die wir kurz 
vor dem Anrichten über dem Salat verteilen. 

Zu unserer geliebten Schmantsoße nehmen wir 
saure Sahne und Joghurt zu gleichen Teilen, 
Zucker und viei gewiegte Kräuter. Wir sehen 
uns bei diesen fettreichen Soßen etwas vor und 
mischen die Sahne mit Joghurt oder Butter­
milch. 

Zum Gurkensalat werden uns Treibhaus­
schlangengurken preiswert und reichlich ange­
boten. Die Gurke ist bekannt als wahres Schlank-
heitszaubermittei' und als Hautverschönerer, 
sowohl zu Gesichtspackungen als auch durch 
Rohgenuß. Mit ihrem Kaliumreichtum ist sie 
zur Diät für Nieren- und Herzleidende beson­
ders wertvoll. Bei Diabetikern hilft sie, den 
Blutzucker herabzusetzen. Man braucht die zar­
ten Gurekn nicht zu schälen. Feingeschnitten 
auf Brot, in Scheiben zu Salat, geraspeit zu Brei 
und stets mit reichlich Kräutern (der rauhe Bor­
retsch, das Gurkenkraut, obenan), mit etwas 
Zucker und am besten ganz ohne Salz, entwik-
kelt die schlanke Schönheit am vollkommensten 
ihre Wirkung. Man kann sie natürlich auch 
sdimoren, ich finde sie aber einfach zu schade 
dazu, das kann den Herbstgurken vorbehahen 
bleiben. 

Margarete Haslinger 

^/Kattlic/ian und die. jp^ingHfiiadujt 

Hannelore 

Patzelt- Hennig 

Martha Schimkat war die Tochter eines wohl­
habenden Bauern. Sie wußte um das Ansehen, 
das die Schimkats weit und breit genossen. Das 
war nicht ihr Verdienst — womit konnte sich so 
ein achtzehnjähriger Grünschnabel auch schon 
verdient gemacht haben — aber die Marthchen 
hielt es für angebracht (im Gegensatz zu ihren 
Eltern) ihr Stupsnäschen recht hoch zu tragen. 
Sie war hübsch — ohne Zweifel — aber das war 
es nicht, was sie dazu veranlaßte. Es war ein 
Stolz auf den Wohlstand ihrer Eltern, ihrer Fa­
milie. 

Das war um so schlimmer für den Bruno Miko-
leit, einen Nachbarssohn von einem viel kleine­
ren Gehöft. Sein Vater war früh gestorben, und 
er als Ältester bewirtschaftete nun den Hof, auf 
dem für die Mutter und sieben bedeutend jün­
gere Geschwister zu sorgen war. Bei den Miko-
leits war von Wohlstand nicht zu reden. 

Der Bruno war rettungslos verliebt in die 
Marthchen Schimkat, und die blauäugige, zier­
liche Krät wußte das nur zu gut. Aber statt dem 
Bruno einmal in die Augen zu sehen, schaute 
sie hochmütig auf ihn herab. Nicht, daß sie ihn 
nicht mochte — er gefiel ihr im Grunde recht gut. 
Und er war auch ein wirklich forscher, junger 
Mensch, nach dem sich mandies andere Marjell-
che im Dorf den Hals ausreckte. 

Das Pfingstfest war gekommen. Die Sonne 
schien vom wolkenlosen Himmel. Auf den Hö­

fen prangte üppiger Birkenschmuck an den Ge­
bäuden, und in den Stuben ragten Zweige hinter 
jedem Deckenbalken hervor. Ein würziger Dutt 
verbreitete sich in den Räumen, überal l zeugte 
das frische Grün von dem großen Fest, von je­
nem Fest, für das wie für kein zweites ge­
schmückt wurde! 

Auf den meisten Höfen stand schon der 
Kutschwagen für die Fahrt zur Kirche bereit. Ge­
nau wie das Pferdegeschirr war er tags zuvor 
geputzt und gewienert worden. 

Bei Schimkats war diesmal kein Wagen be­
reitgestellt. Die Oma mit ihren 84 Jahren war 
für eine solche Fahrt in das elf Kilometer ent­
fernte Kirchdorf nun doch schon zu gebrechlich, 
und die Frau war auch nicht auf dem Damm. Des­
halb hatte der Schimkat beschlossen, selbst 
ebenfalls zu Hause zu bleiben und den beiden 
Frauen eine Hausandacht zu halten. So fuhr von 
den Schimkats an diesem Pfingstmorgen nur die 
Marthchen zur Kirche, und sie braudite keinen 
Wagen. Graziös schwang sie sich auf ihr neues, 
dunkelblaues Fahrrad und radelte frohgemut da­
von, die grandige Chaussee entlang zwischen 
grünenden, wogenden Birken, begleitet von 
munterem Vogelgesang. 

Als Marthchen die Kirche betrat, war die 
schon ziemlich voll . Während sie platzsuchend 
an den Bänken vorüberschritt, ergab es sidi, daß 
ihre Augen denen des Bruno Mikoleit begegne­
ten. Der lächelte ihr freundlich zu, aber die Mar­
tha Schimkat senkte die Lider und warf ihr stol­
zes Köpfchen unmerklich ein wenig in den 
Nacken. 

Ziemlich weit vorn, unmittelbar vor der Kan­
zel, entdeckte die Martha noch einen freien 
Platz. Die Orgel ertönte. Die Gemeinde stimmte 
ein. Brausend erscholl der Choral .O , Heil'ger 
Geist, kehr bei uns ein . . ." Inbrünstig sangen 
die Alten, kräftig und schön die Jungen. 

Der Pfarrer betrat die Kanzel. Seine Stimme 
schmetterte die Pfingstbotschait über die Ge-

/Pfingstrosen und weißer Glieder 
Wie schön es gerade zu Pfingsten in der Hei­

mat war, das haben wohl noch die älteren Lands­
leute am besten in Erinnerung. 

Bei uns in der Elchniederung war es so Sitte, 
daß am Sonnabend abend alle Zimmer im Wohn­
haus mit grünen Birkenzweigen geschmückt 
wurden. Der Birkenduft zog dann so lieblich 
durchs ganze Haus. Schon vor der Haustüre 
grüßten die Zweige so einladend, als würde ein 
hoher Gast erwartet. 

Im Garten wurden die Wege noch einmal über­
geharkt. Oft fielen beim leisesten Windstoß die 
weißen Blütenblätter von den früh verblühten 
Birnenbäumen. Auf den dunkel geharkten Gän­
gen sahen sie aus wie frischgefallene Schnee-
ilöckchen. 

Der weiße Flieder stand meistens schon in 
schönster Blüte. Oft konnten wir auch schon den 
lilablauen Flieder für die Vasen ins Zimmer 
holen. Lieblich nahmen sidi dann die dunkel­
roten, halberblühten Pfingstrosen mitten in den 
Fliedersträußen aus. Die späten Apfelbaumsor­
ten standen noch in weißer, rosig-angehauchter 
Blütenpracht. 

War der Frühling schon zeitig gekommen und 
lag Pfingsten erst im Juni, dann hatten wir 
noch ein besonderes Blütengeschenk zum Fest. 
Es duftete vor der Türe dann so aromatisch nach 
Honig. Ein vielstimmiges Summen in den Ahorn­
bäumen verriet uns, daß die Ahornblüte über 
Nacht begonnen hatte. 

Vater, Mutter und wir Kinder hatten viel 
Freude an den Vorbereitungen. Vater hatte die 
Kühe auf die grüne, mit gelben Butterblumen 
übersäte Weide hinaustreiben lassen. Lustig 
sprangen die Schwarzweißbunten über den Hof. 
Jedes Tier, daß von unserem Karl aus dem Stall 
geführt wurde, blickte erst sehr prstaunt in den 
hellen, warmen Sonnenschein, um dann in aus­
gelassenen Sprüngen über den Hof zu jagen. 

Dann mußten wir Kinder, mit Peitschen und gro­
ßen Stöcken bewaffnet, die Tiere daran hindern, 
dem Wohnhaus oder der Veranda zu nahe zu 
kommen. Zum Schluß wurde das Hoftor geöff­
net, und die ganze Herde trabte wie die wilde 
Jagd hinaus auf die Weide. 

Den ganzen Vormittag hatte es in Mutters Kü­
che nach Streuselfladen, nach Striezel und Fein­
brot gerochen. W i r Mädels durften mithelfen 
beim Backen. A m Abend kam ein lieblicher Duft 
nach knusprigem Schweinebraten aus der Küche, 
denn der Festtagsbraten wurde schon am Vor­
abend hergerichtet. Zuletzt kochte die Mutter 
die von allen gern gegessene Pflaumensuppe. 
Man aß sie am Feiertag zu Mittag als Nach­
speise. 

A m ersten Pfingstfeiertag fuhren wir festlich 
angezogen, im offenen Landauer mit zwei flot­
ten Pferden davor, nach Neukirch zum Gottes­
dienst. Es war uns allen immer etwas Wunder­
bares, so in den Pfingstmorgen hinauszufahren. 

Vater lenkte die Pferde. Wir fuhren an der 
Molkerei vorbei, ein Stückchen bergan und dann 
links über die kleine Schalteikbrücke. Da sah 
man einen Nachbarhof mit blühenden Obstbäu­
men. Wir fuhren links weiter, am schlängelnden 
Fluß entlang. Hier sah man noch einmal den 
väterlichen Hof von der anderen Seite, davor 
Vaters Kornfeld. Der schon hochgesdiossene 
Roggen wogte und wallte im Morgenwind der 
Blüte entgegen. Rechts lag wieder ein Nachbar­
hof. So fuhren wir weiter durch Rokeiten, bis 
wir auf einem Gasthof in Neukirch Halt madi-
ten. Dann gingen wir zur Kirche, während die 
Glocken feierlich läuteten. Drinnen erklang in 
vielstimmigen Akkorden der wunderbar gewal­
tige Gesang der Orgel. Andächtig stimmte die 
Gemeinde mit ein: 

O heiliger Geist, kehr bei uns ein. 
Erna J. 

tt 
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meinde, als sei er selbst vom Heiligen Geist 
durchfahren. 

Er war ein großartiger Seelsorger, der es ver­
stand wie kaum ein anderer, die wunden Punkte 
menschlicher Sdiwächen herauszustellen und 
den Weg zu derer Überwindung aufzuzeigen. 
Mit dieser Aufgabe beschäftigte er sich viel. Es 
hatte sich ergeben, daß er an diesem Sonntag 
im Rahmen der Pfingstpredigt auf den Hochmut 
und die Hoffart zu sprechen kam. Dabei schien 
es Martha Schimkat, als schaue er sie ganz be­
sonders an. Was er sagte, ging ihr sehr nahe. 
Wie unter einem Bann schaute sie zum Pfarrer 
auf. Mehr und mehr wurde ihr Inneres von die­
ser Predigt aufgewühlt. Schließlich war sie so 
ergriffen, daß ein paar dicke Tränen auf das 
prächtige neue Kleid kullerten. 

Nach dem Gottesdienst war sie noch ganz be­
nommen. Mechanisch setzte sie sich auf das 
Fahrrad und fuhr los. Unterwegs hielt sie so 
etwas wie innere Einkehr. Sie sagte sich, daß es 
so nicht weiter gehen durfte. Es war ja, wie sie 
soeben erfahren hatte, durchaus nicht Gott ge­
fällig, was sie tat. Sie mußte sich ändern, mußte 
freundlicher werden. Marthchen nahm sich vor, 
das allen Ernstes zu tun. Sie dachte an ihren 
Vater, er war ihr das beste Beispiel. Er war 
freundlich zu jedermann, ganz gleich wer es 
war, ob arm, ob reich, ob vornehm oder bieder, 
der Schimkat machte keinen Untersdiied. Ja, 
dachte Martha, so will auch ich werden, so wie 
der Vater! Dieser Entschluß machte sie zufrie­
dener. Freudig strampelte sie los. 

Plötzlich bemerkte sie, daß aus ihrem Vorder­
rad die Luft entwich. Sie blieb stehen und 
pumpte neu auf. Doch es nützte nicht viel. Kaum 
zehn Meter weiter war der Sdilauch wieder leer. 
Was nun? Ratlos schaute sie sich um. 

Da sah sie den Bruno Mikoleit gefahren kom­
men. Nein, dachte sie einen Moment, nein, dem 
sage ich nicht, was los ist! Aber da schlug plötz­
lich ihr Gewissen. Hatte sie sich nicht gerade 
eben geschworen, zu jedem freundlich zu sein? 
Schloß das den Bruno Mikoleit etwa aus? War­
um? Was hatte er ihr getan? 

Einige Minuten befand sich Marthchen in 
einem Gewissenskonflikt, genau jene Minuten, 
die der Bruno Mikoleit noch brauchte, um heran­
zukommen. Nun war er neben ihr. „Prrr" madite 
er. Den beiden Braunen, die so schön im Trab 
gegangen waren, wollte es gar nicht behagen, 
so plötzlich stehenzubleiben. Es machte ihnen 
Spaß, heute statt der schweren Arbeit auf dem 
Felde aut gerader Straße den leiditen Feder­
wagen ziehen zu dürfen. Außerdem ging es nach 
Hause, der Krippe entgegen. Aber es nützte 
nichts — sie mußten gehorchen 

„Na, Marthchen, was ist? W i l l dein Drahtesel 
nicht mehr?" fragte Bruno Mikoleit freundlich 
vom Wagen herunter. 

Zögernd hob Martha den Kopf und sdiaute 
Bruno in die strahlend blauen Augen. Sie sagte 
erst gar nichts, sondern lächelte nur. Dieses Ge­
baren verwirrte Bruno derart, daß er am lieb­
sten heruntergesprungen wäre, um das Mäd­
chen in die Arme zu nehmen. 

„Mein Rad ist kaputt. Könnte ihr midi viel-
leidit mitnehmen?" Iragte das Mädchen besdiei-
den. 

Dem Bruno war, als werde er krieselig vor 
Glück. Aber noch bevor er antworten konnte, 
setzte ein heiteres Schabatern auf dem Wagen 
ein, denn die fünf größten von Mikoleits Kin­
dern saßen oben. 

„Ja, komm mit!" „Komm hier, bei mir is nodi 
frei!" „Nein, du sollst bei mir sitzen!" so riefen 
sie durcheinander. 

Da sprang Bruno herunter und trat auf Martha 
zu. „Du kanst auch bei mir sitzen!" sagte er. 
Seine Worte klangen bedeutungsvoll. Martha 
war ein kluges Mädchen. Sie verstand ihn. 

„Ja, Bruno, ich werde bei dir sitzen!" antwor­
tete sie und dabei schaute sie ihn tief und ernst 
in die Augen. 

Weiter wurde zwischen den beiden jungen 
Leuten auf der Fahrt kein Wort gewechselt. 
Aber die Kinder waren ausgelassen vor Freude 
über den neuen Fahrgast, so ausgelassen, daß 
Martha sich ihrer gar nicht erwehren konnte. 
Schließlich kam sie auf den Gedanken, ein Lied 
anzustimmen. Freudig sangen alle mit. So war 
die muntere Schar gebändigt. 

Bruno dachte: wie sie mit ihnen fertig wird; 
wenn ich sie doch immer an meiner Seite haben 
könnte. Und verstohlen schielte er dann und 
wann zu Marthchen hin. 

Schweren Herzens stiegen die Kinder am M i -
koleitschen Hof aus — die Fahrt war gar zu 
schön gewesen. Mit Martha und dem hinten auf­
gebundenen Fahrrad fuhren Bruno weiter 

Sie schwiegen wieder. Aber auf dem letzten 
Stück Weges vor Schimkats Hof begann Martha 
zu reden. 

„Schönen Dank auch, Bruno, daß du mich mit­
genommen hast", sagte sie. 

Da faßte Bruno Mut. „Ich würd' dich heut ganz 
gern noch einmal mitnehmen, Marthehe, aber 
du wirst ja wohl nicht wollen Ich fahr heut 
nadimittag nach O. — allein — hätt'st nidit Lust, 
mitzukommen?" 

Martha brauchte nicht lange zu überlegen — 
und ob sie Lust hatte! Und ein Jahr später gab 
sie Bruno auf eine bedeutend wichtigere Frage 
eine freundliche Antwort: Sie wurde seine Trau. 

Eine sanlle, liebe und Iromme Frau, 
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im jt^aiengrün 
Wir wohnten damals in Königsberg in einer 

Pension in der Königstraße, meine Schwester 
Gati und ich. Es ist schon ziemlich lange her, 
und ich muß mich sehr besinnen. Aber ich weiß 
doch noch, daß das Haus in der Nähe von der 
Jägerhofstraße lag. Gati war siebzehn und 
schon sehr erwachsen. Sie war seit langem ein­
gesegnet und durfte seitdem einen Bubikopf 
tragen. Ich war leider erst vierzehn und trug 
blonde Schnecken über den Ohren, die mich 
noch viel jünger machten. Deshalb hatte ich 
mir in einem Anfall von Verzweiflung Ponies 
geschnitten, die mir wie eine von Motten zer­
fressene Fransenborte in die Stirn hingen. 

Die Eltern hatten mich mit dieser modischen 
Errungenschaft noch nicht erlebt. Es war auch 
recht zweifelhaft, was sie dazu sagen würden. 
Aber wie gerne hätte ich Vaters Strafpredigt 
und Muttchens entsetzte Ausrufe hingenommen, 
wenn wir bloß zum Pfingstfest hätten nach 
Hause fahren können. Aber schon vor Himmel­
fahrt war der Brief gekommen, dieser etwas 
komische Brief, in dem Vater uns mitteilte, es 
wäre doch besser, wenn wir nicht kämen. Bei 
der „Kommandeuse" wären wir doch gut auf­
gehoben. Vielleicht könnten wir auch ein paar 
nette Ausflüge unternehmen, so nach Cranz 
oder Rauschen oder auch nur nach Metgethen. 

Natürlich hatte Vater nicht „Kommandeuse" 
geschrieben. Dieser Name blieb den „Pensions­
gänsen" vorbehalten, die ihn auch schon seit 
Generationen eifrig gebrauchten. Unsere Pen­
sionsmutter schikanierte uns nämlich ganz 
schön, sie vertrat nicht nur Vater- und Mutter­
stelle an uns, sondern auch die sämtlicher On­
kel, Tanten und Großeltern. Und das war sehr 
anstrengend. 

Wir hatten natürlich keine Lust, Pfingsten in 
Königsberg zu bleiben, womöglich noch Aus­
flüge mit der Kommandeuse zu machen, wo es 
zu Hause jetzt am schönsten war. Da blühte 
der Flieder im Garten und lief in duftenden, 
weichen Wellen bis zur Inster hinab. Da gab 
es junges Getier in den Ställen und auf der 
Weide, die Gisselchen, diese gelben Flaum-
körperchen, die Schiepschen, die Lämmchen, die 
Kälbchen . . . ach, und die Scheck hatte sicher 
gefohlt, und wir sollten das Hietscherchen nicht 
abliebeln dürfen. Wir sollten hierbleiben — 
Pfingsten? Unfaßbar! 

.Warum tun sie uns das nur an!" heulte ich 
und biß wütend auf meinen Fingerknöcheln 
herum. 

.We i l Pfingsten in diesem Jahr so spät liegt 
und es bald Sommerferien gibt", sagte Gati. 

.Erbarmung, das glaubst du? Ich nicht! Ich 
weiß genauj es ist wegen dem Kleinchen, das 
jetzt kommen muß. Mutti wi l l nicht, daß wir 
Großen dabei sind. Ich glaub', sie geniert sich 
richtig, daß wir großen Margellens nun noch ein 
Geschwisterchen bekommen!" 

.Sicher ist es das", sagte Gati ruhig und feilte 
gelassen an ihren Nägeln herum. Ach, Gati war 

Pfingsten 

Auf Pfingsten gießt Gott jedes Jahr eine neue 
Seele, 

wie viele Feste welken: dies stirbt nicht aus. 
Selbst dem Gelehrten in übernächligter Höhle 
tropft morgens tauiger Flieder durchs Fenster 

ins Haus. 

Die schweigende Baumkronenlast tüllt wartend 
die Straßen, 

wie wenn ein Geheimnis über die Welt kommen 
will. 

Die Kranken blicken hinab in die leeren Gassen, 
der leuchtende Raum macht den Atem beglückt 

und still. 

In der Kirche sind Birken an Kanzel und Chor 
gebunden. 

Durch die offene Türe flimmert das Paradies, 
und die alte Orgel verströmt aus hölzernen 

Wunden 
ihr warmes Blut. O Christ, der Sommer ist süß! 

Martin A. Borrmann 

immer so beherrscht und kühl und selbstbewußt. 
Nichts konnte sie aus der Ruhe bringen. Sie saß 
da und feilte die Nägel, und ich lag auf der 
alten Chaiselongue der Kommandeuse und 
heulte. 

„Ich bin schon neugierig, was es wird, ein 
Brüderchen oder Schwesterchen! Du auch, Gati?" 

Meine große Schwester sagte nichts. Sie 
streute gerade Polierpulver auf die Nägel. Als 
sie mit dem Blankreiben begann, meinte sie 
wie beiläufig: „Wir werden es ja erfahren. Va­
ter wird uns ein Telegramm schicken." 

Ich starrte Gati an. Dieses Mädchen, das selbst 
mit Fassung den schrecklichen Namen Agathe 
trug, war mir manchmal unerträglich. Sowas 
zur Schwester zu haben, war ungeheuer an­
strengend. Vor allem die Lehrerinnen meinten, 
ich müßte genauso sein wie Gati, und ich war 
doch nicht so. Außerdem schauten der Gati alle 

Jungens nach, wenn sie mit ihrem kurzen Rode 
und dem schicken, dunklen Bubikopf über die 
Straße ging. Nach mir drehte sich keiner um. 
Trotz der Fransen. Ich kam mir manchmal wie 
ein dickes, strubbeliges Pony neben einer ele­
ganten Trakehner Stute vor. 

Meine Schwester Agathe setzte sich dann 
hin und schrieb an die Eltern, sie sollten sich ja 
keine Sorgen machen, wir blieben s e h r gerne 
zu Pfingsten in Königsberg, wir hätten schon 
viele Einladungen (was gar nicht stimmte, und 
wenn, dann hatte Gati sie alleine). Und wir 
kämen ja auch bald zu den Sommerferien nach 
Hause und wir wünschten Mutterchen alles 
Gute und auf die Lotte würde sie wie immer 
acht geben . . . Ich wurde noch wütender. Auf­
passen? Auf mich! Wo ich hier überhaupt keine 
Gelegenheit zum Dammlichkeitenmachen hatte! 

Als Antwort kam ein kurzer Brief von Vater 
und eine Geldanweisung mit dem großzügigen 
Vermerk, daß wir uns zu Pfingsten was kaufen 
sollten. Gati erstand sich sofort einen zauber­
haften Kunstseidensweater in weiß, gelb und 
oliv, dazu einen weißen Faltenrock. Für mich 
fand sie ein hellblaues Voilekleid passender. 
Aber ich wollte keinen Voile, und schon gar 
nicht in hellblau, sondern einen grünen Falten­
rock und einen gelben Sweater. Ich bekam auch 
beides. Vor der altmodischen Spiegelkonsole 
im Flur sah ich dann, daß mich der Faltenrock 
furchtbar dick machte, und ich war sehr zornig 
darüber. Ich beschloß, Pfingsten in unserm Zim­
mer zu bleiben und keinen Fuß vor die Tür zu 
setzen. * 

Daraus wurde dann doch nichts, denn am 
Pfingstsonnabend erschien plötzlidi meine zeit­
weilig beste Freundin, das Kommchen. Sie hieß 
eigentlich Erna, aber weil sie in der deutschen 
Rechtschreibung genial großzügig war und der 
Einfachheit halber lieber von vorneherein alle 
Kommas wegließ, hatte sie den Spitznamen 
„Komma" gekriegt, aus dem dann das nettere 
„Kommchen" geworden war. 

Kommchens Vater besaß eine gutgehende 
Bäckerei auf dem Sackheim. Zur Schule nahm 
das gutmütige Kommchen immer eine beacht­
liche Anzahl von kleinen Kuchen mit, und wenn 
sie auch schon etwas altbacken waren, das 
machte nichts. Als zeitweilig beste Freundin 
profitierte ich erheblich von den Rosinenkrin­
geln, Streuselfladen und Napoleonschnittchen. 
Kein Wunder, daß ich in dem Faltenrock wie 
eine aus den Reifen geplatzte Tonne aussah! 

Kommchen sagte, während sie ein paar zer­
manschte Liebesknochen auspackte: „Ich hab' 
gehört, ihr bleibt Pfingsten hier. Kinder, das 
find' ich doli. Wir machen doch morgen eine 
richtige Pfingstpartie, mit Wagen und so, ganz 
mit Pfingstmaien geschmückt. Nach Neuhausen 
raus, vielleicht auch noch weiter. Ihr sollt mit­
kommen, hat Muttchen gesagt." 

Ich wagte meine große Schwester kaum an­
zusehen. Allein durfte ich auf keinen Fall mit, 
das war klar. Und Gati? 

Meine Schwester pinselte gerade ihre Leinen­
schuhe an. Zu diesem Zweck trug sie alte Hand­
schuhe an den Händen. Gati hielt den Pinsel, 
als male sie an einem Stilleben, und sagte dann 
wie nebenbei: „Natürlich kommen wir! Sage 
deiner Mutter unseren Dank. Wir werden der 
Einladung gern Folge leisten." 

Kommchen erstarrte vor soviel Höflichkeit 
und stotterte verwirrt: „Besten Dank! Mittag­
essen gibt's auch. Um zwölf sollt ihr kommen!" 

Es war ein wunderschöner, warmer, strahlend­
heller Pfingstmorgen. Gati trug den neuen 
Sweater und den Faltenrock. Ich zog in meinem 
neuen Staat den Bauch mächtig ein, so daß ich 
kaum japsen konnte. Aber neben Gati sah ich 
aus wie eine fette Cranzer Flunder. Aber im 
Hinblick auf die lukullischen Genüsse, die uns 
in Kommchens Elternhaus erwarteten, war mir 
heute alles egal. 

Es gab dann auch einen herrlichen Schweine­
braten mit vielen Knusperchen und dazu ge­
schmorten Kumst und sogar neue Kartoffeln. 
Und vorher Hühnersuppe und hintennach Erd­
beereis. Ich aß auf Vorrat. Kommchens Mutter 
brauchte mich nicht zu nötigen. Sie hatte damit 
auch schon genügend bei Gati zu tun. „Fräulein­
chen, bitte, greifen Sie man zu, genötigt wird 
nich . . . " — dabei tat sie es dauernd, „ach, was 
heißt hier schlanke Linie, Sie sind ja dünn wie 
ein Regenwurm!" Gati aß trotzdem wie ein 
Spatz. Ich war ärgerlich. Manchmal benahm 
sich meine große Schwestern geradezu albern. 
Man mußte doch zeigen, daß es einem 
schmeckte! 

Kommchen stieß mich unter dem Tisch an. 
Ich knuffte ärgerlich zurück. Aber dann be­
merkte ich, daß sie mir zuplinkte und auf ihren 
Bruder Achim deutete. Der saß da und starrte 
die Gati an, als wollte er sie statt des Schweine­
bratens verschlingen. Wi r prusteten los und 
versteckten unsere roten Gesichter hinter den 
Servietten. Alle sahen uns an, nur der Achim 
nicht. Er hielt seine wasserblauen Augen wie 
gebannt auf Gatis dunkle Ponies gerichtet. Daß 
ihm dabei die Kartoffel von der Gabel fiel und 
er sich die leeren Zinken in den Mund schob, 
merkte er zu unserm innigen Vergnügen nicht. 

Als das Essen vorbei war, zog Kommchen 
mich in ihr Zimmer. Wir ließen uns kichernd 
auf ihr Bett fallen. 

„Mensch, der Achim macht Augen wie ein 
Pogg!" 

,Is der immer so schüchtern, Kommchen?" 
„Schüchtern nennst du das? Dammlich! Dabei 

ist der so begabt. Deshalb nimmt er auch nicht 
das Geschäft. Na, wir haben ja noch jede Menge 
Jungens. Der Achim studiert. Und wie! Den 
ganzen Tag sitzt er hinter seinen Schwarten. 
Ich glaub', der hat noch nie 'ne richtige Flamme 
gehabt." 

.Jetzt ist er aber ganz schön verknallt!" 
Dann war das Thema Gati und Achim un­

interessant geworden, denn Kommchen holte 
ihre Zigarettenbilder hervor und ein eifriges 
Tauschgeschäft begann. Bis der langgezogene 
Ruf: „Erna! Lotte! Wir fahren jetzt los!" uns auf-
schicherte. 

Auf dem Hof stand der große Kastenwagen, 
mit zwei kräftigen Braunen bespannt. So viele 
Pfingstmaien waren an den Seiten und überall 
angebracht worden, daß man glaubte, in einem 
Birkenwald spazieren zu fahren. 

Wir sprangen auf den Wagen, auf dem schon 
alle andern saßen: Kommchens Eltern und ihre 
Brüder, fünf Stück, vom Achim bis zum Nach-
schrapsel Heinrich, den wir nur „Heinrich den 
Fünften" nannten. Dann waren noch ein paar 
Verwandte und Bekannte da, die unwesentlich 
waren, und deren Namen und Aussehen ich 
vergessen habe. Sie spielen in dieser Geschichte 
auch keine Rolle. Höchstens, daß sie kraft ihrer 
Leibesfülle uns zum Zusammenrücken zwangen. 

So kam es, daß Achim mit Gati in enge Tuch­
fühlung kam. Meine große Schwester zog ihr 
kurzes Röckchen nur noch enger um die Knie 
und sah mit kühler Miene durch das Maien­
grün auf die Straße hinaus. 

Wir begannen zu singen, Kommchens Brüder 
fielen ein, und mit lautstarkem und ziemlich 
ialschem „Der Mai ist gekommen" passierten 
wir Kalthof. Mich ärgerte es, daß Gati nicht 
mitsang. Mich ärgerte überhaupt alles an Gati 
Mußte sie auch so muksch sein, als ob ihr alles 
nicht paßte? Sie vermieste mir richtig dieses 
schöne Pfingstfest, das so ganz anders war als 
zu Hause. 

Ich tröstete mich mit den herrlichen Kuchen 
die es schon auf der Fahrt reichlich gab. Um­
sonst waren wir ja nicht bei „Bäckers". Als wir 
dann in dem kleinen Ausflugslokal — „Familien 
können Kaffee kochen" — in Neuhausen lan­
deten, kamen die Torten zum Vorschein Und 
was für Tortenl ich futterte, bis ich Bauchschmer­

zen bekam. Stöhnend lief ich mit Kommchen und 
ihren kleineren Brüdern auf die Wiese zum 
Spielen. Meine große Schwester sah ich nicht 
mehr. 

Als Kommchens Vater dann alle Schäfchen 
einsammelte, fehlten tatsächlich Gati und Achim. 
Die Tanten warfen sich vielsagende Blicke zu. 
Die Herren griffen nach der Meschkinnesflasche 
und ließen sie kreisen. Es war wirklich sehr ge­
mütlich. Nur mir war nicht wohl. Kommchen 
auch nicht, denn ihre prallen Pfingstrosenbacken 
hatten einen Stich ins Grünliche bekommen. 
Außerdem dachten wir immerzu an Gati und 
Achim. 

Da, endlich kamen sie, gemächlich — als hät­
ten wir nicht schon lange auf sie gewartet! 
Gati kühl und unnahbar wie immer, Achim wie 
ein begossener Pudel, in geziemendem Abstand 
neben ihr hergehend. Man sah es ihm an, daß 
er trotz der Waldspaziergänge bei meiner gro­
ßen Schwester nichts erreicht hatte. Vielleicht 
hatte er es aber auch gar nicht erst versucht. 

Achim setzte sich trotzdem brav neben Gati. 
Ich saß genau hinter ihnen. Mi r war ein bißchen 
komisch. Am liebsten hätte ich irgendetwas 
ganz Dammliches getan, bloß um meine Schwe­
ster zu ärgern. 

Da sah ich die Raupe. 
Es war eine gräßliche, braungelbgrüne, dicht 

behaarte Raupe von der Größe eines kleinen 
Lindwurmes Sie hangelte sich von einem ver­
welkten Birkenblatt hinunter und pendelte dicht 
neben Gatis Schulter. Ich kicherte in mich hinein. 
Das war das einzige, was meine Schwester aus 
ihrer Ruhe bringen konnte: Spinnen, Raupen, 
Tausendfüßler! Wenn über Gatis Bett eine 
Spinne an der Wand krabbelte, ging sie nicht 
hinein. Lieber hockte sie die ganze Nacht hin­
durch stocksteif auf dem Stuhl. 

Und nun erst diese Raupe! 
Ganz vorsichtig hob ich die Hand, bis ich den 

kleinen Ast erreicht hatte, an dem das Tierchen 
seine akrobatischen Kunststücke vollführte. 
Ebenso sanft schob ich den Ast nach links, bis 
er über Gatis Schulter hing. Ein kurzes Schüt­
teln: Die Raupe baumelte hin und her, fiel wie 
ein Sack auf Gatis Schulter und rutschte schließ­
lich in den Ausschnitt ihres Sweaters. Dort 
krallte sie sich fest. 

Ein Aufschrei ließ alle Dahindösenden er­
schrocken hochfahren. Der Wagen schaukelte 
und wäre um ein Haar im Straßengraben ge­
landet. Gati schrie, ihr Gesicht war rot und 
ängstlich. Dann klammerte sie sich an den 
Nächstbesten. Es war Achim. 

Der griff mit dem Mut der Verzweiflung in 
^atis Ausschnitt, zog die Raupe heraus und 
warf sie über Bord. 

Der Rest, der von meiner großen Schwester 
übrig geblieben war, hing noch immer an Achims 
Mals^ So fuhren wir, zur Freude manches Pfingst-
wanderers, nach Königsberg hinein. 

Es gab am Abend eine Waldmeisterbowle und 
Xfi i e i " T e l e 9 r a m m ' a l s wir in unsere Pen­sion kamen: 

" ^ K L E I N E S SCHWESTERCHEN ANGE­
K O M M E N - MUTTER UND KIND WOHL-
A U F — IN FREUDE V A T E R " 

Gabi kabelte zurück-

s r i i L P ™ I U L I E R E N Z U TOCHTER UND 
SCHWIEGERSOHN _ HABE M I C H VER­
LOBT — A G A T H E " . 

A n n a m a r i a J u n g 

e / n p m g r ° ,
 Fo°t0 g i b t e i n Stimmungsbild aus 

alleTn f . ' p , r e u ß ' s c / ^ Ort, dessen Name uns 
GeTchir r gr'S' V°" d e n s c h ö n e " Kr^en und 
?asdehnln- , d ' e S e / n e n N a m e n "»gen" es ist 
S ? P n ' / ? nördlichen Teil des Kreises Pul­
piten heg, das freundliche Dort inmitten eines 

Kranzes großer Wälder. 
Foto; Paeslack 
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7m übrigen war es in der letzten Zeit bedeu­
tend leichter, den heimlich gegrabenen Bernstein 
an den Mann zu bringen, denn in der Stadt wa­
ren jetzt endlich die Bernsteindreherzünfte frei­
gegeben worden. Da fanden sich bald große und 
sehr berühmte Meister, die aus dem edlen Stein 
die herrlichsten Kunstwerke schnitzten. Ketten, 
Ringe und Schalen und kostbare Truhen, die 
als Geschenke an die Fürstenhöie kamen und 
sehr bewundert wurden. — Wenn man sich an 
die Meister selbst auch nicht heranwagte, es 
landen sich doch Abnehmer genug, und so ent­
stand mit der Zeit ein reger und geheimer Han­
del vom Strand zur Stadt; das ging wie eine 
Kette von Hand zu Hand. Der Vogt mit seinen 
Knechten konnte machen, was er wollte: Da wa­
ren immer wieder junge Kerle, die sich getrau­
ten, in dunklen Nächten heimlich einen Sack 
mit Bernstein ins Nachbardorf zu schauen! Man 
wußte schon, auf wen man sich verlassen konnte; 
den andern ging man aus dem Wege, und die 
Frauen und Kinder ließ man möglichst nichts 
wissen von solchem Tun. 

4. F o r t s e t z u n g 

Wie es dann doch geschehen konnte, hat man 
im Dorf nie recht erfahren Aber eines Morgens, 
als man zum Fischen gehen wollte, war der An­
dres nicht da, war nicht zurückgekehrt von sei­
nem nächtlichen Gang Der Kirath und Matzkis 
und alle, die darum wußten, sahen sich ver­
wundert und unruhig an, doch ließen sie sich 
nichts merken und machten sich an ihre Arbeit. 
Sie hatten schon eine Weile geschafft, waren 
müde und kalt und naß geworden, da hörten 
sie den Klang der ihnen so verhaßten Trommel. 
Und richtig, da stand der Kerl hoch oben auf 
dem Seeberg, grad unter dem Galgen, und ließ 
das Kalbfell dumpf dröhnen. Der Karl Kirath — 
bei dem kochte es schon inwendig wieder, legte 
los: „Der Kerl, wenn ich so könnte, wie ich 
wollte, — kopfüber möcht' ich den in seine große 
Trommel stecken, daß er nicht vorwärts und 
nicht rückwärts kann! Und dann die Hosen run­
ter und mit dem Fuchsschwanz ihm den blanken 
Hintern versohlen! Ha, wenn man das so könnte, 
«Iti-, war' doch noch mal was! Verfluchter Kerl, 
der!" Er lachte grimmig, und die Fischer lachten 
mit. Sie mochten sich die Sache gleich sehr herz­
haft und sehr anschaulich vorgestellt haben! — 

Aber die Lust am Lachen sollte ihnen bald 
vergehen. Denn schon hatte sich die ganze Schar 
unter dem Galgen versammelt, audi der Vogt 
erschien, hoch zu Roß, wie er sich in der letzten 
Zeit immer zu zeigen pflegte. Und da, da führte 
man einen herbei, die Hände auf den Rücken 
gebunden, im bloßen Hemd. — „Der Andres!" — 
schrien die Männer voll Entsetzen, und alle wa­
ren wie gelähmt Es mußte ja ein Spuk sein, der 
sie narrte! Und war doch Wirklichkeit! Die Lei­
ter, die man am Galgen hochrichtete, die 
Schlinge, die man dem Andres um den Hals 
legte, seine wehenden Haare im Wind, ja, man 
glaubte sein Rufen zu hören. Und immer war 
da noch das furchtbare Dröhnen dieser Trommel. 

Der alte Kirath war der erste, der sich aus 
der Erstarrung löste. „Du Hund, wenn du das 
tust, du Hund!" schrie er gegen den Sturm. Schon 

war er am Land und zerrte sich die schweren 
Stiefel von den Beinen; und dann lief er, krumm 
und steif gefroren, wie er war, keuchend und 
stöhnend und fluchend, so lief er bis an den Fuß 
des Galgenberges. Als wär's ein lustiges Spiel, 
sahen die Leute von oben zu, wie die Fischer 
herankamen. Des schnellen Laufens ungewohnt, 
unbeholfen und schwerfällig in ihrer Eile, so 
kletterten sie den steilen Abhang empor. „An­
dres! Wir kommen!" schrien sie. Sie wußten 
nicht, wie sie ihm helfen sollten, denn sie waren 
ja ohne Waffen und ohne Recht, und jeden 
Augenblick schon konnte man den Jungen von 
der Leiter stoßen. Und dennoch liefen sie, als 
könnten sie damit sein Leben retten! 

Indessen hatte sich der Vogt an den Andres 
gewandt: „Willst du nicht noch ein letztes Vater­
unser beten?" 

Andres war totenblaß, sah ihn mit festen Au­
gen an und rührte sich nidit. „Man wird dich 
aber dann nicht in den Himmel lassen, mein 
Freund, der Weg ist nur noch kurz!" 

Da schrie der Andres ihn an: „Lieber geh ich 
zur Hölle, als mit euch in einem Himmel gemein­
sam zu sein!" 

„Ja, dann mußt du eben springen!" lachte der 
Vogt und gab den Knechten einen Wink. 

In dem Augenblick, als der zerfurchte und von 
Wut und Haß entstellte Gesicht des Karl Kirath 
am Rand des Steilufers aultauchte, stieß man 
den Andres von der Leiter. Ein heiseres Wut­
geschrei der Fischer, als sie den taumelnden 
Körper sahen! Dann Totenstille, — bis der Vogt 

Z e i c h n u n g E d u a r d B i s c h o f f 

plötzlich mit seinen Knechten in ein lautes, schal­
lendes Gelächter ausbrach. Was war denn ge­
schehen, war das alles nur ein Spuk? Der A n ­
dres richtete sich von der Erde auf, noch ganz 
benommen von dem Sturz und von dem Schreck, 
und jetzt sah er und sahen alle andern: der Gal­
gen, er hatte ja noch keinen festen Haken, das 
Ende der Schlinge um den Hals, es war nur lose 
um den Balken gelegt, es war herabgefallen, 
als der Andres fiel, und alles war nur Spiel, 
grausames Spiel! 

War' man dem Andres wirklich ans Leben 
gegangen, wer weiß, ob die Fischer sich nicht 
mit bloßen Fäusten auf den Vogt gestürzt! Nun 
standen sie da und rührten sich nicht und sahen 
sich an, als könnten sie dies alles noch gar nicht 
begreifen. 

„Nun wißt ihr, was ihr beim nächsten Mal er­
warten könnt!" rief der Vogt voller Schaden­
freude und Hohn, sprengte davon und winkte 
seinen Knechten, ihm zu folgen. 

Die Männer hatten oft genug im Kampf mit 
Wind und Wetter dem Tod ins Auge gesehn, 
um ohne kleine Furcht zu sein. Doch hingen sie 
am Leben, wie jede Kreatur am Leben hängt. 
Und wenn es auch nichts Größeres gibt, als wenn 
ein Mann, von einem Stärkeren besiegt, auf­
recht und unverzagt dem Tod entgegengeht, so 
ist und bleibt das Sterben doch eine bitterernste 
Sache, ist etwas Heiliges; man darf damit nicht 
spielen, weil das eine Sünde gegen alles Leben 
ist. Auch ist schon mancher, mit dem man sol­
ches Spiel getrieben, nur von dem Schreck ge­
storben. 

Der Vogt mit seinen Knechten, die durch den 
langen Krieg gegangen waren und viel Entsetz­
liches gesehen hatten, daß sie stumpf und ge­
fühllos wurden, sie mochten dieses alles nicht 
so wichtig nehmen Sie mochten wirklich glau­
ben, es sei ein rechter, guter Spaß, und sich 
noch damit brüsten, daß man den Andres, den 
man auf frischer Tat ertappt, geschont. Die F i ­
scher aber in ihrem einfachen und graden Sinn, 
der viel zu schwer ums Leben kämpfen mußten, 
um nicht voll Ehrfurcht vor dem Leben zu sein, 
die Fischer konnten dies alles gar nicht fassen. 
Der alte Kirath war schrecklich in seinem Zorn. 
Er stürzte auf den Galgen zu, umklammerte das 
schwere Holz mit beiden Armen, als hätte er den 
Vogt gepackt, und schrie: „Du Hund! Verfluchter 
Hundt Bis in den Tod und in die ew'ge Selig­
keit sollst du verflucht seinl Bei Tag und Nacht 
sollst du nicht Ruhe finden und auch im Grabe 
keinen Frieden haben! Du Hund!" — Hätte er 
den Vogt in seinen Händen gehabt, bei Gott, er 
hätte ihn erwürgtl So hatte ihn noch keiner ge­
sehen. Und auch der Karl Kirath, er kannte sich 
selbst nicht wieder. 

Dies hier, dies dünkte ihn doch schlimmer als 
damals das Unglück mit der Frau und seinen 
Jungens. Es ging ja auch nicht nur um den An­
ders, obwohl der ihm liebgeworden wie ein 
Sohn, es ging jetzt um die Sache, um den Sinn. 
Damals, das kam von Gott, dies aber kam von 
Menschen! Wer konnte das ertragen, wer wollte 
sich nicht wehren? — 

Der Andres richtete sich taumelnd auf, klopfte 
den Sand von seinen Hosen, löste mit zittern­
den Händen den losen Strick von seinem Hals 
und suchte sich die schweißverklebten Haare 
glatt zu streichen. Er trat zum Alten und legte 
ihm mit einer fast weichen Gebärde die Hand 
auf seine Schulter: „Kommt nun, Kirath!" Der 
aber wandte sich, und immer war das zornige 
Feuer in seinen Augen noch nicht ausgelöscht: 
„Du! Wie konnte das geschehen? Das muß doch 
einer verraten habenl Wer war das, du?!" Aber 
wie sollte der Andres eine Antwort wissen! Er 
war noch ganz benommen, als stände er noch 
immer auf der Schwelle zwischen Leben und 
Tod. Da hob der alte Fischer den Blick und sah 
sie alle an, durchdringend, prüfend. Manchmal 
ruhte sein Auge etwas länger auf dem einen 
oder dem andern und ging dann wieder ruhig, 
fast gleichgültig zu dem nächsten. Sie waren 
alle von dem eben Erlebten noch so aufgewühlt, 
da konnte sich keiner verbergen. Aber audi 
keiner konnte lesen, was in dem Gesicht des 
Karl Kirath geschrieben stand und was für Ge­
danken er in sich bewegte. Er war nun wieder 
ganz ruhig geworden und sagte nur: „Laßt uns-
jetzt wieder an die Arbeit gehen. Und sagt den 
Frauen nichts, sie ängstigen sich nur!" — 

Die Knechte aber hatten ihre Heldentaten 
schon selbst im Dorf berichtet. Bald sah man 
die Frauen auf den Dünen hoch am Abhang ste­
hen, ein dichter, dunkler Haufen. Die schwarzen 
Tücher über den Kopf geschlagen, standen sie, 
reglos, stumm und sahen den Männern lange 
Zeit zu, so, als wenn sie es immer noch nicht 
glauben konnten, daß wirklich nichts geschehen 
und der Andres wohlbehalten unter ihnen war. 
Schließlich wandten sie sich, eine nach der ande­
ren, und gingen wieder ihren Häusern zu. — 

Die junge Erdmute aber stürzte bis zum Strand 
hinunter und faßte den Andres an den Armen: 
„Du, was haben sie mit dir gemacht!?" Andres 
sah sie mit großen Augen an, so, als würde es 
ihm jetzt erst bewußt, daß mit dem eignen Le­
ben auch ihr junges Leben ihm zurückgegeben. 
Aufatmend schloß er sie in seine Arme, strich 
ihr mit unbeholfener Hand die zerzausten Haare 
aus der Stirn und sagte: „Es ist ja nun vorbei, 
Erdmute!" Und er sagte ihr viele gute Worte, 
damit sie nur wieder ruhig würde und wie lieb 
er sie hatte, das sagte er wohl auch. Aber dann 
ging sein Blick wieder weit über sie fort, und 
Erdmute war glücklich und traurig, mußte wei­
nen und lachen in einem Augenblick. — 

F o r t s e t z u n g f o l g t 
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Auch heute noch hört man im Rundfunk oft 
Melodien des in N e i d e n b u r g 1878 gebore­
nen, 1940 in Berlin verstorbenen Operettenkom­
ponisten W a l t e r K o l l o . Er hatte das Fried­
richskollegium in Königsberg besucht, war dann 
Lehrling in der Musikalienhandlung Jüterbock. 
wurde Schüler des Kapellmeisters am Königs­
berger Stadttheater Ohnesorg, zog mit diesem 
nach Stettin als Kapellmeister iür Operetten und 
ging dann nach Berlin. In der Reichshauptstadt 
schaffte er sich einen Namen durch seine schnell 
populär gewordenen, schmissigen Melodien. Aus 
einer seiner Operetten „Die Frau ohne Kuß" 
stammt das bekannte Lied: »Der Frühling von 
Berlin". 

Vor fast vierzig Jahren brachte das Königs­
berger Stadttheater dies Werk der leichten 
Muse. Auf der Bühne wurden die ersten beiden 
Verse des Originaltextes gesungen; der zweite 
ist Berlin gewidmet. 
»Wenn das erste Blümchen schüchtern aus der 

Erde guckt, 
wenn im Maikostümchen manches Mädchenherz­

chen zuckt, 
wenn bei Rumpelmeier draußen sitz der Damen-

ja, dann merkt ein jeder gleiclt: hier geht was 
vor! 

Wenn in jede Seele heimlich süßes Ahnen zieht, 
wenn in Hundekehle schon der erste Kaitee 

blüht, 
wenn sogar nach Kranzler selbst der Reichstag 

wird verlegt, 
ja, dann sagt selbst unser Kanzler tiei bewegt: 

„Das ist der Frühling, das ist der Frühling, 
das ist der Frühling von Berlin, 
wo zwischen Flieder und Jasmin 
die allerschönsten Mädchen blüh'n. 
Das ist der Frühling, das ist der Frühling, 
das ist der Frühling von Berlin, 
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Foto der Kirche Krekollen gesucht 
Frau Betty Lohr, Köln-Deutz, Deutz-Kalker 

Straße 28 B, schreibt uns: 
„Sie bringen sehr schöne Bilder der Städte 

und Dörfer aus Ostpreußen. Ginge es nicht, 
daß Sie auch von L a u t e r h a g e n und K r e ­
k o l l e n (Kreis Heilsberg) mal eine Aufnahme 
vieröffentlichen? Vielleicht von der Kirche? Ich 
bin zwar keine Ostpreußin, aber liebe das Land 
und die Menschen, die im Ersten Weltkrieg Kin­
der zu sich nahmen. Als Betreuerin der jünge­
ren Kinder fuhr ich damals von der Schule aus 
mit. Ich habe dort viele Freunde gefunden, mit 
denen ich bis 1944 im Briefwechsel stand. Schon 
14 Jahre lese ich das Ostpreußenblatt; durch 
den zuständigen Kreisvertreter habe ich erfah­
ren, daß alle meine Freunde den Tod fanden." 

Die Redaktion des Ostpreußenblatts würde 
gerne den Wunsch von Frau Lohr erfüllen, weil 
sie so liebevoll der Landsleute aus dem Kirch­
spiel Krekollen gedenkt. Vielleicht besitzt noch 
einer unserer Leser Fotos von der Kirche, die 
er uns leihweise für eine Reproduktion zur Ver­
fügung stellen könnte. 

Die Kirche zu Locken 
In Folge 16 vom 18 Apri l brachten wir eine 

Aufnahme von der Kirche zu Locken. Hierzu 
erhielten wir die folgende Zuschrift: 

„Diese Aufnahme zeigt die hintere Seite mit 
der Sakristei. A n der Vorderseite war eine 
Vorhalle mit Giebel zum Eingang. In der Halle 
konnten sich die Paten mit den Täuflingen auf­
halten, bis der Gottesdienst zu Ende war. Im 
Giebel dieser Vorhalle waren drei vermauerte 
Bogenfenster, in denen in großer Schrift die 
Worte standen: .Ziehe Deine Schuhe, denn der 
Ort, wo Du stehest, ist ein heiliges Land.' — 
Auf der Wetterfahne stand die Jahreszahl 1802. 
— Ich bin in dieser Kirche getauft und konfir­
miert worden von Pfarrer Lörzer, erster Pfarrer 
war Pfarrer Kogkow, Organist war Herr Wesse-
lowski. 

Friedrich Behrendt 
77 Lingen Hohentwiel 
Julius-Bührer-Straße 20 

und wer kein Mädel hat, 
dem hiltt nur eine Stadt, 
das ist Berlin, das ist Berlin.' 

Doch dann kam die Überraschung für die Kö­
nigsberger. Plötzlich wurde noch ein dritter 
Vers, den ein Schauspieler verfaßt haben soll, 
eingefügt, und dann erschien, von oben her­
unterrollend über den Darstellern eine Lein­
wand, auf die der Text des dritten Verses pro­
jiziert wurde. Der Kapellmeister wandte sich 
zum Publikum mit der Bitte um Mitsingen und 
wir alle sangen begeistert: 
„Wenn hinaus nach Rauschen Lottchen fährt mit 

ihrem Schatz, 
wenn von kleinen Kindern wimmelt der Parade­

platz, 
wenn im Börsengarten Irischgestrichne Bänke 

stehn, 
ja, dann ruft ganz Königsberg: „Ach nein, wie 

schön!" 

Wenn im Teich die Enten paddeln mit viel 
Gaudium, 

wenn die Herrn Studenten gondeln aut dem 
Schloßteich rum, 

wenn man schon bei Schwermer in dem neuen 
Parke sitzt, 

wenn es warm wird und noch wärmer, daß man 
schwitzt: 

Dann wird es Frühling, dann wird es Frühling, 
dann wird das allste Herz mobil. 
Und ist es draußen noch so kühl, 
ein steiter Grog, der hiltt gar viel. 
Dann wird es Frühling, dann wird es Frühling, 
dann häng den Pelz nur in den Schrank; 
und stürmt es draußen noch so arg, 
bei uns in „Keenigsbarg", 
da lacht der Frühling, Gott sei Dank!" 

Mitgeteilt von Arthur Strempler 

Anekdoten von Walter Kollo 
Zur Premiere seiner ersten Operette im Ber­

liner Thaliatheater hatte ein junger Komponist 
den volkstümlichen Operettenmeister W a l t e r 
K o l l o eingeladen. Dem Stück war nur ein 
Achtungserfolg beschieden. Depremiert wandte 
sich sein Schöpfer an den berühmten Kollegen 
mit der Frage: „Wie ist es nur zu verstehen, 
daß nach zwei beifällig aufgenommenen Akten 
der dritte dermaßen abfiel?" 

„Ihre eigene Schuld", erklärte Walter Kollo 
verschmitzt, „im letzten Akt bringen Sie un­
versehens einige e i g e n e Melodien. Das 
hätten Sie nicht tun sollen. Es hätte Ihnen bei­
nahe den ganzen Erfolg verpatzt." 

* 
Operetten- und Schlagerkomponisten hielten 

ihre Jahresversammlung ab. Als sie sich nach 
endlosen Reden und Debatten in den Speisesaal 
begaben, setzte sich Walter Kollo an den Flügel 
und rief: 

„Gestatten Sie, meine Herren, daß ich jetzt 
den Marsch . E i n z u g d e r P l a g i a t o r e n ' 
spiele?" 

Aller Anfang ist schwer 
H e r m a n n S u d e r m a n n hatte in sei­

nen Anfängerjahren ein dreiaktiges Trauerspiel 
geschrieben und es hoffnungsvoll dem Direktor 
des Königsberger Stadttheaters zur Begutach­
tung eingereicht. Nachdem dieser längere Zeit 
nichts von sich hören ließ, nahm der junge 
Dichter allen Mut zusammen und suchte den 
Gewaltigen in seinem Büro auf. 

„Sudermann? Gewiß, ich erinnere mich", 
empfing ihn der Theaterdirektor. „Nein, wir 
haben Sie nicht vergessen, durchaus nicht. Die 
Lektoren haben inzwischen Ihr Stück begutach­
tet, und jeder ist der Meinung, daß ein Akt 
gestrichen werden muß." 

„Nun", sagte Sudermann mit erleichtertem 
Aufatmen zaghaft, „daß ließe sich schließlich 
machen." 

„Ich fürchte nein, denn leider besteht jeder 
der Herren auf Streichung eines anderen 
Aktes", beendete der Direktor lächelnd die 
Audienz. * 

In seiner Anfängerzeit hatte H. Sudermann 
eine dreiaktige Tragödie einem Berliner The­
aterdirektor überreicht. Der Direktor nahm das 
Werk entgegen mit den Worten: „Nur das 
Wertvolle werde ich behalten, das andere 
schicke ich Ihnen wieder zu." 

Pregelbild in Japan 
Im Jahre 1893 malte Lovis Corinth den mit ihm befreundeten Maler Karl Bub litt. 

SeiTenTZmaui die Tischplatte gelegt, vor einem Glase Bier sitzend beobaj*üet ^ e r v o n 
einem Königsberger Wirtshausqarten das Treiben auf dem Pregel nahe der alten Schwimm, 
anstatt", von der Lovis Corinth schon drei Jahre zuvor ein mit Badenden belebtes Bild gemalt 
hatDas oben wiedergebene Gemälde hängt heute - wie uns der Sohn des Malers, Thomas Co­
rinth, mitteilt — in dem Aichi-Kunstmuseum in der japanischen Stadt \agoya. £m Fun! 
Tokugawa hatte es in Deutschland erworben und nach Japan mitgenommen. Die Familie Toku-
qawahat vom 16. bis ins 19. Jahrhundert einen mächtigen Einfluß als Shogune ausgeübt. Sho-
gune waren die Regenten und Kronfeldherren, die jahrhundertelang die tatsächliche Macht ,n 
Japan innehatten. . , . . . . - , L 

Der aul dem Bilde dargestellte Karl Bublitz wurde 1866 in Königsberg geboren. Wie Corinth 
beqann er seine Studien an der Königsberger Kunstakademie und bildete sich in Berlin, München 
und Dresden weiter. Er kehrte in seine Geburtsstadt zurück, malte Portrats und Genrebilder. 
Sehr geschützt waren seine Interieurs von ostpreußischen Schlössern. Von ihm stammte u. a. ein 
Corinth-Porträt, das in den Städtischen Kunstsammlungen im Königsberger Schloß zu sehen war. 
— Karl Bublitz starb in Königsberg 1932. 
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Eisernes Luisen-Medaillon 
von Schadow 

Dieses Medaillon der Königin Luise wurde 
1813 als ehrende Anerkennung für die Abgabe 
wertvoller Schmuckstücke — nach der Devise 
„Gold gab ich iür Eisen" — den Spenderinnen 
übergeben. 0 

Der Erlös jener Schnunksliicke wurde zur 
Ausrüstung der ostpreulUschcn Landwehr ver­
wendet. Dieses Medaillon stammt aus dem Be­
sitz der Urgroßeltern von Dr. JohannesLeo. 
— Mehrere solcher eisernen Schmuckstücke, dar­
unter zierliche Filigrangebilde und Kelten, wa­
ren auf der Ausstellung während der Jahrhun­
dertfeier des Befreiungskrieges 1913 in Königs­
berg zu sehen. Sie waren in der Königlichen Ber­
liner Eisengießerei angeiertigt worden, die spä­
ter als ein Teil des weltbekannten Borsigschen 
Unternehmens privatisiert wurde. 

Das Modell entwari der Meister des norddeut­
schen Klassizismus, Johann Gottiried Scha­
dow, dessen Geburtstag sich am 20. Mai zum 
200. Male jährt. — Von seinen vielen Arbeiten 
sei hier nur die Quadriga auf dem Brandenbur­
ger Tor in Berlin erwähnt, die er in den Jahren 
1789 bis 1794 geschalten hat. Im Kriege wurde 
diese große, in Kupier getriebene Plastik zer­
stört; vor einigen Jahren wurde sie wiederher­
gestellt. 
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Nachdem eine längere Zeit vergangen war, 
brachte der Postbote die ersehnte Sendung. 
Hoffnungsvoll öffnete Sudermann das Päck­
chen. Ein Zettel mit folgenden Worten fiel in 
seine Hände. — Wie abgesprochen habe ich 
das W e r t v o l l e behalten — 

Das ganze Manuskript war zurückgeschickt 
worden, nur die leeren Blätter für die Korrek­
tur hatte der Direktor behalten. 

Mitgeteilt von Arnold Krause 

Kulturnotizen 
Der Schauspieler Walter Suessenguth ist im 

Alter von 63 Jahren in Berlin einem Krebslei­
den erlegen. Die Königsberger werden sich die­
ses hoch und breit gewachsenen Mannes noch 
gut erinnern, war er doch zweimal an Bühnen 
der Stadt am Pregel verpflichtet. Zunächst war 
es die Volksbühne im Stadttheater, an der er 
auftrat, wenn auch nur kurze Zeit, und da in die­
sem Hause zugleich die Oper ihre Aufführun­
gen hatte, so konnte dort ein Schauspieler nicht 
so stark in den Vordergrund treten, wie das 
im Neuen Schauspielhaus der Fall war. An 
diese ursprüngliche Kammerspielbühne kam 
Walter Suessenguth, der im nördlichen Bayern 
geborene, nach ein paar Jahren als „schwerer 
Charakterheld". Hier ist er lange in großen 
Rollen aufgetreten, und wir erinnern uns seiner 
noch etwa als eines Florian Geyer in dem Ger-
hart-Hauptmann-Drama aus den Bauernkriegen, 
als eines Königs Claudius in Shakespeares 
„Hamlet" — wie auch eines Macbeth —, sei­
nes Mephistos im zweiten Teil des Goetheschen 
„Faust", aber er konnte seine starke Komödien­
begabung auch in modernen Rollen herrlich 
entfalten, und sein Wirt in des Franzosen Mar­
cel Pagnol Spiel in Marseille „Der goldene 

Anker" (in Königsberg unter dem Titel „Marius 
ahoi" gegeben) steht uns noch heute in seinem 
echt provencalischen Wesen, sich etwas ange­
berisch großtuend, lebendig vor Augen. 

K a r l H e r b e r t K ü h n 

Harry Schumann wäre am 23. Mai dieses Jah­
res zu den Siebziger aufgerückt, der Rastenbur-
ger H a r r y S c h u m a n n , der sich einst, kaum 
mündig geworden, seine Sporen als ernster Li ­
terat verdient hat: er gab 1915, als Ostpreußen 
von den Russen überrannt worden war, das 
Buch „ U n s e r M a s u r e n " heraus. Von fünf­
undzwanzig Bildern belebt, trug es damals ein 
Erleben von Land und Leuten, Sagen, Volks­
lied, Dichtung dieser so vielfach unbekannten 
Gegend in das deutsche Volk! Ihm sei es nun 
nochmals gedankt, dieses heute nicht nur sehr 
schöne und wissende, sondern zugleich schmerz­
liche und doch beglückende Buch! Vielerlei 
Kenntnisse und eine große Liebe liegen ihm zu­
grunde. Die lyrischen Autoren Agnes Miegel, 
A. K. T. Tielo, Walter Heymann, Frieda Ju'nq 
die Erzähler Hermann Sudermann, Carl Bulcko' 
Richard Skowironnek, die im Zweiten Welt­

kriege ohne Spur verschwundene Katharina 
Botsky: sie alle spredien darin wieder zu uns! 

Nach Berlin gelangt, gefördert durch seinen 
Landsmann, den Berliner Bürgermeister G e o r g 
R e i c k e , der ihn zunächst bei seinem eigenen 
Verleger Schuster und Loeffler unterbringen 
konnte, und nach seiner Soldatenzeit begann 
Harry Schumann eine rasche, erfolgreiche Lauf­
bahn. Hatte doch schon der Schüler des Rasten-
burger humanistischen Herzog-Albrecht-Gym-
nasiums, später in Königsberg, in Zeitungen und 
Zeitschriften immer wieder Aufsätze über ost­
preußische Dichter veröffentlichen können! — 
Nunmehr kam er als Prokurist an den Verlag 
von Carl Reissner in Dresden, desse Innhaber 
er spater wurde. Hier ließ er 1926 den Almanach 
". ~ e r M o r g e n " erscheinen, mit unveröffent-
hchten Beiträgen von Herbert Eulenberg, Käte 
Kollwitz, Gerhart Hauptmann, Walther Ra­
thenau, Hans Reimann, Hannes Much. So ist 
^ K U K t ( L a U c h d i e s e s B u c h - m i t seinen einhundert 
Abbildungen — darunter Zeichnungen von Käte 
Kollwitz Ludwig von Hofmann, Alfred Kubin, 
George Grosz, Heinrich Vogeler-Worpswede, zu 
einem Kulturdokument von besonderem Rang 
und Reiz geworden. 

Den Untergang seiner Heimat Ostpreußen 
nat Harry Schumann nicht miterleben müssen, 
hm i n A " 1 e i n e r D u r * r e i s e in Berlin, im Fe­
bruar 1942, erst achtundvierzig Jahre alt. Auch 
T r J ! a r T e r V o n i e n e n ' d i e u n s e r e Ostpreußen-
Liebe nicht vergessen darf! Dr. Ilse Reicke 

Ehrung für „Heilsberg"-Pfarrer 

t r i S ü g e i s J l i c h p Leiter der großen Heimatver-
Pf«rr ^ " S l ! d l u n g »"Alsberg" bei Bad Vilbel, 
, ™ r ° r - A d o l f Freudenberg, wurde für seine 
angjahngen Dienste an den heimatvertriebenen 

Lc Hisleuten geohrt. Der heute im 71. Lebens-
i e i , , e n r i L ! f a r r e r b e l r e " t die Siedlung seit 

jop 
dem Jahre 1947. 

file:///agoya
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M a r i a v o n H e r d e r : 

Ein guter H i r t e seiner G e m e i n d e 
J. Gottfried Herders Wirken im Dienste kirchlichen Leb 

„Im Namen Gottes trete ich das Amt an und 
bitte meine neue Gemeinde um ihr Gebet, ihre 
Liebe, ihren Beistand . . . von hier aus soll sich 
meine Aufsicht . . . mein Fleiß über Gymnasien, 
Kirchen und Schulen unseres ganzen blühenden 
Fürstenthums erstrecken . . . " Es war eine ju­
gendliche, wohlklingende Stimme, voll verhal­
tener Eindringlichkeit, die diese Worte zahl­
reichen Gläubigen zurief. Dicht gedrängt saßen 
sie an jenem Oktober-Sonntag des Jahres 1776 
in den Bänken ihres Gotteshauses, der Stadt-
kirche von Weimar, um den neuberufenen Ober­
holprediger zu hören. Der noch junge Mann, 
dessen Ausdruckskraft so packend wirkte, des­
sen erstaunliche Klarheit und Faßlichkeit der 
Sprache aufhorchen ließ, hieß J o h a n n 
G o t t f r i e d H e r d e r . — Die bisher bedeu­
tendsten Stationen seiner theologischen Lauf­
bahn waren Riga und Bückeburg. In beiden 
Städten hatte er mehrere Jahre geweilt, bis er 
der Vermittlung seines jüngeren Freundes 
G o e t h e in das Thüringer Land folgte. Hier 
war Herder das Amt eines Generalsuperinten­
denten und Ephorus des Großherzogtums Sach­
sen-Weimar übertragen worden. Und hier stand 
er bis zu seinem Tode 1803, mehr als ein Vier­
teljahrhundert, im Dienste kirchlichen Lebens 
— tatkräftig, weitschauend und tolerant. 

Im stillen Kirchenwinkel seines ostpreußi­
schen Heimatstädtchens M o h r u n g e n ver­
lebte Herder Kindheit und Jugend. Sein erstes 
Buch war die Bibel. Er las sie „mit einer Emp­
findung wie sonst nichts auf der Welt". Das 
Gesangbuch konnte der Knabe bald auswendig, 

Herder, eine schriftliche Arbeit vorbereitend 

denn im Hause seiner fleißigen, frommen Eltern 
wurde der Tag stets mit einem geistlichen Lied 
beschlossen. Schon frühzeitig zeigten sich Her­
ders vielseitige Anlagen und eine „unersätt­
liche Wißbegierde". Glückliche Fügungen er­
möglichten es dem Heranwachsenden, seine Gei­
stesgaben zu erweitern und zu vertiefen. Be­
sonders in den alten Sprachen hatte sich der 
junge Herder erstaunliche Kenntnisse erwor­
ben. Im Sommer 1762, knapp achtzehnjährig, 
bezog er die Albertus-Universität in K ö n i g s ­
b e r g . Mohrungen und seine Eltern sah er nie­
mals wieder. 

Ursprünglich sollte Herder das Handwerk der 
Chirurgie erlernen. Als er jedoch bei einer Lei­
chenöffnung in Ohnmacht sank, gab er das 
Studium der Medizin auf und entschloß sich, 
wie es schon lange sein eigentlicher Wunsch 
gewesen war, Theologie zu studieren. Zwei 
Jahre später trat Herder an der städtischen 
Domschule zu Riga sein erstes Amt als Prediger 
an. Zugleich war er dort auch als Lehrer tätig. 
Fünf Jahre lebte Herder in dieser alten deut­
schen Hansestadt. In Riga errang er seine ersten 
literarischen Erfolge, aber hier erwarb er sich 
auch als Kanzelredner weitgehendes Ansehen. 
Vor allem in der aufstrebenden Kaufmanns­
jugend fand er begeisterte Zuhörer. Herders 
Predigten zeichneten sich durch eine wohl­
tuende Frische und Natürlichkeit aus. Gedan­
kenloses, äußerliches Gewohnheitschristentum 
geißelte er. Was ihm am Herzen lag, war in 
erster Hinsicht eine Erhebung des Geistes 
ü b e r den Buchstaben. Wenn Herder auch die 
Kanzelredner der alten Kirche nicht verachtete, 
blieb ihm Luther stets Vorbild und Muster. 
„Ich habe nie wie ein Lehrer in der Schule ge­
sprochen, sondern immer menschlich mit der 
ganzen Wärme meines Herzens . . . Ich sagte 
mir, daß es nicht gilt, der Propheten Gräber zu 
bauen, sondern lebendige Menschen durch 
lebendigen Geist zu erbauen, zu veredeln . . . " 

Herder, dessen Name damals in literarischen 
Kreisen schon viel diskutiert wurde, drängte es 
hinaus in neue Lebensbahnen. Im Sommer 1769 
nahm er, noch nicht fünfundzwanzigjährig, von 
seinem ostdeutschen Vaterland für immer Ab­
schied. — Zunächst folgte eine Zeit der Reisen 
und des Zusammentreffens mit Persönlichkeiten 
der europäischen Geisteswelt. Aus Bückeburg 
erreichte ihn ein Angebot als Hofprediger Her­
der sagte zu und trat im Frühjahr 1771 das 
neue Amt an. Der Anfang war nicht leicht. Das 
Verhältnis zwischen dem jungen Geistlichen und 
der Gemeinde blieb kühl, ja fremd Herder 
klagte zu jener Zeit oft, daß er sich einsam und 
unverstanden fühle. Die Widerstände wurden 
etst dann ganz überwunden, als Herder begann, 

ens 
Predigten über das L e b e n J e s u zu halten. 
Es wird berichtet, daß die Bückeburger wie auch 
die einfachen Landleute zu den Andachten 
eilten, oft die Bibel unter dem Arm, um die 
ungewöhnlichen Texte mitzulesen oder anzu­
merken. 

* 
Seinen bedeutendsten Wirkungsbereich als 

Theologe fand Herder in W e i m a r Die Ver­
waltung einer ausgedehnten Stadt- und Land­
gemeinde stellte ihn vor eine Fülle vielseiti­
ger, verantwortungsvoller Aufgaben. Große 
Verdienste erwarb sich Herder auf dem Gebiete 
des Kirchen- und Schulwesens, dessen Aufsicht 
ihm anvertraut war. So verbesserte er nach 
und nach die alte Weimarische Gottesdienst­
ordnung. Predigten, Gebete, Texte sowie auch 
Kirchenformulare erhielten eine klarere Fas­
sung. Schließlich gelang ihm eine durchgreifende 
Reform der Liturgie. Unter Herder wurde 1781 
erstmals in Weimar der Karfreitag ajs v o 1 -
1 e r Feiertag gewürdigt. Wenige Jahre später 
entfiel die Kirchenbuße, der sich die Vermö­
genden durch Geldzahlung längst entziehen 
konnten. Herders neu bearbeiteter Katechismus 
war in Thüringen über acht Jahrzehnte als 
Landeskatechismus in Gebrauch! Eine ebenso 
lange Zeit wurde sein neu verfaßtes Gesang­
buch verwendet. Herder, selbst grundmusika­
lisch — er schrieb mehrere Kantaten — wid­
mete sich dieser Aufgabe mit besonderer Sorg­
falt. Von den bisher über tausend Liedern ent­
sprach kaum die Hälfte ihrem Zweck. Bei allen 
Geistlichen des Landes ließ Herder eine Um­
frage nach den Lieblingsliedern der Gemeinden 
stellen. Danach wurde das neue Gesangbuch 
bearbeitet. Es enthielt wesentlich mehr Liedgut 
der Reformationszeit als die anderen Gesang­
bücher der Aufklärungszedt. 

Zeit seines Lebens fühlte sich Herder mit der 
Jugend verbunden. Wo es ihm möglich war, 
suchte er sie zu fördern. Seine Konfirmanden 
leitete er mit väterlicher Liebe. Wieviel Sorge 
und Einfühlung — Herder hatte selbst sieben 
Kinder — spricht aus seiner Begründung, den 
Beginn des Konfirmandenunterrichts in die 
wärmere Jahreszeit nach Ostern zu verlegen: 
„Seit mehreren Jahren und beinah in jedem 
Jahr der Präparation der Kinder zum heiligen 
Abendmahl haben sich Fälle gefunden, daß 
einige derselben krank worden, ja daß sogar 
Todesfälle erfolgt sind . . . In einer kalten oft 
schneidenden Jahreszeit kommen zarte Kinder 
durch Schnee oder Eis mit nassen Füßen in eine 
kalte Kirche, wo sie über eine Stunde lang 
mehrmals in der Woche, sechs Wochen hin auf 
kalten Steinen stehen müssen, weil zum Sitzen 
kein Platz ist; manche der Armem sind dazu 
schlecht gekleidet. Mit blaßen Gesichtern und 
zitternden Lippen antworten sie . . . Die Zeit, 
die ihnen aufs ganze Leben hin, ein Andenken 
der freudigsten Besonnenheit seyn sollte, wird 
ihnen eine Erinnerung des Zähneklapperns, der 
Kälte und des Frosts. 

Nicht der Bequemlichkeit also, sondern 
Pflicht- und Gewißenshalber, auch aus Barm­
herzigkeit gegen das zarte Alter der Kinder ist 
die Änderung getroffen.. ." Mi t dieser Ver­
ordnung wurde die Konfirmation künftig auf 
den zweiten Pfingstfeiertag verlegt. Stets ein 
besonderes Anliegen war Herder auch die bes­
sere Ausbildung junger Geistlicher, doch sein 
Drängen auf ein Prediger-Seminar blieb leider 
vergebens. 

Die Angehörigen des Hofes brachten Herder 
größtes Wohlwollen entgegen. Vor allem die 
verwitwete Herzogin Anna Amalia und ihre 
Schwiegertochter schätzten ihn als Seelsorger 
außerordentlich. Sein Wort von der Kanzel 
wurde gerne gehört. Was er sagte, war schlicht 
und klar, getragen von einer tiefen persönlichen 
Frömmigkeit. Wieland schrieb von Herder: „Er 
predigt, wie noch niemand gepredigt hat, so 
wahr, so simpel, so faßlich, und doch alles so 
tief gedacht . . . so himmelweit von dem Be­
griffe und der Lehrart unserer Mode-Theologen 

Die Herderkirche 
in W/eimar 

unterschieden!" Und S c h i l l e r äußerte nach 
seinem ersten Gottesdienstbesuch in Weimar: 

die Predigt hat mir besser gefallen als 
jede andere, die ich in meinem Leben zu hören 
bekommen habe." 
vor mir steht, scheint mir unaufhörlich die 
wahre Bastille, und ich habe von jeher mein 
Haus . . . eingeklemmt und drückend, als das 
wahre Symbol meines Amts angesehen . . . " 

Auch als Dichter und Philosoph — und hier 
liegt ja Herders eigentliche Bedeutung — erlebte 
er in Weimar seine reichste Zeit. Das lieblich 
gelegene Residenzstädtchen bildete damals 
einen strahlenden Mittelpunkt kulturellen Le­
bens. Hier wirkten Klopstock und Wieland, 
Goethe, Schiller und Jean Paul. Hier fand man­
ches berühmt gewordene Theaterstück seine 
Uraufführung. Gelehrte und Künstler zog es 
in diese Stadt. Zu Herders Lebenskreis gehör­
ten — wie schon in Königsberg K a n t und 
H a m a n n — die berühmtesten Männer sei­
ner Zeit. In Wort und Brief wurde ein reger 
Gedankenaustausch gepflegt. Aus Herders um­
fangreichen Werken strahlt eine Fülle vielsei­
tiger, vor allem a n r e g e n d e r Ideen, die 
sich allerdings nur anonym in der Kultur, Dich­
tung und Geistesgeschichte zweier Jahrhunderte 
fortsetzten, selbst noch unsere Tage berühren . . . 

Mit der Verwirklichung seiner Reformpläne 
hatte Herder manche hartnäckigen Widerstände 
zu überwinden. Ihm, der so sehr die Freiheit 
des Geistes liebte, wurden die Amtsgeschäfte 
mit ihrem leidigen Bürokratismus oft eine 
schwere Bürde. Einmal klagt er einem Freund 
gegenüber: « . . . die Kirchenmauer, die gerade 

Siebenundzwanzig Jahre predigte Herder in 
der Stadtkirche zu Weimar, die später nach ihm 
benannt wurde. Das schöne alte Gotteshaus, 
1257 urkundlich erstmals erwähnt, erlebte harte 
Stürme: Pest, Kriegszeit, Brände und Bomben. 
Auf seiner Kanzel stand M a r t i n L u t h e r , 
der Weimar während seiner Reisen mehr als 
zehnmal berührte. Berufene Musiker spielten 
die klangvolle Orgel. Schönster Schmuck der 
Herder-Kirche ist noch heute ein dreiteiliges 
Altarbild von Lucas Cranach und ein Luther-
Triptychon. Unter den Ruhestätten vieler Fürst­
lichkeiten finden wir auch das schlichte Grab 
Herders. Es trägt — als Ausdruck all seines 
Strebens und Ringens — den schönen Wahl­
spruch: L i c h t — L i e b e — L e b e n . 

„Plan von der Festung Pillau mit der umliegenden Gegend" 
so bezeichnete der Ingenieur-Leutnant v o n 
B ö h m die Karte, die er im Jahre 1803 mit 
großer Sorgfalt und Genauigkeit angefertigt 
hatte. Sie zeigt in geradezu plastischer Darstel­
lung den fünfzackigen Stern der Zitadelle mit 
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ihren Gebäuden — Kommandantur, Kasernen, 
Provianthaus, Stockhaus, Kirche, Zugbrücken und 
dem Brunnen als Mittelpunkt des Hofes. Rings 
um das Innenwerk der Wallgraben, der durch 
den Graben — hier Canal genannt — mit dem 
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Hafen in Verbindung steht. Um das Innenwerk, 
das Kernwerk, aber außerhalb des Wallgrabens, 
sind die Ravelins, teilweise auch von Wasser 
umgeben, deutlich erkennbar sowie kleine Be­
festigungsanlagen — Lunetten genannt. Auf 
der Ostseite des Grabens eine Wallanlage, die 
bis zum Hafen reicht und in eine Lunette aus­
läuft. 

Diese war der Königsberger Kaufmannschaft, 
die seit 1810 die Verwaltung der Hafen- und 
Schiffahrtsanlagen übertragen war, ein stän­
diger Stein des Anstoßes. Sie wollten den Platz 
der Lunette für den Umschlag von Getreide be­
nutzen und wandten sich vor etwa 100 Jahren 
an den Kommandierenden General des I. Korps 
in Königsberg, v o n M a n t e u f f e l , mit der 
Bitte um Schleifung des Werkes und Überlas­
sung des Platzes. Die Bahn Königsberg—Pillau 
mit einem Geleise am Hafen entlang war ge­
rade fertig geworden. Der General stand der 
Bitte nicht ablehnend gegenüber, verlangte aber 
als Ersatz den Neubau der Lunette auf dem Rus­
sischen Damm, der etwa 100 000 Taler kosten 
sollte. Die Königsberger Kaufmannschaft war 
nicht in der Lage, diese Summe dafür aufzu­
wenden und wandte sich in einem Immediat­
gesuch an König Wilhelm I., der nach Anhörung 
des Kommandierenden sich mit dem Schleifen 
der Lunette einverstanden erklärte, wenn die 
Kaufmannschaft für den Ersatzbau auf dem Rus­
sischen Damm 20 000 Taler bereitstellt. — Es 
geschah und die Befestigung auf dem Damm be­
stand mit ihrem Wassergraben bis in unsere 
Tage und war eine ausgiebige Fangstelle für 
Aale und Schleie, die nur einigen Angehörigen 
des Hafenbauamtes zur Verfügung stand. 

Doch zurück zu der Karte des Leutnant von 
Böhm. Auf der Nehrungsseite sind die ersten 
schwachen Anfänge eines Molenbaues erkenn­
bar, während auf der Pillauer Seite nur ein 
Steindamm Schutz gegen die anrollende See für 
die Festung bot. — Der Russische Damm war 
damals nur eine Pfahlreihe mit Steinpackung, 
die den Hafen gegen Süden schützte, besonders 
bei Eisgang,- er war von der russischen Be­
satzung im Siebenjährigen Kriege gebaut zum 
Schutze ihrer Schärenflotte. 

Die Holzwiese in ihrer ganzen Länge war fis­
kalisches Eigentum; dort war der Sitz der Salz­
faktorei mit den beiden großen Magazinen. Die 
wenigen privaten Grundstücke — zu der Zeit 
eine Schiffswerft, ein Zimmerplatz und ein 
Krug — mußten im Falle eines Krieges auf 
Aufforderung sofort geräumt und die Gebäude 
entschädigungslos abgerissen werden; so stand 
es in den Grundbuchakten. Auch stand in den 
Grundbuchakten, daß der Giebel des Strand­
hauses unweit der Windmühle am Tief jährlich 
zweimal mit Kalk zu weißen ist, da er ein gutes 
Richtzeichen für die einsegelnden Schiffe war. 

Der L e u c h t t u r m war zu der Zeit noch im 
Bau, ein Türmchen auf der Pfundbude, unweit 
der Kirche von Alt-Pillau mit einem Leucht­
feuer diente seit 1741 des Nachts als Richtfeuer 
für die Schiffahrt. Als 1804 die Pfundbude — 
ein großes massives Bauwerk — abgebrochen 
und der Berg, auf dem sie stand, abgetragen 
wurde, weil er Einblick in die Festungswerke 
gewährte, wurde das Türmchen mit seinem 
Leuchtfeuer auf den Lehmberg, auch Schweden­
schanze genannt, verlegt. Auf dem Schweins­
berg, wo später das Fort S t i e h 1 e lag, wurde 
als Ersatz für die weithin sichtbar gewesene 
Pfundbude im Jahre 1806 eine Windmühle er­
richtet, und etwas weiter ostwärts auf dem 
Schwakenberg die Landmarke, die ein Schrift­
steller eines der eigenartigsten Bauwerke 
Deutschlands nannte. Sie soll nach einem Ent­
wurf von S c h i n k e l entstanden sein, hatte die 
Form eines aufrechtstehenden, aufgeklappten 
Buches und trug drei Türmchen mit einer 
schmiedeeisernen Wetterfahne auf dem mittel­
sten und große gotische Mauerdurchbrüche, 
Kirchenfenstern ähnlich. Sie war weithin sicht­
bar und machte von See her den Eindruck eines 
dreimastigen Schiffes. 

Bei Kriegsausbruch 1914 wurde sie aus strate­
gischen Gründen, wohl etwas übereilt, ge­
sprengt. Der Leuchtturm, nach dem Muster des 
von Eddystone im Kanal gebaut, wurde 1816 
fertiggestellt und steht heute noch als Wahr­
zeichen Pillaus. 

E. F. K a 1 1 k e 
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21u5 den oftprtu îfrfjen fjetmaiftcifen... 
O I E K A R T E I D E I N E S H E I M A I K K E 1 S E S B R A U C H ! I H I M A N S t ' H R I F I 

V1KI.OF M T H IEI>EN W O H N U N G S W E C H S E I 
B e i a l l en S c h r e i b e n an die L a n d s m a n n s c h a f t i m m e i d ie l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n i 

23. 24. M a i . E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n , H a u p t k r e i s t i e f f e n 
in K a s s e l ( H e n k e l - G a s t s t ä t t e n i m H a u p t b a h n h o f , 
F e s t k u n d g e b u n g i m Fes t saa l des P a r k h o t e l s , 
O b e r e K ö n i g s s t r a ß e ) . 

24. M a i . A l l e n s t e i n - L a n d . z u s a m m e n m i t d e n L a n d s -
l euten aus A l l e n s t e i n - S t a d t In I b u r g 1 T . . W a l d ­
hote l F e l s e n k e l l e r . 
E l c h n i e d e r u n g , T i l s i t - S t a d t u n d T i i s i t - R a g n i t , 
g e m e i n s c h a f t l i c h e s K r e i s t r e f f e n i n O s n a b r ü c k , 
S c h w e i z e r h a u s . 
F i s c h h a u s e n , K ö n i g s b e r g - L a n d , E a b i a u u n d i ' i . 
E y l a u , g e m e i n s c h a f t l i c h e s K r e i s t r e f f e n in E s s e n 
(West fa len) , i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u . 

30 :i l . M a i . S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) H a u p t k r e i s t r e f ­
fen in W'lnsen ( L u h e ) , S c h ü t z e n h a u s (10 J a h r e 
Patenschaf t ) . 

31. M a i , F i s c h h a u s e n — T r e f f e n d e r P i l l a u e r In 
E s s e n - S t e e l e , S t e e l e r S t a r d t g a r t e n . 

6.-8. J u n i . L o t z e n , J a h r e s h a u p t t r e f f e n (10 J a h r e P a ­
tenschaft) in N e u m ü n s t e r . H o l s t e n h a l l e . 

6./7. J u n i , A n g e r a p p . J a h r e s h a u p t t r e f f e n (10 J a h r e 
Patenschaf t ) i n M e t t m a n n , A u l a des K o n r a d -
H e e r e s b a c h - G y m n a s i u m s . 

8. J u n i , O s t e r o d e , J a h r e s h a u p t t r e f f e n in H a m b u r g -
N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß b r a u e n e i . 

7. Juni l , G e r d a u e n , K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f , 
G a s t s t ä t t e F l e h e r H o f . 
K ö ß e l . K r e i s t r e f f e n i n F r a n k f u r t a m M a i n . 

13. /14. J u n i , I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , J a h r e s ­
h a u p t t r e f f e n in K r e f e l d , S t a d t w a l d h a u s . 

14. J u n i , M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , 
M e n s a - G a s t s t ä t t e , B e n e c k e s t r a ß e 13. 
G u m b i n n e n . H a u p t k r e i s t r e f f e n (10 J a h r e P a t e n ­
schaft) i n B i e l e f e l d . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) , K r e i s t r e f f e n in B o c h u m -
G e r t h e , H a u s L o t h r i n g e n . 

5. J u l i , L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n E s s e n , S t ä d t i s c h e r 
S a a l b a u . 

12. J u l i , R a s t e n b u r g . H a u p t k r e i s t r e f f e n i n W e s e l , 
N i e d e r r h e i n h a l l e . 

18. /19. J u L i , L y c k , J a h r e s h a u p t r e f i f e n i n H a g e n . 
19. J u l i , L a b i a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , 

M e n s a - G a s t s t ä t t e n . 
25. 26. J u l i , N e i d e n b u r g . J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n B o ­

c h u m , S t a d t h a l l e , C a s t r o p e r S t r a ß e . 
23. A u g u s t , L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n B r a u n s c h w e i g , 

S c h ü t z e n h a u s b e t r i e b e . 
29. A u g u s t , B r a u n s b e r g . K r e i s t r e f f e n in M ü n s t e r . 
6. S e p t e m b e r , I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , K r e i s ­

t r e f f e n i n H a m b u r g , M e n s a d e r U n i v e r s i t ä t , 
S c h l ü t e r s t r a ß e 7. 

13. S e p t e m b e r , E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) u n d S c h l o ß ­
b e r g ( P i l l k a l l e n ) , g e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n i n 
M ü n c h e n . 
K ö n i g s b e r g - S t a d t . K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n , 
m i t T e i l n a h m e a n d e r F e i e r s t u n d e v o r d e m ost­
p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l . 
M o h r u n g e n u n d P r . - H o l l a n d . g e m e i n s a m e s 
K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , S ä n ­
g e r h a l l e . 
L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n , i m D e u t s c h e n 
G a r t e n . 

2» S e p t e m b e r , B a r t e n s t e i n . K r e i s t r e f f e n in W u p ­
p e r t a l - E l b e r f e l d . Z o o - G a s t s t ä t t e n . 

4 . J ^ A o b e r . M o h r u n g e n . K r e i s t r e f f e n in D u i s b u r g 
JpR « ü a l b . i u M o n n i n g . 

., G e m e i n s a m e s T r e f f e n 
9?«lfs R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n rn R a s t a t t 

A m S o n n t a g , 26. A p r i l , t r a f e n s i c h d i e L a n d s l e u t e 
aus d e m R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n a n e i n e m h e r r ­
l i c h e n F r ü h l i n g s t a g i n R a s t a t t ( B a d e n ) z u e i n e r 
F e i e r s t u n d e . D e r f e s t l i ch m i t K r e i s w a p p e n u n d H e i -
raatjfahnen g e s c h m ü c k t e S a a l w a r ü b e r f ü l l t v o n u n ­
s e r e n L a n d s l e u t e n . E s w a r e i n w i r k l i c h e s H e i m a t ­
tfest, w e i l s ieh v i e l e B e k a n n t e u n d N a c h b a r n n a c h 
v i e l e n J a h r e n w i e d e r t r e f f e n k o n n t e n . 

A l l e K r e i s v e r t r e t e r des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n ­
s t e i n d a n k e n a l l e n i h r e n L a n d s l e u t e n f ü r d i e g r o ß e 
B e t e i l i g u n g a n d i e s e r F e i e r s t u n d e , d i e u n s V e r a n ­
l a s s u n g g ibt , a u c h i n Z u k u n f t a n d i e s e r S t e l l e m i t 
i h n e n a l l e n w i e d e r z u s a m m e n z u k o m m e n . 

U n s e r e n L a n d s l e u t e n , d i e d i e s e F e i e r s t u n d e 
I n s z e n i e r t e n u n d m i t g a n z e m H e r z e n f ü r das gute 
G e l i n g e n s o r g t e n , se i a u f d i e s e m W e g e e b e n f a l l s 
h e r z l i c h s t g e d a n k t . 

F i s r h h a u s e n . K ö n i g s b e r g - L a n d , L a b i a u , P r . - E y l a u 

G e m e i n s a m e s H e i m a t t r e f f e n i n E s s e n a m 24. M a i 

N o c h m a l s w e i s e n w i r a u f u n s e r g e m e i n s a m e s T r e t -
f e n h i n , das a m S o n n t a g , d e i n 24. M a i , i n E s s e n , 
S t ä d t i s c h e r S a a l b a u , H y s s e n a l l e e , n a h e H a u p t b a h n ­
hof , s t a t t f i n d e n w i r d . 

D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e b e g i n n t bere i t s u m 11 
U h r (nicht u m 11.30 U h r , w i e in d e r l e tz ten F o l g e 
v e r s e h e n t l i c h a n g e g e b e n ) . N a c h d e m M i t t a g e s s e n 
g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . W i r l a d e n 
a l l e K r e i s a n g e h ö r i g e n e i n u n d w ü r d e n uns ü b e r 
r e g e n B e s u c h d e r J u g e n d s e h r f r e u e n . A l s o n o c h ­
m a l s : H e r z l i c h w i l l k o m m e n i n E s s e n a m 24. M a i . 

F ü r d e n K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d : 
F r i t z T e i c h e r t 
F ü r d e n K r e i s P r . - E y l a u : 
v o n E l e r n - B a n d e l s 
F ü r d e n K r e i s F i s c h h a u s e n : 
H e i n r i c h L u k a s 
F ü r d e n K r e i s L a b i a u : 
Wa>ter G e r n h ö f e r 

Allenstein-Stadt 
C a r l B r o e s i c k e 86 J a h r e a l t 

A m 18. A p n i l b e g i n g d e r l a n g j ä h r i g e L e i t e r d e r 
A l i e n s t e i n e r L u i s e n s c h u l e , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 1. R . 
C a r l B r o e s i c k e , u n t e r h e r z l i c h e r A n t e i l n a h m e v o n 
F r e u n d e n , M i t g l i e d e r n se ines K o l l e g i u m s u n d ehe ­
m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n a n s e i n e m j e t z i g e n W p h n s i t z 
(655 B a d K r e u z n a c h , J o s e f - S c h n e i d e r - S t r a ß e 15 I) 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E i n e r m i r v o r l i e g e n d e n W ü r d i g u n g des G e b u r t s ­
t a g s k i n d e s e n t n e h m e i c h : D i r e k t o r B r o e s i c k e ist 
k e i n g e b o r e n e r O s t p r e u ß e , d o c h d e r g r ö ß t e T e i l 
s e i n e r L e b e n s a r b e i t h a t s e i n e r W a h l h e i m a t O s t p r e u ­
ß e n gego l t en . E r ist e i n r i c h t i g e r S e l f m a d e m a n ge­
w e s e n . A l l e s , w a s e r e r r e i c h t hat , v e r d a n k t er n e b e n 
s e i n e r B e g a b u n g s e i n e m z i e l s t r e b i g e n F l e i ß . N a c h 
d e m B e s u c h des R e a l g y m n a s i u m s u n d n a c h e i n e r 
u m f a s s e n d e n m u s i k a l i s c h e n A u s b i l d u n g i n s e i n e r 
G e b u r t s t a g s s t a d t L u c k e n w a l d e ha t e r s ich ü b e r d e n 
B e r u f als V o l k s s c h u l l e h r e r h i n a u s d u r c h e i n e g r o ß e 
Z a h l v o n p ä d a g o g i s c h e n u n d w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
P r ü f u n g e n , d i e e r a l l e rn.it d e m P r ä d i k a t g u t o d e r 
s e h r gut b e s t a n d , d u r c h A b l e g u n g d e r R e i f e p r ü f u n g 
als A u ß e n s t e h e n d e r , d u r c h e i n e n l ä n g e r e n A u f e n t ­
h a l t in F r a n k r e i c h , d u r c h S e l b s t - u n d U n l v e r s i t ä t s -
s t u d i u m — tro tz s e i n e r a k t i v e n T e i l n a h m e a m E r s t e n 
W e l t k r i e g — z i e l b e w u ß t e m p o r g e a r b e i t e t , b i s e r 1922 
D i r e k t o r des S tadt . L y z e u m s in S a g a n u n d O s t e r n 
192S O b e r s t u d i e n d i r e k t o r u n d L e i t e r des Stadt. O b e r -
l v / e u m s i n A l l e n s t e i n w u r d e , d e m e r b i s 1945 i n 
r ü h r i g e r H i n g a b e a n se in A m t , m i t g r o ß e m G e s c h i c k 
d e r M e n s c h e n b e h a n d l u n g u n d g e w i n n e n d e m W e s e n 
v o r s t a n d . In s e i n e n f r ü h e r e n A m t s s t e l l u n g e n h a t e r 
s i ch n e b e n s e i n e r S c h u l t ä t i g k e i t b e s o n d e r s d e m 
ö f f e n t l i c h e n . M u s i k l e b e n g e w i d m e t u n d g r ö ß e r e , 
s e ' i r beachte te m u s i k a l i s c h e V e r a n s t a l t u n g e n d u r c h ­
g e f ü h r t , w o b e i e r v o n s e i n e r m u s i k a l i s c h h o c h b e ­
g a b t e n G a t t i n , d i e als P i a n i s t i n e i n e n R u f hat te , 
u n t e r s t ü t z t w u r d e . M i t d e r S t a d t A l l e n s t e i n f ü h l t e 
e r s ich v o n J a h r zu J a h r m e h r v e r b u n d e n . S e i n e n 
S c h ü l e r i n n e n v e r s u c h t e er m e h r als das r e i n S c h u ­
l i sche z u geben . A l s B e i s p i e l m a g h i e r f ü r s tehen , 
d a ß w m c v e r a n l a ß t ? , d i e G r ä b e r d e r i n d e r S c h l a c h t 

b e i T a n n e n b e r g G e f a l l e n e n r i n g s u m A l l e n s t e i n z u 
s c h m ü c k e n . A u c h nach d e r F l u c h t r u h t e er n icht . 
1945 ü b e n a h m er d i e L e i t u n g e i n e r B e r l i n e r M ä d -
e h e n o b e r s c h u l e u n d w u r d e D o z e n t a n d e r K i r c h ­
l i chen H o c h s c h u l e i n Z e h l e n d o r f w i e a u c h a n d e r 
V o l k s s c h u l e des B e z i r k s K r e u z b e r g . A l s M i t g l i e d der 
P r o v i n z i a l s y n o d e f ü r B e r l i n - B r a n d e n b u r g u n d als 
M i t a r b e i t e r i m E r z i e h u n g s a u s s c h u ß des e v a n g e l i ­
schen B i s c h o f s n a h m er a n d e m W i e d e r a u f b a u des 
k i r c h l i c h e n L e b e n s n a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h r e g e n 
A n t e i l . M i t d i e s e r i h n a u s z e i c h n e n d e n R ü h r i g k e i t 
hat er s ich a u c h w ä h r e n d seines g a n z e n B e r u f s ­
l ebens als I n h a b e r w i c h t i g e r S t e l l e n i n d e n V e r ­
b ä n d e n se ines B e r u f s b e t ä t i g t . 

M i r se lbst s t a n d d e r q u i c k l e b e n d i g e 7 4 j ä h r i g e , 
d a m a l s (1958) noch aus B e r l i n k o m m e n d , z u r Sei te , 
u m in u n s e r e r P a t e n s t a d t G e l s e n k i r c h e n d i e v i e r 
S c h u l p a t e n s c h a f t e n i m p e r s ö n l i c h e n G e s p r ä c h m i t 
d e n S c h u l l e i t e r n e i n z u r i c h t e n , w o b e i er se lbst S c h u l ­
b e t r e u e r u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t f ü r das A n n e t t e -
v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m f ü r M ä d c h e n i n 
G e l s e n k l r c h e n - B u e r w u r d e . 

M i t e i n e m h e r z l i c h e n D a n k f ü r al les , w a s das G e ­
b u r t s t a g s k i n d f ü r u n s e r A l l e n s t e i n ge tan hat , v e r ­
b i n d e n w i r d i e bes ten W ü n s c h e f ü r i h n u n d d ie 
S e i n e n . M ö g e n i h m n o c h v i e l e J a h r e in G e s u n d h e i t . 
F r i s c h e u n d d e r i h m e igenen L e b e n d i g k e i t be sch ie ­
d e n s e i n ! 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h . S t a d t h a u p t v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g - E i d e l s t e d t . H a l s t e n b e k e r W e g 41 

A n g e h ö r i g e des J o s e f O s s o w s k i , M a u r e r , f r ü h e r 
A l l e n s t e i n . T a n n e n b e r g s t r a ß e 2 a, w e r d e n g e b e t e n , 
s ich be i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S t a d t k r e i s g e m e i n ­
schaft A l l e n s t e i n , 465 G e l s e n k i r c h e n . D i k k a m p s t r . 13, 
zu m e l d e n . D o r t l iegt e ine N a c h r i c h t ü b e r das S c h i c k ­
sal des O . v o r . 

Allenstein-Land 
J a h r e s k r e i s t r e f f e n 19<>4 

A m 24. M a i findet u n s e r P a t e n k r e i s t r e f f e n , ge­
m e i n s a m m i t d e m L a n d k r e i s O s n a b r ü c k u n d d e r 
S t a d t A l l e n s t e i n , i n d e r s c h ö n e n S t a d t 4505 I b u r g 
i . T . , L o k a l F e l s e n k e l l e r , statt. D a s T r e f f e n ist so 
ge legt w o r d e n , d a m i t d i e L a n d s l e u t e aus d e r S t a d t 
A l l e n s t e i n b e i u n s se in k ö n n e n , w i e w i r b e i i h r e m 
K r e i s t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n . 

A n f a h r t : A b B a h n h o f O s n a b r ü c k 9.15. 10.15 u n d 
11.50 U h r . R ü c k f a h r t : A b T a g u n g s l o k a l 16.30. 17.30 u n d 
18.30 U h r m i t S o n d e r b u s des P a t e n k r e i s e s . A u ß e r d e m 
s t e h e n d i e ö f f e n t l i c h e n B u s l i n i e n z u r V e r f ü g u n g . 
Ü b e r n a c h t u n g d e r T e i l n e h m e r i m T a g u n g s l o k a l , 
gegen rechtze i t i ge A n m e l d u n g m i t S t i c h w o r t „ K r e i s ­
t re f fen" . 

T a g u n g s o r d n u n g : 
D e r K r e i s a u s s c h u ß b e g i n n t m i t d e r A r b e i t schon 

a m S o n n a b e n d , d e m 23. M a i . S e a l ö f f n u n g a m 24. M a i . 
9 U h r . K i r c h g a n g : K a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t in d e r 
S t . - B o n i f a t i u s - K i r c h e , m i t H o c h a m t u n d P r e d i g t , 
g e h a l t e n v o m H e i m a t p f a r r e r . E v a n g e l i s c h e r G o t t e s ­
d iens t i n d e r S c h l o ß k r t r c h e . L e i t u n g P a s t o r S c h u l z e . 
— A b 11.30 U h r M i t t a g s p a u s e . 

13 U h r F e s t k u n d g e b u n g m i t A n s p r a c h e v o n S t a d t -
riirektor H u n k e (Iburg) , K r e i s v e r t r e t e r K u n i g k u n d 
d e m V e r t r e t e r des L a n d k r e i s e s O s n a b r ü c k . — 14.30 
U h r G e s e h S t f s b e r i c h t : K r e i s v e r t r e t e r u n d K a s s e n ­
r e v i s o r , f e r n e r A u s g a b e d e r k o l o r i e r t e n K r e i s k a r ­
ten . — 15 U h r g e m ü t l i c h e r T e i l : M u s i k , T a n z u n d 
L i e d . 

W i r b i t t e n u m rege T e i l n a h m e an d i e ser H e i m a t ­
a r b e i t , auch als D a n k f ü r u n s e r e n P a t e n k r e i s , d e r 
u n s e r e A r b e i t in d e r j e t z i g e n F o r m e r m ö g l i c h t hat . 

B r u n o K r ä m e r 
H e i m a t k a r t e r i u n d s t e l l ver t r . K r e i s v e r t r e t e r 
3012 L a n g e n h a g e n ( H a n n o v e r ) , S c h n i t t e n h o r n 8 

Angerburg 
D i e A n g e r b u r g e r T a g e 1<H>4 

f i n d e n a m 13. u n d 14. J u n i in R o t h e n b u r g ( H a n n o ­
ver) statt. Z e h n J a h r e P a t e n s c h a f t — 15 J a h r e K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t —• G r ü n d u n g des A n g e r b u r g e r L e h ­
r e r s e m i n a r s v o r 140 J a h r e n — U r a u f f ü h r u n g d e r 
H ö r f o l g e „ G e l i e b t e H e i m a t A n g e r b u r g " des „ R o s e ­
n a u - T r i o s " — T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n S e m i n a r i ­
s ten, H i n d e n b u r g - u n d F r i e d a - J u n g - S c h ü l e r m i t 
d e m R a t s g y m n a s i u m R o t e n b u r g — F e s t l i c h e S i t ­
z u n g des K r e i s t a g e s A n g e r b u r g a m 13. J u n i u m 
10 U h r — R u n d f a h r t d u r c h d e n P a t e n k r e i s a m 13. 
J u n i ab 10 U h r , A b f a h r t v o m K r e i s h a u s — F e s t a k t 
a m 14. Junti u m 12 U h r — das s i n d e i n i g e d e r P r o -
g r a m m p u n k t e . D a s v o l l s t ä n d i g e P r o g r a m m b r i n g t 
d e r A n g e r b u i i g e r H e i m a t b r i e f , H e f t 48, d e r i n f o l g e 
a n d e r w e i t i g e r U b e r b e l a s t u n g d e r R e d a k t i o n l e i d e r 
erst i m M a i e r s c h e i n e n k a n n . E s w i r d al les v e r ­
sucht w e r d e n , das H e f t 48 n o c h bis P f i n g s t e n z u m 
V e r s a n d z u b r i n g e n . D i e R e d a k t i o n bi t tet u m das 
V e r s t ä n d n i s d e r E m p f ä n g e r des . . A n g e r b u r g e r H e i ­
m a t b r i e f e s " f ü r das v e r s p ä t e t e E r s c h e i n e n des 
H e f t e s 48. 

D i e j u n g e n A n g e r b u r g e r 

t re f f en s ich S o n n a b e n d , d e n 13. J u n i , u m 10 U h r z u r 
R u n d f a h r t d u r c h d e n P a t e n k r e i s , u m 18 U h r z u m 
A b e n d b r o t i n d e r J u g e n d h e r b e r g e R o t e n b u r g u n d 
u m 20 U h r z u m B u n t e n A b e n d . A m S o n n t a g , d e m 
14. Junti , v o r m i t t a g s , T e i l n a h m e a n d e r F e s t f o l g e 
u n d u m 15 U h r J u g e n d s t u n d e m i t P u p p e n s p i e l , o f fe ­
n e m S i n g e n , T a n z e n u n d S p i e l e n . 

F e r i e n t a g e i n d e r J u g e n d h e r b e r g e F i n t e l 

i m P a t e n k r e i s R o t e n b u r g ( H a n n o v e r ) f ü r j u n g e 
A n g e r b u r g i e r bis z u m 16. L e b e n s j a h r v o m 7. J u l i 
b i s 20. J u l i u n d f ü r j u n g e A n g e r b u r g e r ab 16. L e ­
b e n s j a h r (bis A n f a n g 20) v o m 28. J u l i b i s 11. A u g u s t . 
F ü r b e i d e V e r a n s t a l t u n g e n s i n d n o c h e i n i g e P l ä t z e 
f r e i . M ö g l i c h s t s c h n e l l e A n m e l d u n g e n s i n d z u r i c h ­
ten a n : L a n d k r e i s R o t e n b u r g ( H a n n o v e r ) , S c h u l -
u n d K u l t u r - A b t e i l u n g . 213 R o t e n b u r g ( H a n n o v e r ) , 
A m P f e r d e m a r k t . 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r . 
2383 G ö r r i s a u , P o s t J ü b e k ü b e r S c h l e s w i g 

Braunsberq 
S< h ü l e r i i i n e i i t r e f t e n des J a h r g a n g s 1814 

D i e A n g e h ö r i g e n des E x a m e n j a h r g a n g s 1914 des 
O b e r l y z e u m s - E H s a b e t h s c h u l e w o l l e n a m 1. N o v e m ­
b e r z u e i n e m d r e i t ä g i g e n T r e f f e n i m L i b o r i u s h a u s 
i n B a d P y r m o n t z u s a m m e n k o m m e n . A n m e l d u n g e n 
w e r d e n e r b e t e n bis 1. J u l i a n E l i s . K r i e g s u n d M a ­
r i a H i n z . 

S c h u l b e r i c h t gesucht 

D r i n g e n d gesucht w i r d d e r „ B e r i c h t ü b e r d ie k a ­
tho l i sche h ö h e r e P r i v a t - T ö c h t e r s c h u l e zu B r a u n s ­
b e r g z u r E r i n n e r u n g a n das 2 5 j ä h r i g e B e s t e h e n d e r ­
se lben" v o n P r o f e s s o r D r . F r a n z D i t t n i c h , g e d r u c k t 
1872 b e i B . A . H e y n e , B r a u n s b e r g . N a c h r i e h t e r b e ­
t e n a n O b e r s t u d i e n r ä t i n i . R . M a r i a H i n z . 31 C e l l e , 
L a u e n s t e i n p l a t z 3. 

Ebenrode (StaHupönen) 
U n s e r g r o ß e s H e n m a t k r e i s t r e f f e n in K a s s e l steht 

v o r d e r T ü r . V o r z e h n J a h r e n w u r d e d i e P a t e n ­
schaft K a s s e l - E b e n r o d e e r n e u e r t . L i e b e F r e u n d e , 
w a r es i r g e n d e r m ö g l i c h e n kamn, m u ß in K a s s e l 
u n b e d i n g t m i t d a b e i se in 

D a s F e s t p r o g r a m m s ieht w i e folgt aus : 23. M a i . 
11 U h r , F e s t s i t z u n g des M a g i s t r a t s d e r S t a d t K a s s e l 
u n d des K r e i s t a g e s E b e n r o d e S t a l l u p ö n e n i m M a -
gistratf lsaal des R a t h a u s e s , a n s c h l i e ß e n d E n t h ü l l u n g 
e i n e r G e d e n k t a f e l . — 14 U h r K r e i s t agsa i t zung des 
K r e i s e s E b e n r o d e in d e n H e n k e l - G a s t s t ä t t e n Im 
H a u p t b a h n h o f . — 1« U h r J a h r e s h a u p t v e r « a m m l u n g 
d e r e h e m a l i g e n S t a l l u p ö n e r L u l s e n a c h ü l e r i n n e n u n d 
R e a l g v m n a s i a s t e n in d e n H e n k e l - G a s t s t ä t t e n i m 
n . i i i p t l K i h n h o f - 1» U h r F .henruder HHm-"talien<i 
in (|j'ii l l e n k r l - G ; i > l s t a t l e i i im | ( a u | ) U i a h n h » f 

24. M a i , I U h r , A n d a c h t u n d K i a i i / . i u e o i i Icg img 

a m E h r e n m a l ( S c h ö n e A u s s i c h t i n d e r K a r l s a u e ) . 
E s s p r i c h t P f a r r e r L e i t n e r . 

11 U h r F e s t k u n d g e b u n g i m F e s t s a a l des P a r * -
hote ls H e s s e n l a n d ( O b e r e K ö n i g s t r a ß e ) . D i e A n d a c h t 
v o n P f a r r e r L e i t n e r , d i e B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e u n d 
d ie F e s t r e d e des 2. S p r e c h e r s d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n B u n d e s t a g s a b g e o r d n e t e n R e i n h o l d R e h s 
w e r d e n u m r a h m t d u r c h das S p o h r q u a r t e t t u n d D a r ­
b i e t u n g e n des K u l t u r - u n d G e s a n g v e r e i n s B a u n a t a l ­
k i r c h b a u n a . 

A n s c h l i e ß e n d g e m e i n s a m e s , e i n f a c h e s M i t t a g e s s e n 
u n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

G e l e g e n t l i c h des K a s s e l e r T r e f f e n s w o l l e n w i r 
e ine k l e i n e H e i m a t a u s s t e l l u n g E b e n r o d e S t a l l u p ö n e n 
ze igen . 

D i e t r i c h v. L e n s k i - K a t t e n a u . K r e i s v e r t r e t e r 
B r e m e n - T e n e v e r 

Fischhausen 
Sees tadt P i l l a u 

D i e G r u p p e R h e i n R u h r d e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t 
d e r Sees tadt P i l l a u tr i f f t s ich a m S o n n t a g , d e m 
31. M a i . 14 U h r i m S t e e l e r S t a d t g a r t e n i n E s s e n -
Stee le (ab H a u p t b a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n 18. E 18 
u n d 28 z u e r r e i c h e n o d e r v o m B a h n h o f S t e e l e - W e s t ) . 

F e i e r s t u n d e u m 15 U h r , L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e f ü r 
g i o ß u n d k l e i n . V e r l o s u n g v o n F o t o a l b e n m i t B i l ­
d e r n aus d e r H e i m a t s t a d t u n d T a n z . K o m m t a l l e 
zu d i e s e m T r e f f e n , zeigt E u r e t iefe H e i m a t v e r b u n ­
d e n h e i t . 
K a M k e , R e i n b e k T o l k i e n . E s s e n S c h ä f e r , E s s e n 

Gerdauen 
K r e i s o b e r a m t m a n n H e b b e l n aus R e n d s b u r g 

in d e n R u h e s t a n d g e t r e t e n 
I n f o l g e E r r e i c h u n g d e r A l t e r s g r e n z e ist i n u n s e ­

r e m P a t e n k r e i s R e n d s b u r g K r e i s o b e r a m t m a n n H e b ­
b e l n in d e n R u h e s t a n d g e t r e t e n . H e r r H e b b e l n , 
d e r j a h r z e h n t e l a n g d e r K r e i s v e r w a l t u n g R e n d s ­
b u r g v o r g e s t a n d e n hat , ha t s i ch u m das g u t e P a t e n ­
s c h a f t s v e r h ä l t n i s G e r d a u e n — R e n d s b u r g g r o ß e V e r ­
d i e n s t e e r w o r b e n . Ich h a b e d a h e r n a m e n s d e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n d e n T a g se ines A u s s c h e i ­
d e n s aus s e i n e m A m t z u m A n l a ß g e n o m m e n , i h m 
d e n D a n k d e r L a n d s l e u t e G e r d a u e n s f ü r s e i n e n 
g r o ß e n A n t e i l a n d e r P a t e n s c h a f t s a r b e i t a u s z u s p r e ­
c h e n , d i e seit n u n m e h r ü b e r z e h n J a h r e n v o n i h m 
gele is tet w u r d e . W i r a l le , d i e w i r d iese m a r k a n t e 
P e r s ö n l i c h k e i t i m w e i ß e n H a a r v o n u n s e r e n H a u p t ­
k r e i s t r e f f e n h e r k e n n e n , w ü n s c h e n i h m f ü r d e n 
w o h l v e r d i e n t e n R u h e s t a n d G e s u n d h e i t u n d Z u f r i e ­
d e n h e i t . 

K r e i s t r e f f e n a m 7. J u n i 
N u r n o c h w e n i g e W o c h e n t r e n n e n uns v o n unse ­

r e m d i e s j ä h r i g e n K r e i s t r e f f e n in D ü s s e l d o r f a m 
7. J u n i . D a s s e l b e f i n d e t , w i e in d e n V o r j a h r e n , i n 
d e r G a s t s t ä t t e F l e h e r H o f , F l e h e r S t r a ß e 254. statt. 
D a s L o k a l ist f ü r d i e v o n a u s w ä r t s a n r e i s e n d e n 
L a n d s l e u t e ab 10 U h r g e ö f f n e t . D i e H e i m a t g e d e n k ­
s t u n d e b e g i n n t p ü n k t l i c h u m 13 U h r . D a s L o k a l ist 
ab B a h n h o f D ü s s e l d o r f z u e r r e i c h e n m i t d e n S t r a ­
ß e n b a h n l i n i e n 8, 9 u n d 26 bis z u m G r a f - A d o l f - P l a t z , 
d a n n u m s t e i g e n i n L i n i e 17 b i s z u m A a c h e n e r P l a t z . 
V o n d o r t z u F u ß in w e n i g e n M i n u t e n . 

Ich r u f e e r n e u t a l l e G e r d a u e n e r L a n d s l e u t e aus 
d e m n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n R a u m auf . a n d i e s e m 
T r e f f e n t e i l z u n e h m e n . N u r d u r c h z a h l r e i c h e s E r ­
s c h e i n e n k ö n n e n w i r a u c h n a c h a u ß e n h i n z e i g e n , 
d a ß w i r t reu z u u n s e r e r H e i m a t s t e h e n . 

W o k u l a t , K r ' ^Vertre ter . 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n • 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n in d e r P a t e n s t a d t B i e l e f e l d 

L i e b e G u m b i n r v e r ! U n s e r e P a t e n s t a d t B i e l e f e l d 
fe iert v o m 6. bis 13. J u n i i h r 7 5 0 j ä h r i g e s B e s t e h e n . 
A i s A b s c h l u ß d ieses J u b i l ä u m s findet n u n a u f A n ­
r e g u n g u n d W u n s c h d e r S t a d t B i e l e f e l d u n d a u f 
B e s c h l u ß d e r G u m b i n n e r K r e i s v e r t r e t u n g u n s e r 
d i e s j ä h r i g e s H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 13.14. J u n i i n 
u n s e r e r P a t e n s t a d t B i e l e f e l d statt . N a c h d e m n u n 
d i e S t a d t B i e l e f e l d i m J a h r e 1954. a l so v o r 10 J a h ­
r e n , d i e P a t e n s c h a f t f ü r d i e S t a d t u n d d e n K r e i s 
G u m b i n n e n ü b e r n a h m , w o l l e n w i r a m 13./14. J u n i 
a u c h d ieses J u b i l ä u m s b e s o n d e r s g e d e n k e n . Ich 
m ö c h t e aus d i e s e n G r ü n d e n a l l e G u m b i n n e r b e ­
s o n d e r s h e r z l i c h zu u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n H a u p t ­
k r e i s t r e f f e n e i n l a d e n u n d n u n h e u t e n o c h e i n m a l 
a u f d i e w i c h t i g s t e n V e r a n s t a l t u n g e n h i n w e i s e n . A m 
S o n n a b e n d , 13. J u n i , findet u m 11 U h r i m g r o ß e n 
S i t z u n g s s a a l des B i e l e f e l d e r R a t h a u s e s d i e ö f f e n t ­
l i c h e S i t z u n g des G u m b i n n e r K r e i s t a g e s m i t d e r 
N e u w a h l des K r e i s a u s s c h u s s e s statt. U n s e r G u m ­
b i n n e r L a n d s m a n n . H e r r D r . B u r n e l e i t . w i r d e i n 
R e f e r a t h a l t e n , u n d u n s e r K r e i s ä l t e s t e r , H e r r L a n d ­
rat a. D . W a l t h e r , u n d d e r B i e l e f e l d e r O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r w e r d e n a n d e r S i t z u n g t e i l n e h m e n . A m 
N a c h m i t t a g , 15.30 U h r . findet e i n e b e s o n d e r s s c h ö n e 
F e i e r s t u n d e in d e r B i e l e f e l d e r O e t k e r h a l l e statt . 
D i e O e t k e r h a l l e . e i n G e s e h e n k des H e r r n D r . O e t k e r 
an d i e S t a d t B i e l e f e l d , ist d i e s c h ö n s t e , g r ö ß t e u n d 
w ü r d i g s t e K u l t u r s t ä t t e in O s r w e s t f a l e n . S i e ist tn 
d e m s c h ö n s t e n P a r k B i e l e f e l d s , d e m B ü r g e r p a r k , 
in d e m a u c h d e r B i e l e f e l d e r E l c h s teht , a n d e r S t a -
p e n h o r s t s t r a ß e ge l egen . B e i d e r F e i e r s t u n d e w i r d 
u a. auch d e r w e l t b e k a n n t e B i e l e f e l d e r K i n d e r ­
c h o r m i t H e i m a t - u n d V o l k s l i e d e r n m i t w i r k e n u n d 
P r o f e s s o r D r . W o l f r u m v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s 
w i r d d i e F e s t a n s p r a c h e h a l t e n . 

I m A n s c h l u ß a n d i e F e i e r s t u n d e k ö n n e n s ich a l l e 
G u m b i n n e r d e n B i e l e f e l d e r E l c h a n s e h e n , d e r i m 
B ü r g e r p a r k n e b e n d e r O e t k e r h a l l e s teht u n d d e r 
d o r t v o n d e r P a t e n s t a d t B i e l e f e l d z u r E r i n n e r u n g 
a n u n s e r e G u m b i n n e r H e i m a t a u f g e s t e l l t w u r d e . U m 
18 U h r l ä d t d i e P a t e n s t a d t B i e l e f e l d a n l ä ß l i c h i h r e r 
7 5 0 - J a h r - F e i e r a l l e G u m b i n n e r z u e i n e r G r o ß v e r a n ­
s t a l t u n g z u r B i e l e f e l d e r R a d r e n n b a h n ( H e e p e r S t r . ) 
e i n . D o r t k a n n a u c h d i e g r o ß e G u m b i n n e r H e i m a t ­
a u s s t e l l u n g , d i e u n s e r L a n d s m a n n O t t o G e b a u e r m i t 
v i e l M ü h e z u s a m m e n g e t r a g e n u n d a u f g e b a u t hat , 
bes i ch t ig t w e r d e n . U m 20 U h r t r e f f e n w i r u n s d a n n , 
w i e ü b l i c h , z u r g r o ß e n W i e d e r s e h e n s f e i e r m i t ge­
m ü t l i c h e m B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z i m „ H a u s des 
H a n d w e r k s " . 

D e r S o n n t a g b e g i n n t u m 9 U h r m i t e i n e r F e i e r ­
s t u n d e u n d K r a n z n i e d e r l e g u n g a m . . K r e u z d e r H e i ­
mat" a u f d e m S e n n e f r i e d h o f . U m 10.30 U h r w i r d d a n n 
das H e i m a t t r e f f e n a l l e r G u m b i n n e r m i t e i n e m G o t ­
tesd ienst i m W a l d h e i m „ R ü t h " e inge l e i t e t . A n s c h l i e ­
ß e n d w e r d e n d e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r u n s e r e r P a t e n ­
s tadt u n d d e r s t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . H e r r B u n d e s t a g s a b g e o r d ­
n e t e r R e e h s . z u u n s s p r e c h e n . Ich m ö c h t e n u n a l l e 
G u m b i n n e r L a n d s l e u t e z u d i e s e m g r o ß e n J u b i l f t u m s -
t r e f f e n r e c h t h e r z l i c h e i n l a d e n . K o m m e n S i e a l l e 
a m 13.'14. J u n i n a c h B i e l e f e l d . W i r w o l l e n d u r c h 
b e s o n d e r s r e g e n B e s u c h u n s e r e r P a t e n s t a d t B i e l e ­
f e ld u n s e r e n D a n k f ü r d i e g r o ß z ü g i g e U n t e r s t ü t ­
z u n g w ä h r e n d d e r l e tz ten 18 J a h r e a b s t a t t e n u n d 
d e r B i e l e f e l d e r B e v ö l k e r u n g z e i g e n , d a ß w i r n a c h 
w i e v o r zu u n s e r e r H e i m a t G u m b i n n e n u n d O s t ­
p r e u ß e n s t ehen . 

Z u m S c h l u ß n o c h e i n w i c h t i g e r H i n w e i s : 
B i t t e w e n d e n S i e s ich a u s s c h l i e ß l i c h an das S tadt . 

V e r k e h r s a m t B i e l e f e l d , B a h n h o f s t r a ß e , w e n n S i e f ü r 
d i e Ü b e r n a c h t u n g Q u a r t i e r e b e n ö t i g e n D a s V e r ­
k e h r s a m t k a n n I h n e n Q u a r t i e r e ab 7,— D M p r o 
B e t t v e r m i t t e l n , w e n n S i e s ich r e c h t z e i t i g a n das 
V e r k e h r s a m t w e n d e n . S c h r e i b e n S i e a m bes ten so­
fort a n d a s V e r k e h r s a m t , d a n n e r h a l t e n S i e a u c h 
noch r e c h t z e i t i g e i n e B e s t ä t i g u n g ü b e r I h r Q u a r t i e r . 

A u f W i e d e r s e h e n u n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n i n 
B i e l e f e l d 

K a r l O l i v t e r 
B i e l e f e l d , H a u p t s t r a ß e 3 a 

K r r i s l a g K K i t z u n g 
W i e bere i te e i n m a l b e k a n n t g e g e b e n , w i r d d i e S i t ­

z u n g des K r e i s t a g s d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m b i n ­
nen a m S o n n a b e n d , 13. J u n i , 11 U h r . i m S i t z u n g s ­
saa l des R a t h a u s e s in B i e l e f e l d s t a t t f i n d e n . D e r 
T a g e s o r d n u n g s p u n k t 2 m u ß n o c h e i n e E r g ä n z u n g 
e r f a h r e n . Ich gebe d a h e r h e u t e n o c h m a l s d i e T a ­
g e s o r d n u n g b e k a n n t : 

1 E r ö f f n u n g d u r c h d e n K r e i s ä l t e s t e n L a n d r a t a D 
W a 11 h e r : 

1 B e r i c h t des K r e i s v e i t i e t e i s 
l 'wi ichl i . imi ,n.. ,(.i G e b a u « ' i iHh-t che ArvUty-
j i Ix'lt, 

B e r i c h t L a n d s m a n n G o l d b e c k ü b e r d i e M O - J r t r . 

^ Z n ^ n t ^ ^ r d i e J u g e n d a r b e i t ; 

3 B e r i c h t d e r K a s s e n p r u f e r ; 
4. E n t l a s t u n g des V o r s t a n d e s ; 
5. N e u w a h l des V o r s t a n d e s . 
6. v e r s c h i e d e n e s . 

A n t r ä g e zu P u n k t 6 „ V e r s c h i e d e n e s " bitte Ich 
M h r f S u S a n m i c h bis z u m 23. M a i e i n r e i c h e n zu 
w o l l e r V i . i . . n d i e S i t z u n g h ä l t D r . H e i n z B u r -

V 1 \ A n i n e n V o r t r a g m i t d e m T h e m a : . .B ie le fe ld 
u n d G u m n b i n n e V n - z w e i d e u t s c h e S t ä d t e i m S c h i c k -

S a z u U n d f e s e e r ö f f e n t l i c h e n K r e i s t a g s s i t z u n g s i n d al le 
G u m b m n e . L a n d s l e u t e h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H a n s K u n t z e K r e i s v e r t r e t e r . 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g I M 

O m n i b u s f a h r t n a c h B i e l e f e l d 
i i ehe L a n d s l e u t e ! A m 13. u n d 14. J u n i f indet i n 

unsere!- P a t e n s t a d t B i e l e f e l d das 1 0 j ä h r i g e H a u p t -
U e f f e n d e r G u m b i n n e r statt. D i e K i e i s g r u p p e C u m -
h i n n e n i n H a m b u r g v e r a n s t a l t e t aus d i e s e m A n l a ß 
e i n e B u s f a h r t u m so d e n v i e l e n L a n d s l e u t e n i m 
n o r d d e u t s c h e n R a u m G e l e g e n h e i t z u g e b e n v e r -
h m i e t n a c h B i e l e f e l d zu k o m m e n D e r F a h r p r e . s 
f ü r d i e H h i - u n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t e t w a 1 8 , - D M . 
D a w i r d e n B u s v i e r W o c h e n v o r F a h r t a n t r i t t be­
s t e l l en m ü s s e n , b i t t e n w i r u m A n m e l d u n g m i t 
g l e i c h z e i t i g e r U b e r w e i s u n g des F a h r g e l d e s b is z u m 
23 M a i a n u n s e r e n K a s s i e r e r , L a n d s m a n n W a l t e r 
s e l k e H a m b u r g 33. H e r z e n s w e g 1. P o s t s c h e c k k o n t o 
H a m b u r g 159 504. T e l e f o n i s c h e A u s k u n f t er te i l t : 
S e l k e T e l 6 91 90 21 u n d C r e d e T e l . 43 71 62. 

A b f a h r t a b H a m b u r g . H a u p t b a h n h o f . K i r c h e n , 
a l l ee B u s „ T h i e s " , a m S o n n a b e n d u m 7 U h r . R u c k ­
f a h r t a b B i e l e f e l d a m S o n n t a g , g e g e n 18 U h r . 

U b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e s i n d z u r i c h t e n a n das 
V e r k e h r s a m t B i e l e f e l d o d e r a n d e n U n t e r z e i c h n e ­
ten a u c h b i s 23. M a i . 

W i r h o f f e n d a ß r e c h t v i e l e G u m b i n n e r an unse ­
r e r F a h r t t e i l n e h m e n w e r d e n 

Heiligenbeil 
H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n S c h w e r t e ( R u h r ) 

D a s W e t t e r a m S o n n a b e n d u n d S o n n t a g (2. u n d 
3 M a i ) w a r w e n i g v e r l o c k e n d f ü r e i n H e i m a t t r e f f e n : 
S o n n e n s t r a h l e n b r a c h e n k a u m d u r c h d e n g r a u e n 
H i m m e l u n d a b u n d z u g a b es R e g e n s c h a u e r u n d 
a l les b e i r e c h t k ü h l e n T e m p e r a t u r e n . U n d doch 
f a n d e n s i c h s c h o n a m S o n n a b e n d a b e n d e i n e ganze 
A n z a h l L a n d s l e u t e i m „ F r e i s c h ü t z " ( E r i c h P e l i k a h n ) 
i n S c h w e r t e ( R u h r ) e i n , u m E r i n n e r u n g e n a u s z u t a u ­
schen u n d v i e l e s z u b e s p r e c h e n . 

D e r S o n n t a g v o r m i t t a g b l i e b o h n e R e g e n u n d 
f ü h r t e m e h r a ls 650 L a n d s l e u t e z u s a m m e n . N a c h d e m 
g e m e i n s a m g e s u n g e n e n C h o r a l „ L o b e d e n H e r r e n . . . " 
b e g r ü ß t e d e r 2. s t e l l v t r . K r e i s v e r t r e t e r , E . J . G u t t -
ze i t G ä s t e L a n d s l e u t e u n d d i e z a h l r e i c h v e r t r e t e n « 
J u g e n d ; e r ü b e r b r a c h t e h e r z l i c h e G r ü ß e d e r v e r ­
h i n d e r t e n L a n d s l e u t e , des K r e i s v e r t r e t e r s K . A . 
K n o r r u n d des 1. s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r s U . v o n 
S a i n t P a u l . N a c h d e r f e i e r l i c h e n T o t e n e h r u n g u n d 
d e m B e k e n n t n i s z u r H e i m a t d u r c h L a n d s m a n n 
P B i r t h e r k l a n g das O s t p i e u ß e n l i e d . L a n d s m a n n E . J . 
G u t t z e i t g i n g i n s e i n e r R e d e v o n d e r l e i b l i c h e n M u t ­
ter aus u n d ze ig te a n B e i s p i e l e n aus d e r G e s c h i c h t e , 
d a ß d i e „ M u t t e r H e i m a t " V ö l k e r z u g r o ß e n T a t e n 
b e g e i s t e r t u n d b e f ä h i g t h a t u n d d a ß d i e H e i m a t 
f ü r d e n M e n s c h e n n i c h t v e r l o r e n ist. d e r a n sie 
g l a u b t u n d d a s R e c h t a u f d i e H e i m a t n i c h t aufg ib t . 
D e r R e d n e r s p r a c h v o n d e m V e r s t ä n d i g u n g s w i l l e n 
des d e u t s c h e n V o l k e s , m i t d e n V ö l k e r n des O s t e n « 
z u s a m m e n z u l e b e n u n d z u s a m m e n z u a r b e i t e n , f o r ­
d e r t e d a s S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t f ü r d a s gesamte 
d e u t s c h e V o l k u n d w a r n t e v o r f a l s c h e n S c h a l m e i e n ­
t ö n e n . E r b e a n t w o r t e t e d i e F r a g e : W a s k ö n n e n w i r 
f ü r u n s e r e H e i m a t t u n ? m i t k l a r e n B e i s p i e l e n u n d 
f o r d e r t e auf . d i e J u g e n d b e i i h r e m B e m ü h e n , d ie 
H e i m a t i h r e r V ä t e r k e n n e n z u l e r n e n u n d i n s i ch auf­
z u n e h m e n , stets z u u n t e r s t ü t z e n . D a s g e m e i n s a m 
g e s u n g e n e L i e d d e r D e u t s c h e n b e s c h l o ß d i e a n ­
r e g e n d e u n d e r m u t i g e n d e F e i e r s t u n d e . 

D a s T r e f f e n w a r v o n L a n d s m a n n P . B i r t h aus­
g e z e i c h n e t v o r b e r e i t e t w o r d e n . M i t e i n e m W e r b e ­
b l a t t w u r d e f ü r d a s 4. J u g e n d f r e i z e i t l a g e r in G a i l ­
hof , K r e i s B u r g d o r f , v o m 17. b i s 30. A u g u s t , f ü r 
d a » 10. H e i m a t b l a t t u n d d a s H a u p t k r e i s t r e f f e n mi t 
d e r F e i e r „725 J a h r e B a l g a " i n u n s e r e r P a t e n k r e i s ­
s tadt B u r g d o r f v o m 29. u n d 30. A u g u s t h i n g e w i e s e n . 
L a n d s m a n n P . B i r t h (23 K i e l l , F r ö b e l s t r a ß e 12) 
k o n n t e b e i d e m T r e f f e n i n S c h w e r t e m e h r e r e J u ­
g e n d l i c h e f ü r d a s F r e i z e i t l a g e r b e r e i t s n o t i e r e n . 
D i e g e s a m t e V e r a n s t a l t u n g w a r v o n M u s i k u m r a h m t , 
s p ä t e r e r k l a n g e n a l t e u n d n e u e T a n z w e i s e n . D i e 
A u s s t e l l u n g e n v o n h e i m a t l i c h e n B i l d e r n u n d G e g e n ­
s t ä n d e n w u r d e n s t a r k b e a c h t e t u n d m a n c h e s A n ­
d e n k e n w u r d e m i t n a c h H a u s e g e n o m m e n . 

D a s H e i m a t k r e i s t r e f f e n in S c h w e r t e w a r w o h l ­
g e l u n g e n u n d s p i e g e l t e d i e T r e u e u n d H e i m a t l i e b « 
d e r L a n d s l e u t e a u s u n s e r e m H e i m a t k r e i s H e i l i g e n ­
b e i l i n h a r m o n i s c h e r F o r m w i d e r . 

Insterburg-Stadt und -Land 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n 

I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d e. V . 
in d e r P a t e n s t a d t K r e f e l d 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n a l l e r I n s t e r b u r g e r aus d e m 
S t a d t - u n d L a n d k r e i s findet a m 13. u n d 14. J u n i i n 
K r e f e l d statt . 

13. J u n i , 19.30 U h r . F e i e r s t u n d e i n d e r A u l « 
d e r R i c a r d a - H u e h - S c h u l e ( P a t e n s c h u l e f ü r d a « 
I n s t e r b u r g e r H i n d e n b u r g - O b e r l y z e u m ) , K r e f e l d , 
M o e r s e r S t r a ß e 36. 21.00 U h r : O s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t ­
a b e n d i n H a u s B l u m e n t h a l . K r e f e l d . M o e r s e r S t r . 48. 

14. J u n i , 9.30 U h r , G e l e g e n h e i t z u r T e i l n a h m e 
a m k a t h o l i s c h e n G o t t e s d i e n s t i n d e r D y o n i s j u s k i r c h e , 
K r e f e l d , R h e i n s t r a ß e . 10.00: G e l e g e n h e i t z u m e v a n ­
g e l i s c h e n G o t t e s d i e n s t in d e r A l t e n K i r c h e a m 
S c h w a n e n m a r k t . 11.00 U h r : B e g i n n d e r K u n d g e b u n g 
i m S t a d t w a l d h a u s . K r e f e l d , a b B a h n h o f m i t d e n 
O m n i b u s l i n i e n 24 u n d 29 z u e r r e i c h e n . F ü r A u t o f a h r e r 
i n R i c h t u n g M o e r s b i s S t a d t w a l d K r e f e l d . 14.30 U h r : 
M u s i k a l i s c h e U n t e r h a l t u n g . 

A l l e B e s u c h e r h a b e n G e l e g e n h e i t , d i e dm Z e i c h e n ­
s a a l d e r R i c a r d a - H u c h - S c h u l e a u f g e b a u t e A u s s t e l ­
l u n g . . O s t p r e u ß i s c h e M e n ß c h e n u n d i h r e W e r k e " u n d 
. . O s t p r e u ß i s c h e L a n d s c h a f t e n , B u r g e n u n d S c h l ö s s e r " 
z u b e s i c h t i g e n . 

A u c h e m p f e h l e n w i r a l l e n B e s u c h e r n e i n e B e s i e h -
t i z u n g des T n s t e r b u r g e r Z i m m e r s i m L a n d s c h a f t ­
m u s e u m des N i e d e r r h e i n s i n K r e f e l d - L i n n . E s ist 
m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 8 d e r K r e f e l d e r V e r k e h r s -
A . G . , H a l t e s t e l l e B u r g L i n n , z u e r r e i c h e n . 

A n m e l d u n g e n z u K l a s s e n t r e f f e n d e r e h e m a l i g e n 
I n s t e r b u r g e r S c h u l e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d 
e. V . , 415 K r e f e l d . R h e i n s t r a ß e 2-4. 

Z i m m e r b e s t e l l u n g e n e r b i t t e t e b e n f a l l s d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e . 

S u c h m e l d u n g 
S c h w a r z , M a g d a l e n e . geb . Schwarz, G e b u r t s o r t 

B i o k i n n e n , K r e i s I n s t e r b u r g . G e b u r t s d a t u m 9 M ä r z 
1892. l e t z t er W o h n o r t I n s t e r b u r g . L i n d e n s t r u ß - 11 

A u s k u n f t e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d e. V . , 
415 K r e f e l d . R h e i n s t r a ß e 2-4. 

Johannisburg 
S u c h d i e n s t 

G e s u c h t w e r d e n : F r i t z K o s l o w s k i . S o h n des 
T i s c h e r m e i s t e r s E m i l K o s l o w s k i aus J o h a n n e s b u r g : 
T . s c h l e r m e i s t e r L a n g k a t h aus J o h a n n i s b u r g ; 

r s u l i i K £ U J ° . w s k 1 • R e b , 8 8 8 ' a l l s G e h l e n b u m 
hi # J E i e h e n t a l : F r i t z M e n d z i k a u s L u p k c n : R u -
m £ J ! c n m a n n u , l d F r a u E m m a E i c h m a n n , geb . 
«222S2P ,»-ViL L u p k e n: G u s t a v C h r o s s e l aus G r e -
r S l f f i d i t t S h C P m e S i S a U S J o h a n n ' B b u r * - 8 t a d t ' 

F r . - W . K a u t z K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
V o r s t . O b e r r e a l s t h u l e 

k a A n w ' r ? H C S e m H W e p e , a d e n w i r n o c h m a l s a l l e S c h u l ­
k a m e r a d e n . d1(> es n o c h n i ch t w i s s e n , u n d d i r j e n l -

F o r t s e t z u n g S e i t e 1 4 
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BERLIN 

^ B w Ä r s w « a n « . e s B r u p p e B e r H n : D r M a t t h e e . 

* ' !^ a i , T 1 LY. h r » H e i n i ! t k r e i s
 O s t e r o d e . K r e i s t r e f f e n 

i m L o k a l B u r g h o f . B e r l i n - F r i e d e n a u H a u D t -

? « r « e « • , y _ ? a h n I n n s b ™ < * e r P l a t z . " B u s s e * , . 16. 48, 65. 74. 75, 83, 85. 

HAMBURG 
V o r

T \ t

n

? f i ^ " „ d " „ L a " d e s ß r u P P e H a m b u r g : O t t o r l Ä S ' . i H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e -
t o n 45 2o 41 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
A l t o n a : D o n n e r s t a g , 21. M a i , 19.30 U h r H o t e l P i n n e ­

b e r g , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260. M o n a t s z u s a m m e n ­
k u n f t . A n s c h l i e ß e n d g e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n m i t 
T a n z A u c h L a n d s l e u t e aus a n d e r e n S t a d t t e i l e n 
H a m b u r g s u n d d i e J u g e n d s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
J u g e n d — O s t e r o d e : M i t t w o c h , 20. M a i . 19 30 U h r 

R e s t a u r a n t F e l d e c k . F e l d s t r a ß e 60. 

K i n d e r g r u p p e 
K r e i s O s t e r o d e : S o n n a b e n d , 23. M a i 15 U h r R e ­

s t a u r a n t F e l d e c k , F e l d s t r a ß e 60. H i e r z u s i n d d i e 
F r a u e n u n s e r e r G r u p p e z u e i n e r K a f f e e s t u n d e h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n . K u c h e n b i t t e m i t b r i n g e n . 

K o n z e r t des O s t p r e u ß e n c h o r e s 
A m S o n n a b e n d , d e m 30. M a i , 20 U h r v e r a n s t a l t e t 

d e r O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g e. V . in d e r A u l a d e r 
H ö h e r e n H a n d e l s s c h u l e S c h l a n k r e y e (zu e r r e i c h e n 
U - B a h n s t a t i o n H o h e l u f t b r ü c k e o d e r S c h l u m p S t r a ­
ß e n b a h n l i n i e n 2 u n d 4 b i s H o h e l u f t b r ü c k e 3 u n d 6 
b is S c h l a n k r e y e ) e i n g r o ß e s K o n z e r t . A l l e L a n d s ­
l e u t e s i n d d a z u h e r z l i c h e i n g e l a d e n . G ä s t e w i l l ­
k o m m e n ! 

E i n t r i t t s k a r t e n u n d P r o g r a m m e b e i d e n C h o r ­
m i t g l i e d e r n u n d a n d e r A b e n d k a s s e . 

U n k o s t e n b e i t r a g 2,— D M . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t e r P e t e r s d o r f , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47 49. 
T e l e f o n 4 02 11. 

F a h r t z u m L a n d e s t r e f f e n 
D i e O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t setzt z u m L a n ­

d e s t r e f f e n S c h l e s w i g - H o l s t e i n i n d e r H o l s t e n h a l l e 
i n N e u m ü n s t e r a m S o n n t a g , 7. J u n i , B u s s e e i n . D e r 
F a h r p r e i s f ü r d i e H i n - u n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t p r o 
P e r s o n 3,— D M . M e l d u n g e n f ü r d i e s e F a h r t n e h m e n 
d i e B e z i r k s l e i t e r u n d K a s s i e r e r s o w i e d i e G e s c h ä f t s ­
s t e l l e d e r O H G e n t g e g e n . D a w i r d i e B u s s e r e c h t ­
z e i t i g b e s t e l l e n m ü s s e n , b i t t e n w i r u n s e r e L a n d s ­
l e u t e , s i c h so b a l d w i e m ö g l i c h f ü r d i e T e i l n a h m e 
z u m e l d e n . W i r h a l t e n es f ü r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß 
j e d e r O s t p r e u ß e i n S c h e l s w i g - H o l s t e i n a n d i e s e m 
T r e f f e n t e i l n i m m t . D u r c h I h r e T e i l n a h m e a m 5. L a n ­
d e s t r e f f e n z e i g e n S i e . d a ß S i e I h r e r H e i m a t i m m e r 
n o c h d i e T r e u e h a l t e n . D a s P r o g r a m m d e r V e r a n ­
s t a l t u n g w e r d e n S i e i n d e r n ä c h s t e n F o l g e l e s e n . 
S c h o n h e u t e a b e r m ö c h t e n w i r d a r a u f h i n w e i s e n , 
d a ß d i e u n g e w ö h n l i c h w e r t v o l l e B e r n s t e i n a u s s t e l ­

l u n g , d i e d e n W e l t k r i e g i m A u s l a n d ü b e r d a u e r t ha t , 
i n d e r T e x t i l f a c h s c h u l e i n N e u m ü n s t e r geze ig t w i r d . 
B i t t e b e a c h t e n S i e d i e w e i t e r e n A u s f ü h r u n g e n i n 
d e r n ä c h s t e n A u s g a b e . 

L ü b e c k — L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n S c h u l r a t P i e s k e 
a m 15. M a i u m 20 U h r i m H a u s D e u t s c h e r O s t e n . 
E s w e r d e n 100 F a r b - D i a s „ J e n s e i t s d e r O d e r - N e i ß e -
L i n i e " geze igt . M i t g l i e d e r m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n 
s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . G ä s t e w i l l k o m m e n . D e r 
E i n t r i t t ist f r e i . 

L ü b e c k — A m 15. M a i , 20 U h r , i m H a u s D e u t s c h e r 
O s t e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n S c h u l r a t P i e s k e : 
„ J e n s e i t s d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e . " G ä s t e w i l l k o m m e n . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : R e c h t s a n ­

w a l t u n d N o t a r D r . P r e n g e l . 28 B r e m e n . S ö g e ­
s t r a ß e N r 46. 

B r e m e n - N o r d — N ä c h s t e r O s t p r e u ß e n a b e n d a m 
S o n n a b e n d , d e m 30. M a i , u m 20 U h r i n d e r W a l d ­
s c h m i e d e ( W i l d h a c k ) i n B e c k e d o r f . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : H a r r y P o l e y . 41 D u i s b u r g , D u i s s e n s t r a ß e 24, 
T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h G r i m o n i , 493 
D e t m o l d , P o s t f a c h 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l ­
d o r f , D u i s b u r g e r S t r a ß e 71, T e l e f o n 48 26 72. 

S i n g - u n d V o l k s t a n z l e h r g a n g 
D i e O s t p r e u ß e n j u g e n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n f ü h r t 

a m 23. u n d 24. M a i i m s e h r s c h ö n g e l e g e n e n J u g e n d ­
f r e i z e i t h e i m i n H e i l i g e n h a u s b e i D ü s s e l d o r f e i n e n 
S i n g - u n d V o l k s t a n z l e h r g a n g f ü r A m f ä n g e r u n d 
F o r t g e s c h r i t t e n e d u r c h , z u d e m a l l e j u n g e n O s t ­
p r e u ß e n e i n g e l a d e n w e r d e n . A n m e l d u n g e n b i t t e 
u m g e h e n d a n A n t o n K r ü g e r , 43 E s s e n , S t e e l e r S t r . 
N r . 396. N a c h A n m e l d u n g w e r d e n d i e U n t e r l a g e n , 
aus d e n e n a l l e s N ä h e r e z u e r s e h e n ist, ü b e r s a n d t . 

B o c h u m — A u s f l u g d e r F r a u e n g r u p p e a m 27. J u n i 
n a c h B a d G o d e s b e r g . E i n z w e i t e r B u s ist v o r g e s e h e n . 
F a h r p r e i s 8,— D M . A n m e l d u n g e n b i s 20. M a i b e i F r a u » 
G e h r m a n n , N o r d r i n g 65. A b f a h r t 7 U h r v o n d e r A l -
b e r t s t r . a m R a t h a u s . — Z u e i n e m H a u s f r a u e n - N a c h ­
m i t t a g d e r F r a u e n g r u p p e k a m e n 150 T e i l n e h m e r i n ­
n e n z u s a m m e n . W ä h r e n d d e r K a f f e e t a f e l ü b e r ­
r e i c h t e d i e L e i t e r i n d e r G r u p p e , F r a u G e h r m a n n , 
z w e i S i l b e r b r ä u t e n G e s c h e n k e u n d g e d a c h t e des 
M u t t e r t a g e s . E i n V o r t r a g v o n H e r r n K ö s t l e r f a n d 
e b e n s o reges I n t e r e s s e w i e d e r f o l g e n d e F i l m a u s 
S c h w e d e n ü b e r E r l e i c h t e r u n g d e r H a u s a r b e i t . A u f 
d i e l e b h a f t e D i s k u s s i o n f o lg t e e i n e g e m ü t l i c h e 
P l a u d e r s t u n d e . 

E m m e r i c h — D i e G r u p p e g e d a c h t e i n e i n e r F e i e r ­
s t u n d e d e r D i c h t e r i n A g n e s M i e g e l u n d b e g i n g 
g l e i c h z e i t i g i h r e i n j ä h r i g e s B e s t e h e n . D e r V o r s i t ­
z e n d e e r k l ä r t e , i n d e r G e m e i n s c h a f t d e r L a n d s l e u t e 
m ü s s e T r a d i t i o n u n d E r i n n e r u n g w a c h g e h a l t e n 
w e r d e n . D a s R e c h t a u f S e l b s t b e s t i m m u n g se i w i e 
j e d e s R e c h t u n t e i l b a r u n d m ü s s e v o n a l l e n L a n d s ­
l e u t e n u n d a l l e n D e u t s c h e n v e r t e i d i g t w e r d e n . D i e 
R ä u m e w a r e n v o l l bese tz t , d a v i e l e L a n d s l e u t e d e r 
G r u p p e R e e s a ls G ä s t e e r s c h i e n e n w a r e n . G e d i c h t e 
u n d L e s u n g e n , g e m e i n s a m g e s u n g e n e L i e d e r g a b e n 
e i n e n Q u e r s c h n i t t d u r c h d a s L e b e n s w e r k d e r D i c h ­
t e r i n . 

K r e f e l d — A m 9. M a i , 20 U h r , J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g i m R e s t a u r a n t „ N o r d b a h n h o f " , O r a n i e n -
r i n g 91, m i t N e u w a h l des V o r s t a n d e s , F i l m v o r t r a g 
u n d g e m ü t l i c h e m B e i s a m m e n s e i n . 

RHEINLAND-PFALZ 
l . V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 

W e r n e r H e n n e , 675 K a i s e r s l a u t e r n . B a r b a r o s s a ­
r i n g 1, T e l e f o n - N r . 22 08. 

M a i n z — A m 13. M a i , 15.30 U h r , M u t t e r t a g s f e i e r 
d e r F r a u e n i m S c h ü t z e n h a u s . A m F o r t G o n s e n h e i m 
(zu e r r e i c h e n m i t B u s l i n i e 19). G ä s t e w i l l k o m m e n . 

B a m b e r g — D i e B a m b e r g e r G r u p p e n d e r n o r d o s t ­
d e u t s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t e n w o l l e n s ich k ü n f t i g 
z u g e m e i n s a m e n V e r a n s t a l t u n g e n z u s a m m e n f i n d e n , 
u m s i c h n ä h e r k e n n e n z u l e r n e n u n d m i t d e m K u l ­
t u r g u t d e r v e r s c h i e d e n e n G r u p p e n bes ser v e r t r a u t 
z u w e r d e n . D e n A n f a n g m a c h t e d i e O s t p r e u ß e n ­
g r u p p e m i t e i n e m F i l m a b e n d , z u d e m d e r V o r s i t ­
z e n d e a u c h d e n B d V - V o r s i t z e n d e n M a r s f e l d , d e n 
P o m m e r n - V o r s i t z e n d e n M ö l l e r u n d S t a d t r a t R i e d e l 
b e g r ü ß e n k o n n t e . L a n d s m a n n K o e n i g f ü h r t e m e h ­
r e r e F i l m e ü b e r O s t p r e u ß e n , K ö n i g s b e r g u n d D a n ­
a ig v o r , d i e l e b h a f t e n B e i f a l l f a n d e n . D a n a c h r e ­
f e r i e r t e L a n d s m a n n M a r e n s k i ü b e r das G r e n z l a n d ­
t r e f f e n a m 7. J u n i i n C o b u r g . D e n A b s c h l u ß b i l d e t e 
e i n e U n t e r s c h r i f t e n s a m m l u n g g e g e n d i e P a n o r a m a -
S e n d u n g des F e r n s e h e n s v o m 27. J a n u a r . A l s n ä c h ­
ste g e m e i n s a m e V e r a n s t a l t u n g s o l l e i n F r i t z - R e u ­
t e r - A b e n d f o l g e n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n d G e ­

s c h ä f t s s t e l l e : K o n r a d O p i t z . 63 G i e ß e n . A n der 
L i e b i g s h ö h e 20. T e l e f o n - N r . 37 03 

F r a n k f u r t — D a s B u n d e s t r e f f e n d e r W e s t p r e u ß e n 
findet a m 11. u n d 12. J u l i 1964 in D o r t m u n d statt. 
B e i g e n ü g e n d e r A n m e l d u n g f ä h r t ab F r a n k f u r t e i n 
B u s . A b f a h r t a m S a m s t a g (8.00 U h r B ö r s e n p l a t z ) ; 
R ü c k k e h r a m S o n n t a g a b e n d . P r e i s p r o P e r s o n 15,— 
bis 18,— D M . I n t e r e s s e n t e n m e l d e n s i ch m i t P o s t ­
k a r t e b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e ( P e r s o n e n z a h l a n g e ­
ben) . Ü b e r n a c h t u n g m u ß se lbs t b e s o r g t w e r d e n . 

O f f e n b a c h — A g n e s M i e g e l g e w i d m e t w a r e i n R e ­
z i t a t i o n s a b e n d m i t d e r S c h r i f t s t e l l e r i n F r a u H e r t a 
B u r m e i s t e r , d e n d i e K r e i s g r u p p e i m V o r t r a g s s a a l 
des D e u t s c h e n L e d e r m u s e u m s v e r a n s t a l t e t e M a n 
h a b e d e n O s t p r e u ß e n z w a r d i e H e i m a t n e h m e n k ö n ­
n e n , n i c h t a b e r d e r e n K u l t u r g u t , d a s e i n E r b e f ü r 
g a n z D e u t s c h l a n d sei u n d w e i t e r gepf legt w e r d e n 
m ü s s e , sagte V o r s i t z e n d e r D r . F l i g g , d e r e i n g a n g s 
d i e z a h l r e i c h e n G ä s t e b e g r ü ß t e . F r a u B u r m e i s t e r 
b e r i c h t e t e z u n ä c h s t ü b e r d i e F e i e r s t u n d e z u m 
85. G e b u r t s t a g d e r D i c h t e r i n in B a d N e n n d o r f , a n 
d e r s ie t e i l g e n o m m e n hat te , u n d s c h i l d e r t e d a n n 
e i n g e h e n d L e b e n u n d W e r k d e r D i c h t e r i n , u m 
s c h l i e ß l i c h aus i h r e n W e r k e n z u r e z i t i e r e n . Z w i ­
s c h e n d u r c h ze igte s ie L i c h t b i l d e r aus O s t p r e u ß e n 
u n d w i e s d a b e i a u f d i e Z u s a m m e n h ä n g e z w i s c h e n 
d e r G e s c h i c h t e des L a n d e s u n d d e m W e r k A g n e s 
M i e g e l s h i n . D e n D a n k d e r G ä s t e f ü r d e n e i n d r u c k s ­
v o l l e n A b e n d s p r a c h D r . F l i g g aus . 

M a r b u r g — Z u r l e t z t e n A r b e i t s t a g u n g des W i n t e r ­
h a l b j a h r e s f a n d e n s i c h V e r t r e t e r d e r m i t t e l h e s ­
s i s c h e n G r u p p e n i n M a r b u r g z u s a m m e n . N a c h de* 
T o t e n e h r u n g g a b L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e r K o n ­
r a d O p i t z e i n e n a u s f ü h r l i c h e n B e r i c h t ü b e r d i e p o ­
l i t i s c h e L a g e u n d w a n d t e s ich d a b e i e n e r g i s c h g e g e n 
d i e V e r z i c h t p o l i t i k . E r g i n g a u c h a u f d i e w e i t e r e 
P l a n u n g d e r L a n d e s g r u n p e e i n . S o so l l a m 30. A u ­
gus t d e r S c h l a c h t v o n T a n n e n b e r g g e d a c h t w e r d e n , 
u n d i m S e p t e m b e r w e r d e n d i e K u l t u r - u n d A r b e i t s ­
t a g u n g e n w i e d e r a u f g e n o m m e n . Z u m f ü n f z e h n j ä h ­
rigen B e s t e h e n d e r L a n d e s g r u p p e s o l l 1965 e i n L a n -

d e s t r e f f e n s t a t t f i n d e n . U b e r i h r e A r b e i t b e r i c h t e t e n 
d a n n d i e R e f e r e n t e n f ü r K u l t u r , J u g e n d u n d 
F r a u e n f r a g e n , d e r L a n d e s s c h a t z m e i s t e r u n d d e r 
S c h r i f t f ü h r e r D e n B e r i c h t e n f o l g t e n a u s f ü h r l i c h e 
D i s k u s s i o n e n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l . V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s , 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. T e l e f o n 3 17 54 

L a n d e s t r e f f e n in U l m 
In d e r D o n a u h a l l e i n U l m findet a m S o n n t a g , 

5. J u l i , das L a n d e s t r e f f e n statt . D i e F e i e r s t u n d e i n 
d e r D o n a u h a l l e b e g i n n t u m 11 U h r , a b 14 U h r f o l g t 
das B e i s a m m e n s e i n d e r H e i m a t k r e i s e m i t V o r f ü h ­
r u n g e n d e r J u g e n d g r u p p e n u n d T a n z . 

S t u t t g a r t — D i e o s t p r e u ß i s c h e F r a u e n g r u p p e f ä h r t 
a m D o n n e r s t a g , d e m 21. M a i , 13 U h r , v o m B u s g l e i s 
N r . 13, n a c h W a l d e n b u c h — T ü b i n g e n — B a d N i e ­
d e r a u z u r B e s i c h t i g u n g v o n S c h l o ß W e i t e n b u r g . 
P r e i s 5,— D M . A n m e l d u n g e n bis z u m 18. M a i e r ­
b e t e n bei F r a u H e t t y H e i n r i c h . S t u t t g a r t - R o t , 
B r e t t a c h e r S t r a ß e 6 T e l e f o n 87 25 23. 

S t u t t g a r t — A m 13 M a i , 19.30 U h r , M o n a t s t r e f f e n 
i m T o r h o s p i z . S t u t t g a r t - S . . T o r s t r a ß e 6, m i t F a r b ­
d i a s v o m D r e s d e n e r Z w i n g e r u n d s e i n e n K u n s t ­
s c h ä t z e n u n d v o n d e r A l p s p i t z e . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n . W a l t e r 

B a a s n e r . 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t r a ß e 1. T e l e ­
f o n - N r . 33 67 11. G e s c h ä f t s s t e l l e : e b e n f a l l s d o r t 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96 

M ü n c h e n - O s t - W e s t — K a f f e e t a f e l m i t a n s c h l i e ­
ß e n d e m M a i t a n z a m 23. M a i b e i L a n d s m a n n K r a m p . 
B ü r g e r - K l a u s e , K l u g s t i a ß e 158. B e g i n n 16 U h r — A u f 
d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g g a b d e r 1. V o r s i t z e n d e , 
L a n d s m a n n S a b o r o w s k i . e i n e n R ü c k b l i c k ü b e r d i e 
ge le i s te te A r b e i t i m v e r g a n g e n e n G e s c h ä f t s j a h r A n 
H a n d v o n B e i s p i e l e n f ü h r t e er d e n L a n d s l e u t e n v o r 
A u g e n , w i e v i e l A r b e i t u n d M ü h e es koste t , d e n H e i ­
m a t g e d a n k e n u n d d i e h e i m a t l i c h e n B r ä u c h e w a c h ­
z u h a l t e n u n d zu v e r t i e f e n . E r d a n k t e s e i n e n M i t ­
a r b e i t e r n i m V o r s t a n d u n d g a b e i n e k u r z e V o r ­
s c h a u a u f d i e k o m m e n d e n V e r a n s t a l t u n g e n . L a n d s ­
m a n n S c h m i d t k e , 1. V o r s i t z e n d e r d e r B e z i r k s g r u p o e , 
d a n k t e d e m V o r s t a n d u n d a l l e n M i t g l i e d e r n f ü r 
i h r e A r b e i t u n d T r e u e z u r L a n d s m a n n s c h a f t . L a n d s ­
m a n n C o n r a d e r f r e u t e d i e z a h l r e i c h e r s c h i e n e n e n 
L a n d s l e u t e m i t e i n e m D i a - V o r t r a g . 

B u r g a u — A m 3. M a i t r a f e n s i ch d i e L a n d s l e u t e 
z u e i n e r M u t t e r t a g s f e i e r . D i e T i s c h e w a r e n m i t 
B l u m e n s t ö c k e n g e s c h m ü c k t . D e r 1. V o r s i t z e n d e , 
L a n d s m a n n F . L u d w i g , w a n d t e sich in s e i n e r A n ­
s p r a c h e a n M ü t t e r u n d F r a u e n . E s f o l g t e n G e d i c h t e , 
v o n d e n G e s c h w i s t e r n K r e b s v o r g e t r a g e n . N a c h d e r 
K a f f e e t a f e l w u r d e n B l u m e n f ü r d i e M ü t t e r v e r ­
lost . 

M ü n c h e n — A m 23. M a i . 16 U h r , in d e r B ü r g e r ­
k l a u s e , K l u g s t r . 158. K a f f e e n a c h m i t t a g d e r G r u p p e 
O s t - W e s t m i t a n s c h l i e ß e n d e m M a i t a n z . — B e i d e r 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r G r u p p e O s t - W e s t g a b 
V o r s i t z e n d e r S a b o r o w s k i e i n e n R ü c k b l i c k a u f d i e 
i m l e t z t e n J a h r ge le i s te te A r b e i t u n d d a n k t e s e i n e n 
M i t a r b e i t e r n i m V o r s t a n d f ü r i h r e T e a m - A r b e i t , 
o h n e d i e m a n c h e s n i c h t geschaf f t w o r d e n w ä r e . D e n 
D a n k d e r B e z i r k s g r u p p e ü b e r m i t t e l t e d e r e n V o r ­
s i t z e n d e r . L a n d s m a n n Schmrid tke , d e r d a b e i S c h r i f t ­
f ü h r e r L e i t n e r b e s o n d e r s e h r t e . In e i n e m L i c h t b i l ­
d e r v o r t r a g f ü h r t e L a n d s m a n n C o n r a d d a n n an d e n 
G a r d a s e e , d i e A d r i a u n d d ie C o s t a B r a v a . 

L a n d 
4 e r d u n k l e n M e l d e t - - . 

W e n n Landsleute über d ie He imat sprechen, 
dann denken sie a n Wälder und Felder, a n 
Jäger und die Jagd und an manches was es 
nur in Ostpreufjen g a b . 
E inmal ig war a u d i der echte K O S A K E N - K A F F E E 
aus Wiar te l in Masu ren . Seine Or ig ina l rezepte 
wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 
den guten, a l ten, ostpreufjischen Mokka-L ikör 
genießen. 

Erinnerungen 
&u<z der H-eimat werden wach! 

ß o f a h m ßaffee 
f r ü h e r W i a r t e l i n M a s u r e n 

h e u t e P r e e t j , S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

K e i n e D i r e k t b e l i e f e r u n g . I m H a n d e l e r h ä l t l i c h . 

A b 50 K ü k e n oder 30 Junghennen 
oder 30 Enten verpackungsfrei m 

Li A L i e f e r e i c h i n a l t b . Q u a l i t ä t a u s e i g e n e r B r ü t e r e i 
W * W „ A u f z u c h t E i n t a g s k . , J u n g h e n n e n , G ä n s e u . K n i e n . 

\maMmr»tad M e i s t e r - H y b r . 1 T a g . 2,50, 3—4 W o . 3,50, 8—9 W o . 6,—. 
K r e u z u n g s v i e l l e g e r u . r e b h L I t a l . 1 T g . 1,30, 3—4 W o . 
2,20, 8—9 W o . 4,50. P a r m e n t e r , B l a u s p e r b . , H a m p s h . , 

B l e d - R e d s 1 T g . 1,40, 8—9 W o . 5,30, ä l t e r e J u n g h e n n e n a. A n ­
f r a g e M a s t h ä n h c h . 1 T g . 5—20 P f , 3—6 W o . -,90—1.40 D M . R i e s e n -
P e k i n g e n t e n 3 W o . 1,70, 4—5 W o . 2,20 ( h o l l . M a s t e n t e n g l e i c h e 
P r e i s e ) . G ä n s e 2—3 W o . 7.50, 4 W o . 8 b i s 8,50 D M . L e b . A n k 
g a r 5 T g . z . A n s . m . R ü c k g a b e r e c h t . B e r n h a r d M e i e r , V e r m e h ­
r u n g s z u c h t f ü r M e i s t e r - H y b r i d e n , 4795 D e l b r ü c k ( W e s t l ) , T e l e ­
f o n 0 52 50/3 60. A b t . 27. 

Steinleiden ö | g e m ä l d e 

O p e r a l l e n zu b e s e i t i g e n Ist mit 
Cho l i thon m ö g l i c h . Wie , te i le ich Ihnen 
gerne ko t ten los mit A P O T H E K E R 
i. R I N G L E R s U t a « . r : a u t . a c : i 7 122 
•5 N ü r n b e r g , P i i k rt e i m e r v i r. H u 

E l c h - u n d H e i m a t m o t i v e 
m a l t I h n e n p r e i s w e r t , v e r l a n g e n 

S i e e i n A n g e b o t . 
W Ignatz . 8031 S t o c k d o r f 

J a g d - u n d L a n d s c h a f t s m a l e r 

Verschiedenes 

Z u e i n e r o r d e n t l i c h e n M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g l a d e i c h h i e r ­
m i t a u f d e n 31. M a i 1964, 11 U h r , 
n a c h H a n n o v e r . H o t e l „ V i e r 
G r e n z e n " , P o d b i e l s k i s t r a ß e 98, 
e i n . N e u b a u , S t r a ß e n b a h n a b 
H b f . L i n i e n 7, 3, 9, 4, H a l t e s t e l ­
l e n V i e r g r e n z e n , F a h r z e i t z e h n 
M i n u t e n . 

T a g e s o r d n u n g 
1. G e s c h ä f t l i c h e s 
2. K a s s e n b e r i c h t 
3. N e u w a h l e n 
4. V e r s o r g u n g d e r B e d i e n s t e t e n 

d e r O s t p r . H e r d b u c h - G e s e l l ­
s chaf t 
S t a n d d e r V e r h a n d l u n g e n 
ü b e r A n e r k e n n u n g d . Z u c h t ­
w e r t e i m L a s t e n a u s g l e i c h 

6. V e r s c h i e d e n e s 

v o n S a i n t P a u l 
V o r s i t z e n d e r 

~ . 

Bäckere i und 
Lebensmi t te lgeschäf t 

In d e r G r a f s c h a f t B e n t h e i m 
k r a n k h e i t s h a l b e r a b z u g e b e n . 

J a h r e s u m s a t z c a . 150 000 D M . E r ­
f o r d e r l i c h e s E i g e n k a p i t a l 20 000 
D M . A n f r a g e n e r b . u . N r . 43 028 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

M a r i e n b g . (a l le ins t . , 53 J . ) , s. f i t . 
o d . s t i l l e B e t e i l . m . ü . 50 000 D M 
sof. v e r f . ( N e u g . , E r w e i t . , a u c h i n ! 
2 B e t r . ) . Z u s c h r . e r b . u . N r . 43 031! 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 1 

H a m b u r g 13. 

P o l n i s c h e U r k u n d e n 
w e r d e n s c h n e l l , g e w i s s e n h a f t u n d 
z u m m ö g l i c h s t n i e d r i g s t e n T a r i f 
ü b e r s e t z t u n d b e g l a u b i g t . A . B u h l , 
V e r e i d i g t e r D o l m e t s c h e r u . Ü b e r ­
s e t zer f. d . J . - B e h ö r d e n d . S L , 8391 
S a l z w e g . 

R e n t n e r i n , a l l e in s t . , s u c h t w e g e n 
L u f t v e r ä n d e r u n g a b g e s c h l o s s e n e 
2 - R a u m - W o h n u n g , e v t l . T a u s c h n . 
A a c h e n , M i e t e 30 D M , R e n o v i e r g . 
1000 D M . A n g e b . m . M i e t a n g a b e 
e r b . u . N r . 43 060 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Im Vertrauen gesagt 
• • • i ch trage eine Zahnprothese und b in damit sehr zu ­
frieden. M e i n Zahnarzt hat pr ima gearbeitet. Die Prothese 
sitzt so gut, d a ß ich alles kauen und essen kann . Die Z ä h n e 
w i r k e n wie echte, so d a ß ke in Mensch ahnt, d a ß i ch ein 
Geheimnis habe, welches ich aus verschiedenen G r ü n d e n 
auch weiterhin bewahren möch te . 
Z u r Reinigung verwende ich morgens den Kukident-
Schnell-Reiniger, aber w e n n ich Zeit habe u n d die Pro­
these gelegentlich ü b e r Nacht herausnehme, g e n ü g t mi r 
das Kukident-Reinigungs-Pulver, w e i l es billiger ist. Da­
durch sieht meine Prothese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack i m Munde. 
Bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere w e n n ich 
gesellschaftliche Verpflichtungen habe, streue i ch vorsichts­
halber etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit m i r nichts 
passieren kann . 
Zuschriften dieser Ar t , i n welchen die gute W i r k u n g der 
Kuk iden t -P räpa ra t e gelobt w i r d , erhalten w i r immer wieder. 

W e r K u k i d e n t e i n m a l p r o b i e r t h a t , 
der w e i ß die W i r k u n g e n z u s c h ä t z e n und bleibt ein treuer A n h ä n g e r . 
A u ß e r dem Kukident-Schnell-Reiniger i n der w e i ß e n Plastikdose u n d einer Nachfül l­
dose gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten u n d das altbekannte Kukident-
Reinigungs-Pulver i n der blauen Packung. Diese 3 Präpara te reinigen selbsttätig, also 
ohne Bürste u n d ohne M ü h e . 
Den Kukident-Schnell-Reiniger benutzen diejenigen Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r , die ihre Pro­
thesen auch nachts tragen u n d es morgens eilig haben, w ä h r e n d das Kukident-Reini­
gungs-Pulver für k ü n s t l i c h e Gebisse verwendet w i r d , die ü b e r Nacht aus dem Munde 
genommen werden. 
Die Kukiden t -Spez ia l -Pro thesenbürs te u n d die kreidefreie Kukident-Zahnreinigungs-
Creme sind für diejenigen Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r bestimmt, die ihre k ü n s t l i c h e n Gebisse 
mit einer Bürste z u reinigen g e w ö h n t s ind u n d dabei bleiben m ö c h t e n . 
Z u m Festhalten k ü n s t l i c h e r Gebisse haben sich die 3 verschiedenen Kukident-Haft-
mittel bestens b e w ä h r t . Das normale Kukident-Haft-Pulver i n der blauen Packung ge­
n ü g t i n den meisten Fäl len, u m eine Haf twirkung von 8-12 Stunden Dauer z u erreichen. 
Das extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt i n einer w e i ß e n Packung i n den Han­
del. Die Kukident-Haft-Creme w i r d vor al lem für untere Vollprothesen benutzt. Welches 
dieser 3 Präpara te für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, m ü ß t e n Sie selbst aus­
probieren. 
W e n n Sie Ihre Kiefer jeden Morgen und Abend mit K u k i d e n t - G a u m e n ö l einreiben, 
w i r d die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Das A n p a s s u n g s v e r m ö g e n der 
Prothesen w i r d dadurch e rhöh t . 

W e r e s k e n n t - n i m m t J l u t i i i l e n l 
KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEI N H EIM (BERGSTR.) 

B i e t e a l l e i n s t e h e n d . F r a u g u t m ö b l . 
Z i m m e r m . H e i z u n g , K o c h n i s c h e , 

i B a d , f l . W a s s e r u . W C , v o l l e V e r ­
p f l e g u n g u . T a s c h e n g e l d g e g e n 
l e i c h t e M i t h i l f e v o r m . H a n n a 
R i c h t m a n n , 463 B o c h u m , U h l a n d -
s t r a ß e 19. 

KLEIN-ANZEIGEN 
finden im 

OSTPREUSSENBLATT 
die weiteste Verbreitung 

C Amtl. Bekanntmachung j 
B e s c h l u ß 

Reisen nach Polen, Ungarn und Rumänien 
W i r b e s o r g e n E i n r e i s e v i s a f ü r V e r w a n d t e n b e s u c h u n d T o u r i s t e n 
n a c h S c h l e s i e n , O b e r s c h l e s i e n , P o m m e r n u n d M a s u r e n f ü r 
E i n z e l f a h r e r u n d G e s e l l s c h a f t s r e i s e n . 

B i t t e f o r d e r n S i e S o n d e r p r o s p e k t e ! 

A n m e l d u n g d u r c h R e i s e d i e n s t L E O 
T e l e f o n 28 88, F e r n s c h r e i b e r 06 32 24 
V e r t r a g s b ü r o v o n O r b i s W a r s c h a u 
B u k a r e s t u n d C e d o k P r a g . 

L I N Z E R . A M B E R G / O P F . 

Ibusz B u d a p e s t , C a r p a t i 

i W y W W V W ^ W W W W ^ W W W ^ M W I 

88 II 297/63: I n d e m V e r f a h r e n z u r 
, T o d e s e r k l ä r u n g des K a u f m a n n s — 
S o l d a t e n — W a l t e r O t t o F r e i ­
tag , g e b o r e n a m 6. O k t o b e r 1897 i n 
K ö n i g s b e r g , z u l e t z t w o h n h a f t g e ­
w e s e n i n K ö n i g s b e r g , G e b a u e r ­
s t r a ß e 61, h a t d a s A m t s g e r i c h t H a n ­
n o v e r b e s c h l o s s e n : D e r v e r s c h o l ­
l e n e W a l t e r F r e i t a g w i r d f ü r tot 
e r k l ä r t . A l s Z e i t p u n k t des T o d e s 
des V e r s c h o l l e n e n w i r d d e r 30. J a - | 
n u a r 1917 fes tges te l l t . D i e a u ß e r - | l . Soling Qualität 
g e r i c h t l i c h e n K o s t e n d e r Antrag-Jousende Nadtb. 

! s t e l l e r i n t r ä g t d e r N a c h l a ß . G e ­
r i c h t s k o s t e n b l e i b e n a u ß e r A n s a 
H a n n o v e r , d e n 14. A p r i l 1964 

A m t s g e r i c h t , A b t . 88, 

A B F A B R I K 
frachtfrei Lf\ ^ * Transportwagen 

Ov.T'KoffMgröa» 84x57x 20 cm, 
Luitbereifung 320 X 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft 150 kg 

Anhänger-Kupplung dazu 7 DM 

Stahlrohr Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 ttr. Inhalt,̂  
Luftbereifung 400x100 mm 60.-
70 Ltr. Inholt, Luftberei- t . 
rang 320 x 60mm,nur DM t ö . " 

Stabile Verarbeitung - Ruckgaberecht 
Müller & Baum SH , 5762 Hachen i.W. 

Prospetf kostenlos 

Rasierklingen MB 
!e-inn <jiiiriv 0 0 8 m m

 7<™> v ° . *-9° 
t 2 l U U ü l U b n 0,06 m m 4,10, 4,95, 5,40 

" Kein Risiko, R ü c k g a b ' r--cht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus Oldenburg I. 0. 
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gen . d i e s ich n o c h n icht fest entschlossen h a b e n , 
m i t i h r e n F r a u e n u n d ä l t e r e n K i n d e r n zu u n s e r e m 
J a h r e s t r e f l e n 1964 a m 23. u n d 24. M a i in H i d d e n s e n 
( T e u t o b u r g e r W a l d ) e i n . 

A n r e i s e S o n n a b e n d , 23. M a i . bis 16 U h r G a s t s t ä t t e 
„ F r i s c h e Q u e l l e " ( E r h o l u n g s h e i m d e r B u n d e s b a h n ) 
B a h n s t a t i o n D e t m o l d — P o s t b u s bis H i d d e s e n . U n ­
t e r k u n f t b i t te b e i m V e r k e h r s v e r e i n H i d d e s e n . R u f 
D e t m o l d 05231—80 85. sofort bes te l l en . 

D a r ü b e r h i n a u s e r b i t t e n w i r , sowei t n o c h n icht 
a n H o r s t S a c k e l , M i n d e n , g e s c h r i e b e n w u r d e , e i n « 
K a r t e a n D r . C u r t F l a k o w s k i . 33 B r a u n s c h w e i g , 
S c h ö p p e n s t e d t e r S t r a ß e 3. zu s e n d e n : „ W i r n e h m e n 
a m T r e f f e n m i t . . . P e r s o n e n ab . . . U h r te i l ." — 
D a z u U n t e r s c h r i f t u n d A n s c h r i f t . 
K u r z f a s s u n g des P r o g r a m m s : 

S o n n a b e n d , 23. M a i , 16 U h r , B e g r ü ß u n g u n d K a f ­
f ee ta fe l , a n s c h l i e ß e n d W a n d e r u n g z u m H e r m a n n s ­
d e n k m a l . — 19 U h r g e m e i n s a m e s A b e n d e s s e n , a n ­
s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

S o n n t a g , 24. M a i , k u r z e A r b e i t s t a g u n g m i t E n t l a ­
s t u n g des a l t e n u n d W a h l des n e u e n V o r s t a n d e s . 
D a n a c h k l e i n e W a n d e r u n g . — 13 U h r g e m e i n s a m e s 
M i t t a g e s s e n . — H e i m r e i s e n a c h F a h r t v e r b i n d u n g . 

D i e m e i s t e n A n m e l d u n g e n ( z u m T e i l geschlossene 
G r u p p e n ) l i e g e n aus S ü d d e u t s c h l a n d v o r . W i r hof ­
f en , d a ß s i ch h i e r d u r c h a u c h d i e S c h u l k a m e r a d e n 
aus d e m R h e i n - R u h r - G e b i e t u n d d e m N o r d e n i n 
g r ö ß e r e r Z a h l e i n f i n d e n . I h r e A n r e i s e ist k ü r z e r . 
W e r e in T r e f f e n m i t m a c h t e , w e i ß a m besten , w i e ­
v i e l F r e u d e e i n W i e d e r s e h e n a u s l ö s t . 

V e r a b r e d e t E u c h b i t te n o c h s c h n e l l m i t E u c h n a ­
h e s t e h e n d e n M i t s c h ü l e r n . 
A u f W i e d e r s e h e n i n H i d d e n s e n a m 23. M a i ! 

Königsberg-Land 
L i e b e L a n d s l e u t e ! W i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n , 

f indet a m 24. M a i e i n H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u u n d P r . - E y ­
l a u i n E s s e n , i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u „ K a m m e r ­
m u s i k s a a l " statt . B e g i n n d e r H e i m a t g e d e n k s t u n d e 
11 U h r . N a c h z w a n g l o s e m M i t t a g e s s e n g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n b e i U n t e r h a l t u n g s m u s i k u n d T a n z . 

A l l e je tz t i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w o h n e n d e n 
K r e i s a n g e h ö r i g e n , b e s o n d e r s u n s e r e J u g e n d , w e r ­
d e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n , a n d i e s e r W i e d e r s e h e n s ­
fe i er t e i l z u n e h m e n . 

F r i t z T e i c h e r t . K r e i s v e r t r r e t e r , 
583 S c h w e l m . H a ß l i n g h a u s e r S t r a ß e 82 

Labiau 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g f i n d e t a m 

S o n n t a g , d e m 19. J u l i , i n d e n M e n s a - G a s t s t ä t t e n , 
B e n e c k e s t r a ß e 13, n a h e b e i m D a m m t o r b a h n h o f statt. 
W i r b i t t e n d i e sen T a g v o r z u m e r k e n , d a m i t d i e s e r 
u n s e r L a b i a u e r T a g w i e d e r u m e i n B e k e n n t n i s z u 
u n s e r e r H e i m a t w i r d . V e r h a n d l u n g e n ü b e r w e i t e r e 
T r e f f e n in S ü d d e u t s c h l a n d w e r d e n n o c h g e f ü h r t . 
W i r g e b e n d ie T e r m i n e r e c h t z e i t i g z u r K e n n t n i s . 

W a l t e r G e m h ö f e r . K r e i s v e r t r e t e r , 
2172 L a m s t e d t N . E . , F e m r u i 338 

Lyck 
S t r a ß e n b a u t e n i n d e r P a t e n s t a d t b e d i n g e n e i n e 

V e r l e g u n g des Fes tze l t e s i n H a g e n . D e r T e r m i n des 
J a h r e s t r e f f e n s w i r d d a d u r c h n i c h t b e r ü h r t , es b l e i b t 
b e i m 18. u n d 19. J u M . A u c h d i e T a g u n g s o r t e d e r 
A u s s c h ü s s e u n d des K r e i s t a g e s w e r d e n s ich ä n d e r n , 
sie w e r d e n r e c h t z e i t i g b e k a n n t g e m a c h t w e r d e n . D a ­
f ü r h a b e n w i r e n d l i c h e i n o r d e n t l i c h e s Z e l t , e t w a 
d o p p e l t so g r o ß w i e i m v o r i g e n J a h r . D a m i t w i r d 
es l e i ch ter se in , s ich z u f i n d e n u n d w i r w e r d e n a u c h 
d i e e i n z e l n e n K i r c h s p i e l e z u s a m m e n s e t z e n k ö n n e n . 

W i c h t i g ist, d a ß a m S o n n a b e n d , d e m 18. J u l i , e i n 
„ J u g e n d t a g " a b 16 U h r i m Z e l t b e g i n n t . ( K r e i s t a g 
u n d K r e i s a u s s c h u ß n a h e b e i m Z e l t v o r h e r . ) A l l e 
L y c k i e r aus S t a d t u n d L a n d u n t e r 35 J a h r e n w e r ­
d e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n u n d gebe ten , s i c h b e i 
L a n d s m a n n O t t o G r u b e r , 4321 V e e n , I m F e l d e 4, 
z u m e l d e n , g a n z g l e i ch , o b sie z u m J a h r e s t r e f f e n 
k o m m e n k ö n n e n o d e r n icht . W e r Interesse a n se i ­
n e r H e i m a t hat . m e l d e s ich . 

D a s T r e f f e n d e r L y c k e r O b e r s c h u l e n m i t d e n P a ­
t e n s c h u l e n i n H a g e n findet, w i e b e k a n n t g e g e b e n , 
a m S o n n a b e n d ab 19 U h r i m P a r k h a u s statt. D a s 
J a h r e s t r e f f e n w u r d e d a h e r i n d i e S c h u l z e i t v e r ­
legt . E . - M . - A r n d ' t - S c h ü l e r m e l d e n s i ch b e i m K r e i s ­
v e r t r e t e r , G o e t h e - S c h ü l e r i n n e n b e i F r a u E d i t h v o n 
T e p p e r - L a s k i . 62 W i e s b a d e n , K a i s e r - F r i e d r i c h - R i n g 
N r . 82. D a s S ä n g e r k r ä n z c h e n d e r L y c k e r P r i m a 1830 
n i m m t a n d e m T r e f f e n o f f i z i e l l t e i l . M e l d u n g a n 
G e r d S c h i e r k . 3 H a n n o v e r . G e r h . - P o d b i e l s k i - S t r a ß e 
N r . 62. M i t g l i e d e r d e r . . S u d a v i a " s a m m e l t L a n d s ­
m a n n B r u n o K a l e s c h k e , 3003 R o n n e n b e r g , D e i s t e r ­
s t r a ß e 14. 

D i e O r t s v e r t r e t e r w e r d e n d a r a u f a u f m e r k s a m ge­
m a c h t , d a ß d e r K r e i s t a g n e u g e w ä h l t w e r d e n m u ß . 
D a der K r e i s a u s s c h u ß a m 23. u n d 24. M a i i n H a g e n 
( H o t e l L e x ) z u s a m m e n t r i t t , k ö n n e n V o r s c h l ä g e f ü r d e n 
n e u e n K r e i s t a g a n d e n K r e i s v e r t r e t e r b i s d a h i n 
e i n g e r e i c h t w e r d e n . D a b e i w i r d d e r K n e i s a u s s c h u ß 
d i e L i s t e d e r O r t s v e r t r e t e r e r g ä n z e n , s o w e i t es e r ­
f o r d e r l i c h g e w o r d e n ist. V o r s c h l ä g e f ü r d i e O r t s ­
v e r t r e t e r o d e r d e r e n S t e l l v e r t r e t e r w e r d e n d a h e r 
u m g e h e n d e r w a r t e t . ( N e u w a h l e n d e r O r t s v e r t r e t e r 
erst 1966.) 

O t t o S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
357 K i r c h h a i n . P o s t f a c h 113 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
D e r T a g d e r 25. W i e d e r k e h r d e r R ü c k g l i e d e r u n g 

des M e m e l g e b i e t e s a m 22. M ä r z dieses J a h r e s b o t 
e r n e u t G e l e g e n h e i t , d e r o b e r f l ä c h l i c h e n B e u r t e i l u n g 
ö f f e n t l i c h e n t g e g e n z u t r e t e n , n a c h w e l c h e r d i e W i e -
d e r v e r e i n i i g u n g m i t O s t p r e u ß e n e i n e A n n e x i o n ge­
w e s e n sei . F e s t steht, d a ß d e r E i n f a l l d e r L i t a u e r 
i n s M e m e l g e b i e t m i t W a f f e n g e w a l t i m J a h r e 1923 
e i n e A n n e x i o n w a r . N a c h d e n v o r h a n d e n e n d o k u ­
m e n t a r i s c h e n U n t e r l a g e n ist d i e R ü c k g l i e d e r u n g 1939 
o h n e U l t i m a t u m u n d o h n e M o b i l m a c h u n g n a c h V e r ­
h a n d l u n g e n z w i s c h e n d e r l i t a u i s c h e n R e g i e r u n g u n d 
d e m A u s w ä r t i g e n A m t i n B e r i l n aurf G r u n d e ines 
S t a a t s v e r t r a g e s , also i n b e i d e r s e i t i g e m E i n v e r n e h ­
m e n , l e g i t i m er fo lg t . W e n n d i e R ü c k g l i e d e r u n g e i n e 
A n n e x i o n g e w e s e n w ä r e , h ä t t e n d i e S i g n a t a r m ä c h t e 
d e r M e m e l k o n v e n t i o n — E n g l a n d , F r a n k r e i c h . I t a l i e n 
u n d J a p a n — srich m i n d e s t e n s p r o t e s t i e r e n d d a g e g e n 
g e w a n d t , u n d es w ä r e d e r e n g l i s c h e n R e g i e r u n g 
u n m ö g l i c h gewesen , d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g d e j u r e 
a n z u e r k e n n e n . W i r M e m e l l ä n d e r a b e r h a b e n d i e 
R ü c k g l i e d e r u n g als e ine W i e d e r g u t m a c h u n g des U n ­
rechts v o n V e r s a i l l e s i m J a h r e 1918 a n g e s e h e n . 

D a s M e m e l g e b i e t g e h ö r t d e m n a c h seit 1939 v ö l k e r ­
r e c h t l i c h w i e d e r zu D e u t s c h l a n d . Ist das jetzt a u c h 
n o c h d e r F a l l ? Ist d u r c h d i e B e r l i n e r E r k l ä r u n g d e r 
S i e g e r m ä c h t e v o m 5. J u n i 1945. n a c h w e l c h e r D e u t s c h ­
l a n d n u r i n s e i n e n G r e n z e n v o n 1937 a n e r k a n n t 
w u r d e , wicht d i e R ü c k g l i e d e r u n g v o n 1939 w i e d e r 
a u f g e h o b e n w o r d e n ? H a t m a n uns also w i r k l i c h 
w i e d e r a b g e t r e n n t ? D a s s i n d F r a g e n , d i e uns M e ­
m e l l ä n d e r i m m e r w i e d e r b e u n r u h i g e n u n d b e w e g e n . 

D a z u isrt z u n ä c h s t zu sagen, d a ß d i e E r k l ä r u n g d e r 
S i e e e r m ä c h t e k e i n e v ö l k e r r e c h t l i c h e E n t s c h e i d u n g 
dars te l l t . N a c h A b s a t z 5 d e r P r ä a m b e l d e r E r k l ä r u n g 
h a b e n d i e S i e g e r m ä c h t e , also a u c h S o w j e t r u ß l a n d . 
a u f e ine A n n e x i o n des G e b i e t e s i n n e r h a l b d e r G r e n ­
z e n v o n 1937 verz i ch te t , u n d sie s te l l en s o d a n n i n 
A b s a t z 6 a u s d r ü c k l i c h fest, d a ß ..die G r e n z e n 
D e u t s c h l a n d s o d e r e ines T e i l e s D e u t s c h l a n d s u n d 
d ie r e c h t m ä ß i g e S t e l l u n g D e u t s c h l a n d s o d e r i r g e n d 
pinf»s G e b i e t e s das g e g e n w ä r t i g e i n e n T e i l d e u t s c h e n 
G e b i e t e s b i lde t , s n ä t e r v o n i h n e n festgelegt w ü r d e n " , 
d . h. in e i n e m F r i e d e n s v e r t r a g ! A u s d i e s e r F . r k l ä -
r u n e ist. z u s c h l i e ß e n , d a ß z u d e n . G e b i e t e n , d i e ge­
g e n w ä r t i g e inen T e i l D e u t s c h l a n d s b i l d e n " , das M e -
m e l g e b ' e t p e h ö r t . Se lbs t d a n n , w e n n m a n d i e s e r 
A u s l e g u n g n i ch t z u s t i m m e n w i l l , w i r d m a n a n e r ­
k e n n e n m ü s s e n , d a ß d e r a u s d r ü c k l i c h e A n n e x i o n s ­
v e r z i c h t a u f d i e d e u t s c h e n G e b i e t e i n n e r h a l b d e r 
G r e n z e n v o n 1937. a lso a u f O s t p r e u ß e n . P o m m e r n . 
S c h l e s i e n u s w n i c h t bedeute t , d a ß drie s o n s t i g e n 
d e u t s c h e n G e b i e t e a n n e k t i e r t w e r d e n d ü r f e n . 

S o ist S o w j e t r u ß l a n d i m N o r d e n O s t p r e u ß e n s n u r 
B e s a t z u n g s m a c h t , u n d n a c h a l l g e m e i n a n e r k a n n t e m 
V ö l k e r r e c h t , so a u c h n a c h A r t i k e l 43 d e r H a a g e r 
L a n d k r i e g s o r d n u n g . isrt es e i n e r B e s a t z n n g s m a c h t 
v e r b o t e n , das besetzUe G e b i e t d e m e i g e n e n S t a a t e 
o d e r a n d e r w e i t i g e i n z u g l i e d e r n . E i n e R p c h t f e r t i m i " ! » 
d e r A n n e x i o n k a n n w e d e r aus d e r B e r l i n e r E r k l ä ­
r u n g v o m 5. J u n i 1915, n o c h a * » d e m P o t s d a m e r A b ­

k o m m e n v o m 2. A u g u s t 1946 herge l e i t e t w e r d e n . 
J e d e n f a l l s hat S o w j e t r u ß l a n d als B e s a t z u n g s m a c h t 
i m N o r d e n O s t p r e u ß e n s k e i n e r l e i S o u v e r ä n i t ä t s ­
i echte D e s h a l b ist auch d i e v o n i h r v o r g e n o m m e n e 
E i n g l i e d e r u n g des M e m e l g e b i e t e s in S o w j e t l i t a u e n 
v ö l k e r r e c h t l i c h u n w i r k s a m E s u n t e r l i e g t a lso k e i ­
n e m Z w e i l e i , d a ß das M e m e l g e b i e t seit 1939 w i e d e r 
zu D e u t s c h l a n d g e h o l t D a r ü b e r l i egen a u c h aus ­
f ü h r l i c h e G u t a c h t e n a n e r k a n n t e r V e r t r e t e r des V ö l ­
k e r r e c h t e s v o r . D a s R e c h t ist a lso a u f u n s e r e r Se i te , 
u n d a u f das w e r d e n w i r n icht o h n e w e i t e r e s v e r ­
nichten. 

W e n n n u n u n s e r H e i m a t g e b i e t in Presse . L i t e r a t u r 
u n d a u f L a n d k a r t e n i m m e r w i e d e r a u ß e r h a l b d e r 
d e u t s c h e n G r e n z e n v o n 1937 h inges t e l l t w i r d , so so l l te 
m a n s ich d a r ü b e r i m k l a r e n se in , d a ß das e i n e A n ­
e r k e n n u n g d e r k o m m u n i s t i s c h e n G e w a l t - u n d A n ­
n e x i o n s p o l i t i k bedeute t . E i n solches V e r h a l t e n m a g 
v i e l l e i c h t a u f U n k e n n t n i s d e r t a t s ä c h l i c h e n R e c h t s ­
lage, a b e r a u c h a u f d i e z i e m l i c h a l l g e m e i n v e r b r e i ­
tete A n s i c h t z u r ü c k z u f ü h r e n s e i n . . d a ß a l l e d e u t s c h e n 
A k t i o n e n i m J a h r e 1939 als r e c h t s w i d r i g a n g e s e h e n 
w e r d e n m ü ß t e n . W i e v o r h e r n a c h g e w i e s e n , t r i f f t 
das j e d o c h i m F a l l e d e r R ü c k g l i e d e r u n g des M e m e l ­
gebietes n i c h t z u . 

U m d e n g e g e b e n e n r e c h t l i c h e n u n d p o l i t i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e n R e c h n u n g z u t r a g e n , ha t d i e B u n d e s ­
r e g i e r u n g a m 1. F e b r u a r 1961 . . K a r t e n r i c h t l i n i e n " 
h e r a u s g e g e b e n , n a c h w e l c h e n d i e G r e n z e n d e r F r e i e n 
S tadt D a n z i g u n d des M e m e l l a n d e s a u f D e u t s c h l a n d ­
k a r t e n m i t d a r g e s t e l l t w e r d e n so l l en u n d z w a r m i t 
e i n e r b e s o n d e r e n S i g n a t u r . L e i d e r w i r d d iese A n ­
o r d n u n g d e r B u n d e s r e g i e r u n g v i e l z u w e n i g b e ­
achtet . S o oft mrir das m i t g e t e i l t w u r d e , h a b e i ch 
das N ö t i g e v e r a n l a ß t . D a b e i s te l l te s ich h e r a u s , d a ß 
m e i s t e n s m a n g e l h a f t e U n t e r r i c h t u n g u n d n i c h t b ö s e r 
W i l l e v o r l a g . D i e B u n d e s r e g i e r u n g ist z w a r in d e r 
L a g e , v o n a m t l i c h e n S t e l l e n , a u c h v o n S c h u l e n usw. , 
d i e B e a c h t u n g d e r R i c h t l i n i e n z u v e r l a n g e n , aber 
n icht o h n e w e i t e r e s v o n d e n f r e i e n B e r u f e n . K a r t e n ­
v e r l a g e n usw. D e s h a l b w e r d e n wi.T m i t r e c h t s w i d r i ­
gen A b s c h r e i b u n g e n des M e m e l g e b i e t e s i n d e r 
Ö f f e n t l i c h k e i t n o c h i m m e r z u r e c h n e n h a b e n . D a 
j e d o c h d a r i n e i n V e r z i c h t a u f deutsches L a n d v o r ­
l iegt , o h n e d a ß e in z w i n g e n d e r G r u n d d a z u v o r ­
h a n d e n ist. s i n d w i r es u n s e r e r H e i m a t s c h u l d i g , 
n icht d a m i t a u f z u h ö r e n , d ie Ö f f e n t l i c h k e i t u n d a l l e 
i n F r a g e k o m m e n d e n S t e l l e n a u f d e n U n r e c h t s z u ­
s t a n d a u f m e r k s a m z u m a c h e n . 

D a m i r n i c h t a l l e F ä l l e so l cher A r t b e k a n n t w e r ­
d e n , l a g es m i r d a r a n , z u n ä c h s t a l l e n L a n d s l e u t e n 
z u sagen , w i e es u m d ie R e c h t s l a g e des M e m e l g e b i e ­
tes steht, a b e r a u c h w i e w i c h t i g es ist. V e r ö f f e n t ­
l i c h u n g e n , d i e fa l sch u n d i r r e f ü h r e n d s i n d u n d i m 
I n - u n d A u s l a n d e v e r b r e i t e t w e r d e n , n i c h t o h n e 
w e i t e r e s i m R ä u m e s t ehen z u la s sen . U m d a h e r i m 
B e n e h m e n m i t d e n B u n d e s b e h ö r d e n so lche F ä l l e ent ­
s p r e c h e n d b e k ä m p f e n zu k ö n n e n , b i t t e i ch a l le 
I . ands l eu te s ehr , m i r u n t e r g e n a u e r Q u e l l e n a n g a b e 
e n t s p r e c h e n d e M i t t e i l u n g e n z u k o m m e n z u lassen. 

M a g d i e G e w a l t p o l i t i k i m O s t e n a u c h n o c h t r i u m ­
p h i e r e n , n i cht s ist e w i g in d i e ser W e l t , u n d es w ä r e 
a u c h z u m V e r z w e i f e l n , w e n n h i e r n i c h t d o c h e i n m a l 
a n S t e l l e d e r M a c h t des S i e g e r s d e r S i e g des R e c h t s 
t r e t e n sol l te . J e d e n f a l l s w o l l e n w i r uns an d i e W o r t e 
I m m a n u e l K a n t s h a l t e n , d e r aus d e m M e m e l g e b i e t 
s t a m m t u n d d e r gesagt h a t : „ D i e N a t u r w i l l , d a ß 
das R e c h t zu le tz t d i e O b e r h a n d beha l te ." 

R i c h a r d M e y e r 
O b e r r e g i e r u n g - u n d S c h u l r a t a. D . 
532 B a d G o d e s b e r g 
W i i t t e l s b a c h e r s t r a ß e 16 

Neidenburg 
G o l d e n e H o c h z e i t 

des S u p e r i n t e n d e n t e n i . R . K u r t S t e r n 

E s ist s e l t en g e n u g , d a ß e ine i m L i c h t des ö f f e n t ­
l i c h e n L e b e n s s t e h e n d e P e r s ö n l i c h k e i t , v o r a l l e m 
e i n M a n n d e r K a n z e l u n d See l sorge , z u s a m m e n m i t 
d e r L e b e n s g e f ä h r t i n g e n a n n t w i r d . So h a t a u c h 
S u p e r i n t e n d e n t i . R . K u r t S t e r n d e n f ü n f z i g ­
s t en J a h r e s t a g s e i n e r O r d i n a t i o n i m J a h r e 1963 
o d e r v o r r u n d e i n e m M o n a t d e n 75. G e b u r t s t a g b e ­
g a n g e n , o h n e d a ß s e i n e r G a t t i n of f iz ie l l m e h r als 
n e b e n b e i E r w ä h n u n g g e t a n w o r d e n w ä r e . 

A b e r n u n ist e i n T a g z u f e i e r n , d e r b e i d e n g i l t 
u n d e i n e m d e n k b a r g r o ß e n K r e i s v o n M e n s c h e n 
das M i t e i n a n d e r u n d F ü r e i n a n d e r e ines g e m e i n ­
s a m e n L e b e n s d a r s t e l l t ; d i e G o l d e n e H o c h z e i t . 
A l s n e u v e r m ä h l t e r P f a r r e r i n P u p p e n . K r e i s O r t e l s -
b u r g , ha t K u r t S t e r n d ie z w e i t e T o c h t e r des e i n ­
s t igen P f a r r e r s v o n O s t r o k o l l e n . K r e i s L y c k , d i e 
j u n g e H i l d e g a r d R u t k o w s k i , a m 12. M a i 1914 h e i m ­
g e f ü h r t . 

D r e i M o n a t e s p ä t e r b r a c h e n d i e 'russischen T r u p ­
p e n ü b e r d i e G r e n z e n h e r e i n , d e r E r s t e W e l t k r i e g 
f l a m m t e u m das j u n g e G l ü c k a u c h d i e s e r F a m i l i e 
auf . N o c h v i e l f u r c h t b a r e r b r a n d e t e d e r z w e i t e g r o ß e 
K r i e g dieses J a h r h u n d e r t s a n d i e S c h w e l l e . B e g i n n 
u n d E n d e e r l e b t e K u r t S t e r n , seit 1926 P f a r r e r u n d 
s p ä t e r S u p e r i n t e n d e n t i n N e i d e n b u r g , a n d e r 
Se i te s e i n e r F r a u , d i e i n a l l d i e s e n J a h r e n t r e u z u 
i h m g e s t a n d e n hat te und' n i c h t n u r K e r n u n d R u h e 
des P f a r r h a u s e s , s o n d e r n auch d i e M i t t e des ge­
m e i n d l i c h e n L e b e n s d e r e v a n g e l i s c h e n F r a u e n ge­
w e s e n ist. 

U n v e r g e s s e n s i n d b e i d e n d i e J a h r e i n P u p p e n u n d 
G r o ß - S c h m ü c k w a l d e . i n N e i d e n b u r g u n d G a l l i n d e n , 
u n v e r g e s s e n d i e T a g e d e r S c h u t z h a f t 1933. d i e N a c h t 
d e r l e t z ten A n d a c h t a u f a l t e m H e i m a t b o d e n , i m 
K o r n s p e i c h e r v o n S p u d i c h i n O s t e r o d e a m 30. O k ­
t o b e r 1945. 

U n e r s c h r o c k e n , a u f r e c h t u n d h i l f s b e r e i t h a b e n 
S u p e r i n t e n d e n t S t e r n u n d se ine G a t t i n e i n h a l b e s 
J a h r h u n d e r t e ine s v o r b i l d l i c h e n L e b e n s v e r b r a c h t . 

D e r K r e i s N e i d e n b u r g w ü n s c h t d e m v e r e h r t e n 
J u b e l p a a r z u d i e s e m se l t enen E h r e n t a g G l ü c k u n d 
G o t t e s S e g e n . D e r e h r l i c h e D a n k T a u s e n d e r v o n 
L a n d s l e u t e n ist d e m le tz ten S u p e r i n t e n d e n t e n v o n 
N e j i d e n b u r g u n d s e i n e r F r a u g e w i ß , d i e h e u t e i n 
4922 B r a k e ü b e r L e m g o , F r e i l i g r a t h s t r a ß e 28 I l e b e n . 

F ü r d e n K r e i s N e i d e n b u r g e. V . 
Pfeirffer, s te l lv . K r e i s v e r t r . W a g n e r . K r e i s v e r t r . 

Ottelsburg 
K r e i s t r e f f e n i n W a n n e - E i c k e l a m 2. u n d 3. M a i 

A l l e E r w a r t u n g e n w u r d e n d u r c h m e h r als 3000 
T e i l n e h m e r ü b e r t r e f f e n . A u s f ü h r l i c h e r B e r i c h t 
k a n n aus t e c h n i s c h e n G r ü n d e n erst in d e r F o l g e 21 
e r s c h e i n e n . 

M a x B r e n k . K r e i s v e r t r e t e r , 
B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 

Osterode 
K r e i s t r e f f e n i n H a i n b u r g 

A l l e O s t e r o d e r i m n o r d d e u t s c h e n R a u m des B u n ­
desgeb ie tes w e r d e n z u m d i e s j ä h r i g e n J a h r e s h a u p t ­
t r e f f e n , d ieses M a l w i e d e r in d e r E l b s c h l o ß - B r a u e r e i , 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , a m S o n n a b e n d , d e m 6. J u n i 
(da n u r d a n n das L o k a l v e r f ü g b a r ist), h e r z l i c h e i n ­
g e l a d e n . D a s L o k a l ist z u e r r e i c h e n m i t S c h n e l l b u s 
36 a b Z O B - H a u p t b a h n h a f o d e r m i t d e r S - B a h n bis 
B a h n h o f F l o t t b e k . V o n d o r t 10 M i n u t e n F u ß w e g . 
14 U h r S a a l ö f f n u n g . 14.30 U h r A n d a c h t d u r c h d e n 
H e i m a t p f a r r e r P e r s c h k e i m R a h m e n d e r F e i e r ­
s t u n d e . H i n t e r h e r g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n u n d 
T a n z m u s i k . A n g e s c h l o s s e n ist e i n e W i e d e r s e h e n s ­
fe i er d e r T e i l n e h m e r u n s e r e r J u g e n d v e r a n s t a l t u n ­
g e n , z u d e r a u c h a l l e w e i t e r e n J u g e n d l i c h e n des 
H e i m a t k r e i s e s s e h r w i l l k o m m e n s i n d . 

v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-HoMatid 
K r e i s t r e f f e n 19«4 

D i e K r e i r s g e m e i n s c h a f t P r . - H o l l a n d v e r a n s t a l t e t 
m d i e s e m J a h r v i e r T r e f f e n , u n d z w a r : 

S o n n t a g , 14. J u n i , i n H a g e n (Wes t fa l en ) . P a r k h a u s , 
P e n d e l v e r k e h r v o m B a h n h o f z u m P a r k h a u s ist v o r ­
g e s e h e n . 

S o n n a b e n d . 27. J u n i , i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i , z u e r r e i c h e n m i t d e r S - B a h n 
b i s K l e a n - F l o t t b e k , d a n n 10 M i n u t e n F u ß w e g , o d e r 
S c h n e l l b u s 36 v o m H a u p t b a h n h o f b i s E l b s c h l o ß -
s traOe. A u f v i e l f a c h e n W u n s c h ist d ieses H a u p t ­
t r e f f e n v e r s u c h s w e i s e a u f e i n e n S o n n a b e n d geleut 

S o n n t ; i g . 30. A u g u s t , in H a n n o v e r - L i m m e i ' b r t i n -
n e n , H o t e l u n d G a s t s t ä t t e L i m m e i bi•urwien. Z u e r ­

r e i c h e n m i t d e r S t r a ß e n b a h n n a c h L i m m e r b r u n n e n . 
E n d s t a t i o n . 

S o n n t a g 13. S e p t e m b e r , g e m e i n s a m m i t d e m K r e i s 
M o h r u n g e n in S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m . S ä n g e r -
na l l e L i n d e n s c h u l s t r a ß e 29. zu e r r e i c h e n m i t S t r a ­
ß e n b a h n l i n i e 4 bis H a l t e s t e l l e . . W u n d e r s t r a ß e " u n d 
m i t d e r L i n i e 13 u n d 23 bis H a l t e s t e l l e „ I n s e l b a d " 
d a n n 5 M i n u t e n F u ß w e g bis z u r S ä n g e r h a l l e . A u ß e r ­
d e m m i t d e r B u n d e s b a h n v o m H a u p t b a h n h o f aus 
o d e r v o m B a h n h o f C a n n s t a t t bis U n t e r t ü r k h e i m 
f a h r e n , d a n n 10 M i n u t e n F u ß w e g b is z u r S ä n g e r ­
ha l le . 

D i e L o k a l e s i n d ab 8 U h r g e ö f f n e t , d i e F e i e r s t u n d e 
b e g i n n t u m 11 U h r . A m N a c h m i t t a g spie l t e i n e K a ­
pe l le z u m T a n z auf . 

W e i t e r e M i t t e i l u n g e n e r f o l g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
W i r e r w a r t e n e i n z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n u n s e r e r 

I .ands leute a u f a l l e n T r e f f e n . 

S u c h d i e n s t 
G e s u c h t w e r d e n f o l g e n d e L a n d s l e u t e : F a m i l i e 

G n a s n i c k u n d d e r e n T o c h t e r , F r a u M e t a F r i e ­
d e m a n n P r . - H o l l a n d , L a n g e S t r a ß e 22; d i e G e ­
s c h w i s t e r E l f r i e d e (geb. 6. 10. 1939) u n d H e i n z R o h d c 
(geb. 1938) aus S c h ö n f e l d . K r e i s P r . - H o l l a n d ; H e i n z 
F r ö h l i c h geb. 12. 1. 1928 in M ü h l h a u s e n aus P r . -
H o l l a n d . G e n e r a l - L i t z m a n n - S i e d l u n g 4, be i S c h w e r t z . 
S c h m i e d e l e h r l i n g b e i S c h m i e d e m e i s t e r S p i e g e l b e r g : 
F r ä u l e i n A n n a L e h w a l d - K r o s s e n (etwa 60 J a h r e alt) 
u n d F r i t z S c h e f f l e r , J a h r g a n g 1893. H a u s m e i s t e r des 
K r a n k e n h a u s e s P r . - H o l l a n d . 

G o t t f r i e d A m t i n g . s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r 
2214 H o h e n l o c k s t e d t ü b e r I tzehoe (Ho l s t e in ) 
D r o s s e l w e g 5 

Pr.-Eylau 
K r e i s t r e f f e n i n E s s e n 

D a s T r e f f e n a m 24. M a i g e m e i n s a m m i t d e n s a m -
l ä n d i s c h e n K r e i s e n findet i n E s s e n i m S t ä d t i s c h e n 
S a a l b a u in d e r N ä h e des H a u p t b a h n h o f e s statt. D i e 
F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 11 U h r . Ich h o f f e a u f e in 
W i e d e r s e h e n m i t recht v i e l e n K r e i s e i n g e s e s s e n e n . 

F e r n e r b i t t e i ch d i e L a n d s l e u t e , s ich a u f u n s e r 
H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 21. J u n i i n H a m b u r g , G e w e r k ­
schaf t shaus e i n z u r i c h t e n . 

K a r l v o n E l e r n - B a n d e l s . K r e i s v e r t r e t e r 
533 K ö n i g s w i n t e r , F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

F r i t z J o p p t 
B e i d e n A b s c h i e d s w o r t e n f ü r F r i t z J o p p in d e r 

F o l g e 18 ist e i n b e d a u e r l i c h e r F e h l e r u n t e r l a u f e n : 
d e r E n t s c h l a f e n e ist d e r M a j o r a t s p ä c h t e r F r i t z J o p p 
aus A d l . - D ö l l s t ä d t . 

v. E l e r n - B a n d e l s . K r e i s v e r t r e t e r 

Rastenburg 
H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 12. J u l i i n u n s e r e r P a t e n ­

stadt W e s e l b i t t e v o r m e r k e n ! D i e O b e r s c h ü l e r , d i e 
s ich bere i t s a m 11. J u l i n a c h m i t t a g s d o r t e i n f i n d e n , 
b i t te i ch . s ich m ö g l i c h s t u m g e h e n d m i t k u r z e r B e ­
n a c h r i c h t i g u n g b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e P a t e n s c h a f t 
R a s t e n b u r g . 423 W e s e l . B r ü n e r T o r p l a t z 7, a n z u ­
m e l d e n . W i r b r a u c h e n e i n e U b e r s i c h t w e g e n d e r 
B e t e i l i g u n g a n d e r R h e i n d a m p f e r f a h r t . 

H i l g e n d o r f f . K r e i s v e r t r e t e r 
2321 F l e h m , P o s t K l e t k a m p 

Röfiel 
K r e i s t r e f f e n tn F r a n k f u r t 

A m S o n n t a g . 7. J u n i , findet i n F r a n k f u r t ' M a i n -
G o l d s t e i n , P a r k g a s t s t ä t t e n . A m G o l d s t e i n - P a r k . 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 21 a b H a u p t b a h n h o f i n R i c h t u n g 
S t a d t w a l d , b i s P a r k g a s t s t ä t t e n , u n s e r K r e i s t r e f f e n 
i m R a u m F r a n k f u r t statt . 

A l l e L a n d s l e u t e u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s i n d e m 
d o r t i g e n R a u m w e r d e n s c h o n h e u t e h i e r z u h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . B i t t e m e r k e n S i e s i ch d i e s e n T e r m i n 
v o r , d a m i t d ieses T r e f f e n a u c h e i n v o l l e r E r f o l g 
w i r d . U n s e r L a n d s m a n n W a g n e r aus S e e b u r g i m 
d o r t i g e n R a u m w i r d S i e e b e n f a l l s z u d i e s e m H e i ­
mat fe s t b i t t e n . S c h o n h e u t e w o l l e n S i e I h r e n ä c h ­
s t en V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n v o n d i e s e m T r e f ­
f e n u n t e r r i c h t e n , d a m i t a u c h a l l e d a z u k o m m e n . 
E i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g m i t H e i m a t b i l d e r n v o n e ins t 
u n d je tzt w i r d u n s e r e F e i e r s t u n d e n o c h e r g ä n z e n . 
D e r F e s t s a a l w i r d b e r e i t s u m 9 U h r g e ö f f n e t . 

Ich l a d e h i e r m i t a l l e u n s e r e L a n d s l e u t e h e r z l i c h 
d a z u e i n . 

G a n z b e s o n d e r e n h e r z l i c h e n D a n k u n s e r e n L a n d s ­
l e u t e n , d i e a m 26. A p r i l i n R a s t a t t b e i u n s e r e m 
T r e f f e n i n e i n e r so ü b e r w ä l t i g e n d e n A n z a h l t e i l ­
g e n o m m e n h a b e n . 

E r i c h B e c k m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g 22. B ö r n e s t r a ß e 59 

O b e r s c h u l e B i s c h o f s b u r g 
Z u u n s e r e m v i e r t e n T r e u e n l a d e n w i r a l l e e h e ­

m a l i g e n S c h ü l e r i n i n e n u n d S c h ü l e r d e r O b e r s c h u l e 
B i s c h o f s b u r g s o w i e d i e f r ü h e r e n L e h r k r ä f t e u n s e ­
res K o l l e g i u m s h e r z l i e h n a c h H a n n o v e r e i n . W i r 
w o l l e n d o r t a m 23. u n d 24. M a i i n d e n B r a u e r e i -
G a a r t s t ä t t e n H e r r e n i h a u s e n , H e r r e n h ä u s e r S t r a ß e 
N r . 99. z u s a m m e n k o m m e n . E i n t r e f f e n e t w a a b 11 
U h r a m S o n n a b e n d , 23. M a i . N ä h e r e E i n z e l h e i t e n 
ü b e r das P r o g r a m m w e r d e n n o c h i m n ä c h s t e n R u n d ­
b r i e f , d e m a u c h e i n L a g e p l a n ü b e r d i e ö r t l i c h k e i ­
t e n beilriegt, b e k a n n t g e g e b e n . W e r s i c h b i s j e t z t 
n o c h n i c h t a n g e m e l d e t hat , wirrd g e b e t e n , u m g e h e n d 
d i e i m W e i h n a c h t s r u n d b r i e f e n t h a l t e n e A n m e l d u n g 
a u s g e f ü l l t a n m i c h a b z u s e n d e n . 

E s sei a u c h wrieder e i n m a l d a r a n e r i n n e r t , m i r 
b e i W o h n u n g s w e c h s e l n r e c h t z e i t i g d i e n e u e A d r e s s e 
m i t z u t e i l e n , d a m i t d i e R u n d b r i e f e n i c h t u n n ö t i g 
f a l s ch l a u f e n . G e s u c h t w e r d e n d i e j e t z i g e n A n -
schriiften v o n : G e o r g G o t z h e i n ( T r e s p ) ; H a n s R e i ­
m a n n ; U r s e l S o c k e l , geb . G a l f t z l c i : E b e r h a r d B e i t z ; 
P a u l B o b i g k e i t : U r s u l a B ö h l e r . g e b . P l o t z k i ; U r s e l 
B r a e s e , geb . K r ü g e r ; D i e t e r H a r i c h ; A l f o n s H e p p -
n e r : A n g e l i k a K l e i n , geb. P o m p e t z k i : E r w i n L a n g e ; 
R e n a t e M o l l . geb . L i n d e n s t r a u ß ; Hern?. R i c h t e r : 
P a u l S c h m i d t : J ü r g e n S o p p a ; M a n B r e d S p e e r . A l l e 
A n f r a g e n u n d M i t t e i l u n g e n b i t t e a n : U t e W e r y 
v. L i m o n t . 62 W i e s b a d e n . S c h i e T s t e i n e r S t r a ß e 19 21 
T e l e f o n 4 82 21. 

G l e i c h z e i t i g sei d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß s i c h a m 
7. J u n i u n s e r e L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s R ö ß e l i n 
F r a n k f u r t a m Marin z u e i n e m K r e i s t r e f r f e n z u s a m ­
m e n f i n d e n w e r d e n . B i t t e d e n T e r m i n v o r m e r k e n , 
a n d i e ser S te l l e w e r d e n w e i t e r e H i n w e i s e i n d e r 
n ä c h s t e n F o l g e g e b r a c h t . 

E r i c h B e c k m a n n . K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b o r g 22. B o r n e s t r a ß e 5» 

Sensburg 
A m 1. M a i s t a r b n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t S t a d t ­

b a u m e i s t e r F r i t z S c h u l z e . M i t i h m ist e i n M a n n 
v o n u n s g e g a n g e n , d e r d u r c h se ine K e n n t n i s v o r 
a l l e m d e r S t a d t S e n s b u r g u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e ­
m e i n s c h a f t z u s a m m e n m i t s e i n e m s c h o n f r ü h e r 
v e r s t o r b e n e n B r u d e r u n s c h ä t z b a r e D i e n s t e g e l e i ­
stet hat . V i e l e u n s e r e L a n d s l e u t e v e r d a n k e n i h m 
das s chne l l e V o r a n k o m m e n d e r E n t s c h ä d i g u n g s a n ­
t r ä g e . W i r w e r d e n i h n n i c h t v e r g e s s e n . 

W e r k e n n t G u s t a v O s t r o w s k i aus S e n s b u r g ge­
b o r e n e t w a 1890—95 i m M ä r z , u n d S t a b s z a h l m e i s t e r 
i m K r i e g e B a r t l e w s k i . a n g e b l i c h B ü r o v o r s t e h e r i n 
e i n e r A n w a l t s k a n z l e i ? A l l e N a c h r i c h t e n b i t t e an 
m i c h . 

A l b e r t F r e i h e r r v. K e t e l h o d t K r e r s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

Schloftfoerg (Pillkallen) 
H a u p t k r e i s t r e f f e n . 

v e r b u n d e n m i t d e r z e h n j ä h r i g e n P a t e n s c h a f t s f e i e r 
a m 30. u n d 31. M a i i n W i n s e n L u h e 

A m 3 0. M a i . 14 U h r . K n e i s t a g s s i t z u n g u n d V o r ­
t r a g v o n P r o f e s s o r W o l f r u m . G ö t t i n g e n ; 19 30 U h r 
H e i m a t a b e n d i m S c h ü t z e n h a u s u n t e r M i t w i r k u n g 
d e r H a m e l e r S i n g - u n d S p t e l g r u p p e u n d des W i n 
sener V o l k s t a n z k r e i s e s : a n s c h l i e ß e n d T a n z u n d e « 
m ü t U c h e s B e i s a m m e n s e i n . 6 

A m 3 1. M a i . 9 U h r , K r a n z n i e d e r l e g u n g a m 
E h r e n m a l a u f d e m W a l d f r i e d h o f W i n s e n D i l An-
s p r ä c h e h a l t S u p e r i n t e n d e n t G r o t e . 

11 U h r F e i e r i m S c h ü t z e n h a u s e inge l e i t e t m i t 
- - . n i c s t g o t t e s d i e n s t d u r c h Superintendent G r o t e 

N a c h d e r B e g r u O u n * d u r a h d e n K v e t e v e i W e r 

Fünftes Landestreffen 
Schleswig-Holstein in Neumünster 

Die Landesgruppe Schleswig-Holstein 
der Landsmannschaft Ostpreußen rüstet 
zum fünften Landestreffen am 7. Juni in 
Neumünster (Holstenhalle). 

Gleichzeitig wird das zehnte Paten­
schaftstreffen des Heimatkreises Lotzen 
begangen (6. bis 8. Juni). 

Schirmherr: Sozialminister Dr. Lena 
Ohnesorge. Festredner: Der Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Dr. Alfred 
Gille. 

h ä l t d e r 1 S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t Os t ­
p r e u ß e n . D i . A l f r e d G i l l e . d i e F e s t r e d e 

N a c h d e r F e i e r g e m ü t l i c h e s Z u s a m m e n s e i n u n d 

1 B e w a c h t e r P a r k p l a t z s teht z u r V e r f ü g u n g gegen 
0.50 D M P a r k g e b ü h r . 

F ü r e v e n t u e l l m i t g e b r a c h t e K l e i n s t k i n d e r haben 
s ich z w e i D a m e n v o m R o t e n K r e u z z u r V e r f ü g u n g 
geste l l t d i e d i e B e t r e u u n g d e r K i n d e r w ä h r e n d 
des g a n z e n T a g e s ü b e r n e h m e n . 

Q u a r t i e r w ü n s c h e b i s s p ä t e s t e n s 25. M a i e r b e t e n an 
L a n d s m a n n F r i e d r i c h . 209 W i n s e n L u h e , R i e d e b a c h -
w e g 29. F e r n r u f 0 41 71 33 15. 

D r E . W a l l a t - W i l l u h n e n . K r e i s v e r t r e t e r . 
314 L ü n e b u r g . W i l h e l m - R e i n e c k e - S t r a ß e 6g 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 
G e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n a m 24. M a i in O s n a b r ü c k 

I n d e n F o l g e n 14 v o m 4. A p r i l , 16 v o m 18. A p r i l , 
17 v o m 25. A p r i l , 18 v o m 2 M a i s i n d E i n l a d u n g e n zu 
u n s e r e m T r e f f e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t e r fo lg t . W i r 
b i t t e n u m g e n a u e B e a c h t u n g d i e s e r F o l g e n u n d u m 
z a h l r e i c h e n B e s u c h . — U n s e r e J u g e n d w i r d dazu 
b e s o n d e r s h e r z l i c h e i n g e l a d e n , u n d w i r b i t t e n , sich 
r e c h t z e i t i g z u v e r a b r e d e n . 

U n s e r T r e f f e n in L ü b e c k f ä l l t i n d i e s e m J a h r e 
aus. — D a f ü r n e h m e n w i r a m 5. u n d 6. S e p t e m ­
b e r a n d e m T r e f f e n a n l ä ß l i c h d e r z e h n j ä h r i g e n 
P a t e n s c h a f t d e r S t a d t T i l s i t i n K i e l t e i l . 

A u ß e r d e m s o l l n o c h e i n g e m e i n s a m e s T r e f f e n a m 
13. S e p t e m b e r i n W u p p e r t a l s t a t t f i n d e n . 

W e g e n T e i l n a h m e a n d e n h e i m a t p o L i t i s c h e n Se­
m i n a r e n i m O s t h e i m in B a d P y r m o n t b i t t e d i e ge­
n a u e n P r o g r a m m e i m O s t p r e u ß e n b l a t t z u beachten 
u n d s ich w e g e n T e i l n a h m e a n d i e B u n d e s g e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . H e i m a t -
p o l i t i s c h e s R e f e r a t , 2 H a m b u r g 13. P o s t f a c h 8047. zn 
w e n d e n . 

O t t o B u s k i e s . 3 H a n n o v e r 
W e i d e r s t r a ß e 5, T e l e f o n 62 27 89 

Treuburg 
W a h l d e r B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r z u m K r e i s t a g 

A u f u n s e r e B e k a n n t m a c h u n g e n i n d e r T r e u b u r ­
ger Z e i t u n g N r . 8 v o m 15. A p r i l u n d i m O s t p r e u ß e n ­
b l a t t F o l g e 17 v o m 25. A p r i l u n d F o l g e 18 v o m 2. M a i 
d ieses J a h r e s s i n d g ü l t i g e G e g e n v o r s c h l ä g e nicht 
e i n g e g a n g e n . A l s K a n d i d a t e n g e l t e n d a h e r d i e i m 
A u f r u f n a m h a f t g e m a c h t e n L a n d s l e u t e , m i t fo lgen­
d e r B e r i c h t i g u n g : 

B e z i r k G r i e s e n N r . 14: P r e u ß . O t t o , L a n d w i r t , 
aus G r i e s e n , 56 W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . H e l l e r s t r a ß e 12. 

W i r f o r d e r n n u n m e h r a l l e T r e u b u r g e r , d i e w a h l ­
b e r e c h t i g t s i n d , d a s h e i ß t d i e s i ch z u r H e i m a t o r t s -
k a r t e i g e m e l d e t h a b e n auf . i h r e S t i m m e m i t t e l s Post­
k a r t e b is z u m 1. J u n i 1964 a n d i e G e s c h ä f s s t e l l e der 
K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g in d e r L a n d s m a n n -
schaf t O s t p r e u ß e n , 24 L ü b e c k . G u s t a v - F a l k e - S t r a ß e 
N r . 4, g e m ä ß § 7 d e r W a h l o r d n u n g a b z u g e b e n . 

gez. B r u n o B e d n a r c z y k , H i l d e g a r d C z y g a n , 
W i l h e l m T i n n e y als W a h l a u s s c h u ß 

Wehlau 
L i e b e L a n d s l e u t e ! N a c h f o l g e n d u n t e r r i c h t e i c h Sie 

ü b e r e i n i g e w i c h t i g e r e O r g a n i s a t i o n s t h e m e n aus 
u n s e r e r a m 5. M a i i n H a m b u r g a b g e h a l t e n e n K r e i s ­
a u s s c h u ß s i t z u n g . 

R a u m m a n g e l g r ü n d e e r h e i s c h e n es. m i c h k u r z za 
fassen (der U n t e r z e i c h n e t e h a t t e e i n i g e T a g e z u v o r 
a n u n s e r e r z w e i t ä g i g e n L a n d e s v e r t r e t e r t a g u n g te i l ­
g e n o m m e n ) . 

I m M i t t e l p u n k t u n s e r e r K i e i s a u s s c h u ß a r b e i t s tand 
u . a. d e r T e r m i n f ü r u n s e r d i e s j ä h r i g e s H a u p t k r e i s ­
t r e f f e n . W i r k a m e n ü b e r e i n . u n s a m 22. u n d 23. 8. 
i n S y k e z u b e g e g n e n . B i t t e , l i e b e L a n d s l e u t e , be­
s c h ä f t i g e n S i e s i ch m i t d i e s e m D a t u m g e d a n k l i c h 
s c h o n je tz t , d a m i t w i r u n s , w i e b i s h e r w o h l i m m e r , 
i n e i n e r b e a c h t l i c h e n Z a h l w i e d e r s e h e n k ö n n e n . 

Z u d e n w e i t e r e n f ü r u n s w i c h t i g e r e n A n g e l e g e n ­
h e i t e n z a h l t e a u c h u n s e r J a h r e s r e c h n u n g s a b s c h l u ß 
f ü r 1963. d e n u n s e r e v o n u n s e r e m K r e i s t a g g e w ä h l ­
t e n L a n d s l e u t e d u r c h g e p r ü f t h a t t e n u n d d e n w i r 
j e w e i l s s o w o h l u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t als auch 
u n s e r e m P a t e n k r e i s e z u l e i t e n . U n s e r K r e i s t a g n i m m t 
g e l e g e n t l i c h d e s s e n n ä c h s t e n Z u s a m m e n t r i t t s g le ich­
fa l l s v o n i h m K e n n t n i s . 

D e s w e i t e r e n b e r e i t e t e n w i r u n s e r e n H a u s h a l t s ­
v o r a n s c h l a g f ü r 1965 v o r . d a m i t u n s e r n ä c h s t e r z u ­
s a m m e n t r e t e n d e r K r e i s t a g i h n b e s c h l i e ß e n k a n n . 

U m u n s e r h ö c h s t a k t u e l l e s u n d n i c h t n u r v o n uns 
s e h r g e s c h ä t z t e s O s t p r e u ß e n b l a t t n i c h t u m z u v i e l e 
/".eilen zu s c h m ä l e r n , m u ß t e i c h m i c h h i e r g a n z k u r z 
Tassen. B i t t e , b i t t e l i e b e I . a n d s l e u t e . v e r s t e h e n S ie 
m i c h recht . W i r a l l e z i e h e n j a a n e i n e m S t r a n g ! 

S t r e h l a u . K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t . H e r t z s t r a ß e 2 

T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n S c h ü l e r 
a l l e r W e h l a u e r S c h u l e n 

n n ^ l r ™ £ f e n

 UTls
 a m 1 7 - M a i - v o n 9 U h r a n . i n H a n -

oot H i ^ c H e n ( s t r a ß e n b a h n e n 1. 8 u n d 16 bis D e -
in ri? r f ' , ^ 1 ' S t r a ß e , d a n n f ü n f M i n u t e n W e c ) 
w i . t a , , , e S o n n e n w e n d e . P e i n e r S t r a ß e 63. 

^ . n « n o c h m a , s u m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n , da 
d ieses T r e M e n so b a l d n i c h t w i e d e r h o l t w i r d 

E r n a B e c k . g e b . A m e n d y . 
2 H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86 

Rätsel-Ecke 
Besuchskartenrätsel 

J O C H E N ERWIN TERRITIM 
STADE 

Sî aüü Se
 d ' e

 B u c h s t a b e n o r d n e n , erfahren, 
u n d !fn" £ d m u e n e i n e s o s t p r e u ß i s c h e n Dichters 
» n d e i n b e r ü h m t e s Werk v o n i h m . 

R a t s e l - L ö s u n g aus Folge 19 

» i t e f ^ J S m * n M i d l t d u r c h d d s , was man be-
m t Würa m e h f n o c h d u r c h d*s, was man 
^ i n d « R H Z \ ? t b e h r e n

 w e i ß ' es könnte 
s iTä rmL, Menschheil r e i c h e r w i r d , indem 
l£l£Tm*T W , P < 1 ' " n d gewinnt, in ,!•.., ;.. ver-

1 t u m .1 ti u c 1 k d n t 
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100 Jahre Zutnvetein Zittau 
Der Turnverein P i l l d U feierte kürzlich sein 

lOOjdhnges Bestehen. Die Anfänge dieses Ver­
eins liegen jedoch weitere 22 Jahre zurück; seit 
1842 fand in Pillau das erste geordnete Schul­
turnen in Ostpreußen an der höheren Burger­
schule statt. Die Stadt stellte dafür 100 Taler 
zur Beschaffung von Turngeraten bereit, die auf 
dem von der Festungskommandantur Pillau zur 
Verfügung gestellten Platz in der Plantage auf­
gebaut wurden. Dem turnbegeisterten Rektor 
der Schule, Pfarrer Henke von der Festungs­
kirche, gelang auch der Zusammenschluß aller 
Turnfreunde, der aber 1856 zum Erliegen kam. 

Am 9. November 1864 wurde erneut die Grün­
dung eines Turnvereins beschlossen. Es war 
ein sehr angesehener Verein, der sidi des be­
sonderen Wohlwollens des Kommandanten, 
Oberst von Petersdorf, erfreute, der als junger 
Offizier mit Theodor Körner und Friedrich Lud­
wig Jahn im Lützowschen Freikorps gestanden 
hatte. 

Sehr gepflegt wurde von dein Verein die 
Freundschaft mit den Turnern in Königsberg, 
Heiligenbeil und Elbing und die Turnfahrten 
und Wanderungen. Von den Gauturnfesten und 
anderen Treffen brachten die Pillauer oft 
Eichenkränze als Siegespreis nach Hause. Am 
19. Dezember 1912 schlössen sich turnfreudige 
Frauen und Mädchen dem Verein an und waren 
erfolgreich beim I. Deutschen Turnfest 1938 in 
Breslau und 1940 bei den Deutschen Meister­
schaften in Passau. 

Zum Gedenken an die Gefallenen des Ersten 
Weltkrieges wurde seit 1924 eine Helden-
gedenkstaffel gelaufen, an der sich zahlreiche 
Mannschaften, auch von außerhalb, beteiligten. 
Sie ging über sechs Kilometer. Läufer, Schwim­
mer, Radfahrer und Gepäckmarschierer nahmen 
daran teil. Start und Ziel war stets das Denk­
mal des Großen Kurfürsten. 1943 wurde die 
Staffel zum letzten Male veranstaltet. 

Das 80jährige Bestehen des Vereins wurde 
1944 am 14. August begangen; es stand im Zei­
chen des näher kommenden Krieges, Flieger­
alarm unterbrach die turnerischen Veranstal­
tungen. 

Der Eckernförder Männerturnverein von 1864 
übernahm am 21. Apr i l 1956 die Patenschaft 
über den Pillauer Verein und veranstaltet 
seitdem alljährlich auch die Pillauer Helden-
gedenkstaffel mit Start und Ziel am Denkmal 
des Großen Kurfürsten, das seinerzeit in Pillau 
stand. 

Als kürzlich die beiden jubilierenden Vereine 
in Eckernförde ihres Ehrentages gedachten, traf 
eine Fülle von Glückwünschen, Spenden und 
Geschenken ein. Die Eckernförder weihten 
einen Denkstein in den Jahnanlagen am Kur­
park mit der Inschrift — Turnverein Pillau 1864 
— und ließen die Heldengedenkstaffel, die vor 
40 Jahren gegründet wurde, ablaufen. Neun 
Vereine und Verbände mit 33 Mannschaften 
und 196 Teilnehmern nahmen daran teil. Die 
Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau schenkte 
dem Eckernförder Verein die Nachbildung der 
rot-weißen Turnerfahne mit dem Emblem des 
Pillauer Turnvereins 1864 und stiftete einen 
immerwährenden Wanderpreis für die Gedenk­

staffel mit dem Pillauer Stadtwappen, darunter 
ein Widmungsschild, darüber die Inschrift .Un­
vergessene Heimat". 

In einer Feierstunde wurden die Pillauer Erich 
Bruchmann, Karl Bewernick und Richard Ma-
schuw mit der Ehrennadel in Gold, ferner Albert 
Mack, Hermann Ellrath und Otto Kühn mit der 
Ehrennadel in Silber und Frau Anni Mack mit der 

U b e r n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e W e h r m a c h t s a n g e ­
h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n l i e g e n T o d e s m e l d u n g e n v o r , 
g e s u c h t w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n . 

1. F e l g e P a u l , aus d e m K r e i s G e r d a u e n , G e ­
b u r t s d a t u m u n b e k a n n t , L a n d a r b e i t e r . A n g e b l i c h 
v e r s t o r b e n i m J u n i 1946 i m L a g e r L a w a s a r e B e ­
r i c h t N r . 10 297 Z N K ( l ' B ) . 

2. K r ä t z i n g . E r i c h , aus K u c k e r n e e s e , K r e i s 
E l c h n i e d e r u n g , A m M a r k t p l a t z , geb . e t w a 1900 04, 
v o n e i n e r P o l i z e i - E i n h e i t I n h a b e r e ines K o l o n i a l ­
w a r e n g e s c h ä f t e s . A n g e b l i c h v e r s t o r b e n i m M ä r z 
1949 i m L a g e r 7270 1 B o r o w i t s c h i b e i L e n i n g r a d B e ­
r i c h t N r 10 3 0 8 / Z N K (1 B) . 
3. F a l k , H e i n r i c h , aus d e r U m g e b u n g v o n A l l e n ­
s t e i n . g e h e t w a 1907 15. v e r m u t l i c h M e c h a n i k e r . 
A n g e b l i c h g e f a l l e n i n d e r e r s t e n M ä r z h ä l f t e 1945 i m 
T a u n u s . B e r i c h t N r . 10 320 Z N K I I B ) . 

4. F a z i n s k i , E u g e n , aus A l l e n s t e i n , geb . e t w a 
1925. K a n o n i e r ' F u n k e r b e i d e r E i n h e i t F e l d p o s t -
N r . 02 552 C . G e f a l l e n a m 28. F e b r u a r 1945 in K ö n i g s -
b e r g - M e t g e t h e n . B e r i c h t N r . 10 326 Z N K ( l ' B ) . 

5. F e n s k e . B r u n o , aus K ö n i g s b e r g . G e b u r t s ­
d a t u m u n b e k a n n t , v o n d e r W e r f t a b t e i l ü n g 106 V 
N e u h a u s e n , S a t t l e r . G e f a l l e n e t w a a m 5. A p r i l 1944? 
in P i l l a u - N e u t i e f . B e r i c h t N r . 10 343 Z N K ( l ' B ) . 

6. F i s c h e r . F r i e d r i c h , aus K ö n i g s b e r g geb . 
e t w a 1912. O b e r g e f r e i t e r . V e r s t o r b e n i m S e p t e m b e r 
1945 in K u r k ( K o l c h o s e ) . B e r i c h t N r . 10 354 Z N K 
(1 B ) . 

7. F l o r i a n , V o r n a m e u n b e k a n n t , aus d e r U m ­
g e b u n g v o n G e r d a u e n , geb . 1904. L a n d a r b e i t e r . A n ­
g e b l i c h v e r s t o r b e n i m M a i 1947 in R e v a l ( E s t l a n d ) 
B e r i c h t N r . 10 383 Z N K (2'B). 

8. U m g e b u n g v o n A l l e n s t e i n : W a c h h o l z V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1908 G e f r e i t e r b e i d e r 
377. I n f . - D i v . , N a c h s c h u b - T r u p p 377, L a n d w i r t . A'52 
102. 

9. K ö n i g s b e r g : K 1 n s k y , V o r n a m e v e r m u t l i c h 
P e t e r , g e b . e t w a 1914, L e u t n a n t ( B e r u f s s o l d a t ) v o m 
R e g i m e n t O r d e n s l a n d , e r so l l i n d e r S c h a r n w e b e r -
s t r a ß e 1416 o d e r 1214 g e w o h n t h a b e n , B 37 179. 
10. K ö n i g s b e r g : K ö p p k e , K u r t , geb . e t w a 1908 09 
e r s o l l i n d e r M a r i e n s t r a ß e 8 g e w o h n t h a b e n . B 36 
525. 

11. K ö n i g s b e r g : K o r n e r t , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1908. G e f r e i t e r , e r s o l l A l t e r G a r t e n 10 
g e w o h n t h a b e n . A 50 825. 

12. K ö n i g s b e r g : N e s i n g e r , E m i l . geb . e t w a 
1900 05. v e r m u t l i c h G e f r e i t e r , e r so l l i n d e r S e d a n -
s t r a ß e 8 o d e r 9 g e w o h n t h a b e n . B 36 052. 

13. K ö n i g s b e r g : S t u b b e , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1907, U n t e r o f f i z i e r b e i d e r s c h w e r e n F l a k -
A b t e i l u n g 521, B a t t . , A 40 102. 

14. K ö n i g s b e r g : S t u r m . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1913. k a u f m . A n g e s t e l l t e r . A'50 812. 

15. K ö n i g s b e r g : W i e h e r t . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1900, v o m S e e k o m m a n d o A l b a n i e n , S t a b s ­
k o m p a n i e , A/51 098. 

16. N e i d e n b u r g : H o f f m a n n . B r u n o , geb . e t w a 
1924. G e f r e i t e r b e i d e r E i n h e i t F e s t p o s t - N r . 37 605 C . 
e r w a r S c h ü l e r , B 37 011. 

17. T i l s i t : B i e l a t , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e t w a 1908 15, F e l d w e b e l . B 36 302. 

18. T i l s i t : S c h a p o k s , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e t w a 1902. I n s t a l l a t e u r , B 36 370. 

19. Ti l sr i t : Z e i s i g , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e t w a 1885. K a u f m a n n . B 35 612. 

20. W i l l e n b e r g . K r e i s B r a u n s b e r g : H ö h m a n n . 
P a u l . geb . e t w a 1900 02, L a n d w i r t , A '50 0 U . 

21. M e m e l : W e n z k u s . K u r t . geb . e t w a 1923. 
B o r d m a n n b e i d e r M a r i n e , e r s o l l i n d e r F r i e d r i c h s -
R e e d e 13 o d e r 39 g e w o h n t h a b e n , B'36 495. 

Ehrenurkunde des Turngaues Ostholstein aus­
gezeichnet für ihre treue Zugehörigkeit zur 
Deutschen Turnerschaft seit zum Teil 56 Jahren 
und mehr. 

Der letzte Vorsitzende des Vereins in Pillau, 
Erich Bruchmann, war maßgeblich an dem Wie­
deraufbau des Turnens in Schleswig-Holstein 
beteiligt; er war 1927^28 einer der besten Tur­
ner in Ostpreußen und ist heute in Neumünster, 
seinem Wohnsitz, noch aktiver Turner. 

E. F. Kaffke 

22. A l l e r v s t e i n : B o r c h e r t , A u g u s t . G e b u r t s ­
d a t u m u n b e k a n n t , G e f r e i t e r . B 30 678. 

23. A l l e n s t e i n o d e r M a r i e n b u r g : R o c h l i t z e r , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1914 16, W a c h t m e i s t e r 
b e i m A r t i U e r i e - R e g i m e n t 161. 7. B a t t e r i e , A /50 365. 

24. A r y s : S t e i n , H a n s , geb . e t w a 1925, U n t e r ­
o f f i z i er b e i m P a n z e r g r e n a d i e r - R e g i m e n t 26, 6. K o m ­
p a n i e , R e s e r v e - O f f l z t i e r s b e w e r b e r , A'52 060. 

25. E y d t k a u : S t a d l e r , O t t o , G e b u r t s d a t u m u n ­
b e k a n n t v o m P i o n i e r - E r s a t z - u n d A u s b i l d u n g s -
B a t a i l l o n 4 M a g d e b u r g , A/39 738. 

26. G u t t s t a d t : B e r g , H u g o , g e h 1925. v o n e i n e r 
F l a k - A r t i l l e r i e - E i n h e i t . A'50 927. 

27. I n s t e r b u r g : E b e r t . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1905, i m Z i v i l b e r u f w a r e r a u f e i n e m 
g r o ß e n G u t t ä t i g , A/40 878. 

28. K ö n i g s b e r g : W e g n e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1905. e r so l l i n d e r D o m s t r a ß e 3 6 ge­
w o h n t h a b e n . B 33 272. 

29. N e i d e n b u r g : K o n t r a t k i o d e r K o n d r a t z k i , 
V o r n a m e u n d G e b u r t s d a t u m u n b e k a n n t O b e r g e f r e i ­
t er b e i d e r E i n h e i t F e l d p o s t - N r . 57 636 D . G ä r t n e r , 
e r w a r a u f d e m S c h l o ß g u t b e s c h ä f t i g t E h e f r a u h e i ß t 
A u ° u s r e , A'53 906. 

30 W a r t e n b u r g : S c h l i e w e . C l e m e n s , geb . 
e t w a 1900. K a u f m a n n , A'52 257. 

31. Z i n t e n : T h i e l . V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e t w a 1906. U n t e r o f f i z i e r , A 50 820. 

32. O s t p r e u ß e n . M a s u r e n : M ü l l e r , H o r s t , geb . 
e t w a 1928 30. V o l k s s t u r m m a n n b e i m A r t i l l e r i e -
R e g i m e n t 1. 5. K o m p a n i e . B 36 594. 

33. O s t o r e u ß e n : K r e i e w s k i . P a u l , g e b e t w a 
1905 10. G e f r e i t e r o d e r O b e r g e f r e i t e r be i d e r E i n ­
he i t F e l d p o s t - N r . 14 027 E . A '50 178. 

34. O s t p r e u ß e n : O p i t z , geb . e t w a 1900. A/39 876. 
35. O s t - o d e r W e s t p r e u ß e n : R a u s c h e n b a c h , 

V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1895 1900. L a n d w i r t . 
A 51 677. 

36. O s t p r e u ß e n : R i l k , W a l t e r , geb. e t w a 1912. 
O b e r w a c h t m e i s t e r b e i m A r t i l l e r i e - R e g i m e n t 11, 
4. B a t t e r i e . E l t e r n h a t t e n e i n e L a n d w i r t s c h a f t . 
A '39 687. 

37. O s t o r e u ß e n : S w e n s e n . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1918 22, v e r m u t l i c h S c h l o s s e r , er w a r g e h ­
b e h i n d e r t . A '51 839. 

38. O s t p r e u ß e n : T h o m o . H o r s t , geb. e t w a 
192122. v o m A r t i l l e r i e - P a n z e r - R e g i m e n t 89. 1. A b ­
t e i l u n g , A u t o s c h l o s s e r , B 37 708. 

39. O s t - o d e r W e s t o r e u ß e n : U l l r i c h . V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb . e t w a 1900. F l i e g e r o f f i z i e r b e i d e r 
E i n h e i t F e l d p o s t - N r . 20 552. S c h i f f s b a u - I n g e n i e u r 
A'39 841. 

40. O s t p r e u ß e n : V l ö c k e r . K a r l - H e i n z , g e b 
1927. v o m P a n z e r - G r e n a d i e r - E r s a t z - u n d A u s b i l ­
d u n g s - B a t a i l l o n „ F e l d h e r r n h a l l e " . A '50 015. 

41. O s t p r e u ß e n : V o g t , H e l m u t , geb. e t w a 1910/11. 
A 40 213. 

42. O s t p r e u ß e n : W e n d o d e r W e n d t . V o r n a m e u n ­
b e k a n n t , geb . e t w a 1912 16. O b e r f e l d w e b e l b e i d e r 
F e l d g e n d a m e r i e - A b t e i l u n g 501. 3. K o m p a n i e , i m 
Z i v i l b e r u f P o l i z e i b e a m t e r , A '50 727. 

43. O s t p r e u ß e n : W i e l a n d , A l b e r t , geb . e t w a 
1910. O b e r g e f r e i t e r b e i m L a n d e s s c h ü t z e n - B a t a i l l o n 13. 
1. K o m p a n i e . L a n d w i r t , B 36 789. 

44. O s t p r e u ß e n : W i t t , J o s e f . G e b u r t s d a t u m u n ­
b e k a n n t , v e r m u t l i c h v o n d e r E i n h e i t F e l d p o s t - N r . 
15 535. A 52 053. 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l e e 86 u n t e r S u ' M ü / 1 64. 

Ostpreußische Sportmeldungen 
In e i n e r S i t z u n g d e r T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t des 

o s t p ' - e u ß i s c h e n S p o r t s i n n e r h a l b d e r V o r s t a n d s m i t ­
g l i e d e r k a m m a n ü b e r e i n . a n d e n j ä h r l i c h i m R a h ­
m e n d e r D e u t s c h e n L e i c h t a t h l e t i k - M e i s t e r s c h a f t e n 
a u s g e t r a g e n e n T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n f e s t z u h a l t e n . 
1965 w e r d e n d i e K ä m p f e in d e r K ö n i g s b e r g e r P a t e n ­
s tadt D u i s b u r g a u s g e t r a g e n 

L u t z P h i l i p p (23) d e r Sechs te d e r D e u t s c h e n 
W a l d l a u f m e i s t e r s c h a f t 1964 u n d T e i l n e h m e r be i d e n 
S t u d e n t e n s p i e l e n in B r a s i l i e n , ist a u c h K ö n i g s b e r ­
ger , w a s b i s h e r u n b e k a n n t w a r . E r l ebt in L ü b e c k , 
s t u d i e r t in H a m b u r g u n d hat m i t s e i n e r L e i s t u n g 
v o n 8:52,6 M i n u t e n d e n o s t d e u t s c h e n u n d o s t p r e u ß i ­
s chen R e k o r d i m 3 0 0 0 - M e t e r - H i n d e r n i s l a u f v o n K l a u s 
P o r b a d n i k , A l l e n s t e i n 1910 e inges te l l t . In e i n e r s t a r ­
k e n O s t p r e u ß e n m a n n s c h a f t w ü r d e P h i l i p p a u c h ü b e r 
5000 M e t e r d e r s t ä r k s t e L ä u f e r s e i n 

N u r w e n i g b e k a n n t , a b e r i n t e r e s s a n t d ü r f t e s e i n , 
d a ß d i e E l t e r n des m e h r f a c h e n D e u t s c h e n u n d 
E u r o p a m e i s t e r s i m B o x e n , G u s t a v ( B u b i ) S c h o l z , 
B e r l i n , aus d e m d e u t s c h e n O s t e n s t a m m e n . D e r V a ­
ter ist g e b ü r t i g e r S c h l e s i e r . aus B r e s l a u , d i e M u t t e r 
aus O s t p r e u ß e n , aus d e r N ä h e v o n K ö n i g s b e r g . 
S c h o l z ist n a c h S c h m e l i n g d e r p o p u l ä r s t e d e u t s c h e 
B e r u f s b o x e r u n d j e t z t 34 J a h r e a l t . 

B e i d e n e r s t e n S p o r t f e s t e n a u f d e r A s c h e n b a h n 
b e i s c h l e c h t e s t e m W e t t e r s t a n d e n n u r w e n i g e O s t ­
p r e u ß e n a m S t a r t . I n H a n n o v e r w u r d e n U 1 o n s k a 
u n d n o c h e i n i g e K l a s s e s p r i n t e r w e g e n F e h l s t a r t s 
v o m W e t t k a m p f a u s g e s c h l o s s e n , w ä h r e n d W e n g o -
b o r s k i , L o t z e n , 800 M e t e r , als Z w e i t e r e i n k o m m e n d , 
in 1:58.6 M i n u t e n l ief . 

V i z e w e l t m e i s t e r H a n s - G e o r g A n s c h e i d t h a t t e 
b e i m . . I n t e r n a t i o n a l e n P r e i s des S a a r l a n d e s " i n St . 
W e n d e l m e h r G l ü c k als b e i m E i f e l r e n n e n . D i e s m a l 
s iegte d e r O s t p r e u ß e m i t n e u e m R u n d e n r e k o r d a u f 
s e i n e r 5 0 - c c m - M a s c h i n e d e r K r e i d l e r w e r k e ü b e r ­
l e g e n i n s t r ö m e n d e m R e g e n . D a s R e n n e n z ä h l t e z u r 
D e u t s c h e n M e i s t e r s c h a f t . 

B a l u s e s c o n t r a K r a u s e ! S o g l a u b t e m a n , w ü r d e es 
z u e i n e m F u ß b a l l t r e f f e n d e r b e i d e n K ö n i g s b e r g e r 
V f B - T r a i n e r i m P o k a l d e r l e t z t e n A c h t k o m m e n . 
W ä h r e n d A l t o n a 93 m i t K r a u s e g e w a n n , v e r l o r 
S t u t t g a r t m i t B a l u s e s ü b e r r a s c h e n d g e g e n K a r l s ­
r u h e A b e r A l t o n a v e r l o r d e n z w e i t e n P l a t z i n d e r 
R e g i o n a l l i g a N o r d u n d ist n i c h t m e h r a n d e n A u f ­
s t i e g s s p i e l e n z u r B u n d e s l i g a be te i l i g t . 

D i e A l t e r s k l a s s e n m a n n s c h a f t d e r P o l i z e i H a m b u r g 
g e w a n n b e i d e r A l s t e r s t a f f e l i n H a m b u r g das R e n ­
n e n gegen d e n f a v o r i s i e r t e n H S V . B e i d e r S i e g e r ­
m a n n s c h a f t l i e f ° n n i c h t w e n i g e r als v i e r O s t p r e u ß e n 
m i t : H i l d e b r a n d t . C z e n n a . T r a k o w s k i u n d S c h l e g e l . 

w . G e . 

Für Todeserklärungen 

M a r g a r e t e G o d a u , geb . K ö h n , geb . a m 30. A p n i l 
1906 i n L i c h t e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , b i s z u l e t z t 
a u c h d o r t w o h n h a f t g e w e s e n , ist v e r s c h o l l e n . S i e 
s o l l a m 6. J a n u a r 1946 in L i c h t e n h a g e n v e r s t o r b e n 
se in . F o l g e n d e A n g e h ö r i g e w e r d e n e b e n f a l l s n o c h 
v e r m i ß t : F r a n z C a r l R i c h a r d G o d a u , g e b . 5. A p r i l 
18U5 i n L i c h t e n h a g e n ; A n n a M a r i a L u i s e G o d a u , 
geb . K l u s c h k e , geb . 21. M ä r z 1874 i n T i e f e n t a l ; U l r i c h 
G o d a u , geb . 1940 i n L i c h t e n h a g e n ; M a r t i n G o d a u , 
geb . 1943 in L i c h t e n h a g e n , s ä m t l i c h z u l e t z t w o h n h a f t 
g e w e s e n i n L i c h t e n h a g e n , K r e i s K ö n i i g s b e r g . E s 
w e r d e n Z e u g e n gesucht , d i e e n t w e d e r i h r e n T o d 
b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r i h r e n V e r b l e i b a u s s a g e n 
k ö n n e n . 

M a n f r e d S t u h l e m m e r , geb . 17. S e p t e m b e r 
1933. aus H a s l i n g e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , i s t v e r ­
s c h o l l e n . E r b e f a n d s i ch a u f d e m S c h i f f „ B o j a " a u f 
d e r F l u c h t n a c h D ä n e m a r k u n d ist z u l e t z t i m A p r i l 
1945 a u f d e r H a l b i n s e l H e i a g e s e h e n w o r d e n . D a s 
S c h i f f so l l s p ä t e r u n t e r g e g a n g e n se in . E s w e r d e n 
Z e u g e n gesucht , d i e e n t w e d e r s e i n e n T o d b e s t ä t i ­
g e n o d e r ü b e r s e i n e n V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

S p a r b ü c h e r 

F ü r F e r d i n a n d S c h u m a n n aus H e n s k e n ( f r ü ­
h e r H e n s k i s c h k e n ) , K r e i s S c h l o ß b e r g , l i e g e n z w e i 
S p a r b ü c h e r v o r . G e s u c h t w e r d e n d e s s e n S ö h n e 
F r i t z u n d O t t o S c h u m a n n . 

Nachrichten überWehrmachtsangehöriqe 

C S t e l l e n a n g e b o t e 

F ü r u n s e r B ü r o i n H a m b u r g s u c h e n w i r 

eine perfekte Stenotypistin 
f ü r u n s e r e K u l t u r a b t e i l u n g . 

S i e f i n d e n b e i u n s e i n i n t e r e s s a n t e s A r b e i t s g e b i e t . W i r b i e t e n 
I h n e n a u ß e r e i n e m g u t e n G e h a l t d i e M ö g l i c h k e i t e i n e r b i l l i g e n 
M i t t a g s m a h l z e i t u n d E r s t a t t u n g d e r F a h r k o s t e n . O s t p r e u ß i n -
n e n w e r d e n b e v o r z u g t . A n g e b o t e m i t B i l d u n d Z e u g n i s s e n so­
w i e A n g a b e d e r G e h a l t s w ü n s c h e e r b . u . N r . 42 655 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n p e r s o f o r t o d e r s p ä t e r k i n d e r l i e b e s 

Hausmädchen 
f ü r m o d e r n s t e n V i l l e n h a u s h a l t i n B e r l i n - W a n n s e e , m i t s i e b e n ­
j ä h r i g e r T o c h t e r . R e i n e m a c h e f r a u v o r h a n d e n . E i g e n e s m o d e r ­
nes Z i m m e r m i t B a d u n d F e r n s e h e n . S p i t z e n g e h a l t w i r d ge ­
b o t e n , g e r e g e l t e F r e i z e i t . S c h r i f t l i c h e B e w e r b u n g e n m i t k u r ­
z e m L e b e n s l a u f e r b e t e n a n F r a n k e & U l r i c h . J u g e n d l . K l e i d e r . 
B e r l i n 15, K u r f ü r s t e n d a m m 57. T e l e f o n 32 56 56. — B e i V o r s t e l ­
l u n g w e r d e n A u s l a g e n er s ta t t e t . 

W i r s u c h e n f ü r m o d e r n g e f ü h r t e n V i l l e n h a u s h a l t i n s c h ö n e r 
W o h n l a g e F r a n k f u r t s z u m 1. J u n i 1964 o d e r s p ä t e r e i n e i n t e l l i ­
gente , z u v e r l ä s s i g e 

o d e r 

Wirtschafterin 

Haushälterin 
m i t g u t e n K o c h k e n n t n i s s e n . R e g e l m ä ß i g e P u t z h i l f e u n d G ä r t ­
n e r s i n d v o r h a n d e n . A u s f ü h r l i c h e B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b ' l d 
e r b i t t e n w i r a n D r . H a n s S c h l e u s s n e r , 
N a n s e n r i n g 26. T e l e f o n 68 83 25. 

F r a n k f u r t a m M a i n 

S u c h e b a l d m ö g l i c h s t e i n e o r d e n t ­
l i che u n d e h r l i c h e H a u s g e h i l f i n . 
K o s t u n d W o h n u n g i m H a u s e , ge ­
r e g e l t e F r e i z e i t . G u t e B e h a n d ­
l u n g z u g e s i c h e r t . G e h a l t n a c h 
U b e r e i n k u n f t . Z u s c h r i f t e n e r b e ­
t e n a n F r a u F r i e d a S o n s , 42 O b e r -
h a u s e n - B u s c h h a u s e n . T h ü r i n g e r 
S t r a ß e 31. T e l . 6 28 57. 

P f e r d e p f l e g e r 

e v t l . r ü s t i g e r R e n t n e r , in 1 
stal l g e sucht . 

R e i t s t a l l S t e r k 
757 B a d e n - B a d e n 

G u n z e n b a c h s t r a ß c la 

S u c h e e i n e n r ü s t i g e n R e n t n e r , 
a u c h E h e p a a r , f. l e i c h t e H e l f e r ­
a r b e i t e n a n m e i n e r T a n k s t e l l e 
i n W ü r t t e m b e r g . W o h n u n g ist 
v o r h a n d e n . B e w e r b . e r b . u n t . 
N r . 43 077 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e f ü r m e i n e n H o f , 20 h a , ä l t e ­
r e n , a l l e i n s t . M a n n , a u c h R e n t n e r , 
d e m e i n e H e i m a t g e b o t e n w i r d . 
A n g e b . e r b . u . N r . 43 027 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t - , H a m ­
b u r g 11 

Suche Ehepaar 
F r a u z u r M i t h i l f e i m k l e i n e n P r i v a t h a u s h a l t , m o d e r n e i n g e ­
r i c h t e t e K ü c h e . P u t z f r a u v o r h a n d e n . M a n n z u r A u f s i c h t i n 
W e i d e b e t r i e b u n d W a l d . K e i n e M i l c h v i e h h a l t u n g . H a n d w e r k ­
l i c h e K e n n t n i s s e e r w ü n s c h t . G u t e B e z a h l u n g z u g e s i c h e r t . D r e i -
Z i m m e r w o h n u n g m i t B a d u n d C o n s t r u k t a v o r h a n d e n . L a n d ­
s c h a f t l i c h s c h ö n u n d v e r k e h r s g ü n s t i g g e l e g e n . N ä h e W i t t e n -
R u h r . A n g e b . e r b . u . N r . 43 024 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
2 H a m b u r g 13. 

Diener - Chauffeur 
ä l t e r e r , l e d i g , d u r c h a u s z u v e r l ä s s i g u . e r f a h r e n f ü r M e r ­

cedes 220. A n g e b o t e m i t Z e u g n i s a b s c h r i f t . , G e h a l t a n s p r . a n 

G r a f K a i n e i n . K r e f e l d , B i s m a r c k s t r a ß e 90. 

H e l m - u n d N e b e n v e r d i e n s t -
Informationen kostenlos für Männer u. Frauen überallhin 
durch Fa. H. Rader, 85 Nürnberg, Burgschmietstr.42 a 

B i s z u 50 ' /• R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r -
v e r k ä u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 

j u s w . - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b . v . 
I W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

c S u c h a n z e i g e n 

Ich s u c h e d e n e h e m a l i g e n W a c h t ­
m e i s t e r L e o p o l d Q u i t t s c h a u , a u c h 
B e k a n n t e v . R e i t e r - R e g t . 1, T i l ­
sit , m i t d e n e n i c h v . 1920—1925 
d o r t z u s a m m e n w a r . K u r t S t o e l l -
ger , 213 R o t e n b u r g ( H a n ) . U p a l -
t e n w e g 14. 

N a m e : K o t z 
V o r n a m e : S i g l i n d e 
g e b . : 30. 6. 1944 

i n A l l e n s t e i n 
S i g l i n d e k a m aus d e m K i n d e r ­
h e i m A l l e n s t e i n . D i e M u t t e r des 
K i n d e s — U i s u l a K o t z — w a r 
N a c h r i c h t e n h e l f e r i n . N a c h r i c h t , 
e r b . u . N r . 43 068 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a n i b g . 13. 

B e t r . G r u n d s t ü c k s n a c h w e i s ! S u c h e 
H e r r n E r i c h B r a n d t , F u h r u n t e r ­
n e h m e r , f r . w o h n h a f t i n A l l e n ­
s t e in , O s t p r . , F e l d s t r . o d e r H o ­
h e n s t e i n e r S t r a ß e 91 b, u n d b i t t e 
in e i g e n e r b z w . d r i t t e r P e r s o n u m 
gef l . N a c h r i c h t . U n k o s t e n w e r d e n 
ers ta t te t . H e d w i g R e x a . 329 H a ­
m e l n (Weser ) . K a i s e r s t r a ß e 76. 

S u c h e m e i n e n B r u d e r , O b e r g e ­
f r e i t e r A r n o B u c h h o l z , g e b . 2. 4. 
1922. aus R o s e n g a r t e n , K r e i s 
A n g e r b u r g , O s t p r . L e t z t e N a c h ­
r i c h t A n f . A p r i l 1945 aus F r a n k ­
f u r t ( O d e r ) . E r w a r z u l e t z t V e r ­
p f l e g u n g s f a h r e r m i t P f e r d e n . 
F P N r . 16 086 1 t. N a c h r . e r b . E l l i 
B u c h h o l z , 7712 B l u m b e r g . K r . 
D o n a u e s c h i n g e n D a n z i g e r S t r . 
N r . 4. 

u n b e k a n n t 
v e r m u t l . S z c z e p i n s k i 
v e r m u t l i c h R a i n e r 
g e s c h ä t z t 1943 
g r a u b r a u n 
b r a u n 

N a m e : 

V o r n a m e 
g e b . : 
A u g e n : 
H a a r : 

G e s u c h t w e r d e n A n g e h ö r i g e des 
O b e n g e n a n n t e n , d e r v e r m u t ­
l i c h a u s O s t p r e u ß e n s t a m m t u . 
a n g e b l i c h R a i n e r S z c z e p i n s k i 
h e i ß t . D e r J u n g e k a m 1946 m i t 
e i n e m T r a n s p o r t aus d e n b e ­
s e t z t e n O s t g e b i e t e n . B e i s e i n e r 
A n k u n f t i m A u f f a n g s l a g e r t r u g 
e r e i n P a p p s c h i l d u m d e n H a l s , 
a u f d e m d e r N a m e u n d d a s G e ­
b u r t s d a t u m s t a n d e n . „ R a i n e r " 
h a t M e r k m a l e , d i e d e n E l t e r n 
b e k a n n t s e i n m ü ß t e n . N a c h r . 
e r b . u . N r . 43 069 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 13. 

W e r v e n d e n L a n d s l e u t e n , d i e 
a m 5. 8. 1945 v o n G e y e r / E r z g e b . 
m i t d e m Z i e l J e n a (evt l . flucht, 
i n d i e B u n d e s r e p u b l i k ) u n t e r ­
w e g s w a r e n , k a n n N a c h r i c h t 
g e b e n ü b e r d e n V e r b l e i b des 
d a m a l i g e n F r l . M a r t h a S k i b a , 
g e b . 17 . 9. 1904 i . S c h w e d r i c h . 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r . N a c h r . 
e r b . B . L i p k a , 406 V i e r s e n , M a ­
r i e n p l a t z 7, f r ü h e r N e u h a i n . K r . 
O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n . 

A c h t u n g ! W e r k a n n A u s k u n f t ge ­
b e n ? W e r k e n n t d i e H o c h - u . T i e f ­
b a u f i r m a W o l f & B ö r i n g , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . ? Ich w a r b . d . 
F i r m a v. 1939 b i s K r i e g s e n d e a ls 
M a u r e r u n d B e t o n a r b e i t e r t ä t i g . 
S u c h e e h e m . A r b e i t s k o l l e g , o d . 
P e r s . d . G e s c h ä f t s l e i t u n g , d . m i r 
m e i n e B e s c h ä f t i g u n g s z e i t b . d . 
F a . b e s t ä t i g , k ö n n e n z w . R e n t e n ­
v e r s i c h e r u n g . E r b i t t e p e r s . N a c h r . , 
w e r m i r h e l f e n k a n n . U n k o s t e n 
w e r d . ers ta t te t . E r n s t F l o r i a n , f r . 
S i d d a u b . B a r t e n s t e i n , O s t p r . , 
j e t z t 1 B e r l i n 13, B a h r e n d o r f z e i l e 
N r . 1 b. 

c Stel lengesuche 3 
O s t p r . B e a m t e n e h e p a a r s u c h t f ü r d . 

Z e i t n a c h d e r P e n s i o n i e r u n g ( E n d e 
1965) V e r t r a u e n s s t e l l u n g i n s c h ö ­
n e r U m d i . . n a d e l w a l d . b z w . w a s ­
s e r r e i c h . U m g e b u n g ( B e a u f s i c h t i ­
g u n g b z w . B e t r e u u n g h e r r s c h a f t l . 
G r u n d b e s i t z e s o. ä . O b j e k t e p p . ) . 
A n g e b . e r b . u . N r . 43 006 D a s O s t -
p r e u ß e n b U t t , A n z . - A b t , , H a m ­
b u r g 13. 

r U nterricht 2> 
G v m n a r i i k l e h r e r i n n e n - Ausb i ldung 

(staatl . P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­

g e b i e t H a n d a r b e i t . 
3 S c h u l h e i m e . 3 G y m n a s t i k s ä l e . 

1 T u r n h a l l e . 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
ietzt O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Erfolg durch Inserieren 

G E M Ä L D E , O s t p r e u ß e n - M o t i v e , 
E l c h e , S a m l a n d , K u r . N e h r u n g . 
R e s t a u r i e r e n v . K u n s t w e r k e n . 
G e r w i e n , M a l e r u . B i l d h a u e r 
2301 M ö n k e b e r g , T e l . 2 19 32 

M e i s t e r - H y b r i d e n 

^^^m aus E u r o p a s g r ö ß t e r Z u e h t g e m e i n s c h a l t , s t a n d e n bei arnt -

/ I ^ J 5 S P ^ l i eh d u r c h g e f ü h r t e n 5 0 0 - T a g e - T e s t e n a n 1. Stel l t ' Ein1 

98 V, H g . , 2.50, 3—4 W o . 3,50, 4—5 W o . 3,70. 6 W o . . 100 *h H g . , 
4.80, 8 W o . 5.50, 10 W o . 6,20. 12 W o . 6.80, 14 W o . 8,—. J u n g h e n n e n . r e b h f . 
I ta l . u. K r e u z u n g s v . 8 W . 4,30, 10 W o . 4,76. 12 W o . 5,30. N e w H a m p s h . , 
B l a u s p e r b e r , S u s s e x , B l e d - R e d s ( s c h w a r z e H y b r i d e n ) , P a r m e n t e r u n d 
H o l l ä n d e r b l a u je S t u f e 1.— D M m e h r . U b e r E i n t a g s k ü k e n , J u n g k ü k e n , 
G l u c k e n m . K ü k e n , E n t e n , G ä n s e u . P u t e n k o s t e n l . P r e i s l i s t e a n f o r d . 
L e b . A n k . g a r . Vcrr>i '> 'mi , v ; v 7 . i i"ht ' ;otr ieb .)'<s. W i t t e n b o r g , 4851 K a u ­
n i t z , P o s t f a c h 47, T e l e f o n 05 20 52/6 30, A b t . 110. 
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JUtr grotuliecen... 
/ u m 96. G e b u r t s t a g 

J o k u B i e s , L i n a , geb. M e d i n g , aus B r a n d e n (Ischdaq-
gen), K r e i s G u m b i n n e n , jetzt 6433 P h i l i p p s t h a l 
ü b e r B a d H e r s f e l d . S c h l o ß K r e u z b e r g , am 15. M a i . 

z u m 94. G e b u r t s t a g 

K u e b a r t , F r i e d r i c h , G e s t ü t s a r c h i t e k t u n d Z i e g e l e i b e ­
sitzer, aus T r a k e h n e n , K r e i s E b e n r o d e , jetzt 4922 
B r a k e ü b e r L e m g o , Schiefe Bre i te 12, a m 15. M a i . 

/ u m 93. G e b u r t s t a g 

K a m i n s k i , K a r l , aus W e h l a u , Neus tadt 18, jetzt 244 
O l d e n b u r g (Holste in) . B a h n h o f s t r a ß e 4, a m 10. M a i . 

/ u m 90. G e b u r t s t a g 

D a l l m e r , A n n a , geb. Schmadcs, aus K ö n i g s b e r g , 
S c h ü t z e n s t r a ß e 14, jetzt 55 T r i e r , A m r o s i u s s t r a ß e 
N r . 1, a m 22. M a i . 

H i n z , A u g u s t , aus B r a n d e n b u r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l , 
jetzt 2167 H i m n i e l p f o r t e n , K r e i s Stade , F r i e d h o f 6. 

S z u g g a r , J o h a n n , aus M e m e l , K a s e r n e n s t r a ß e , jetzt 
8264 W a l d k r a i b u r g , S i e m e n s s t r a ß e , E v . H e i m , am 
7. M a i . 

z u m 89. G e b u r t s t a g 

M ü l l e r , M a r t h a , aus H e i l i g e n b e i l , u n d K ö n i g s b e r g , 
S c h i l l e r s t r a ß e 17, jetzt bei i h r e m S c h w i e g e r s o h n 
B u n d e s b a h n o b e r i n s p e k t o r W i l l y T a m o s z u s in 55 
T r i e r (Mosel ) , H o r n s t r a ß e 39, a m 10. M a i . 

z u m 88. G e b u r t s t a g 

Schulz , E l i s a b e t h , geb. R i m k u s , aus S c h w a r p e n , K r e i s 
S c h l o ß b e r g , jetzt 7841 H ü g e l h e i m , K r e i s M ü l h e i m , 
a m 17, M a i . 

T e l n i c k , Ber ta , aus L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , 
jetzt 2351 Boostedt , F r i e d r i c h s w a l d e r S t r a ß e , a m 
20. M a i . 

z u m 87. G e b u r t s t a g 

B e s m ö h n , P a u l , Landger icht sra t i . R. , aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt 294 W i l h e l m s h a v e n , F r e d e r i k e n s t r a ß e 28, a m 
19. M a i . D i e K r e i s g r u p p e W i l h e l m s h a v e n gra tu ­
l iert herz l ich . 

zum 85. G e b u r t s t a g 

K o r n , H e i n r i c h , aus K ö n i g s b e r g , S a c k h e i m e r G a r t e n ­
s t r a ß e 6 b, jetzt 6481 A u f e n a u , H i n t e r m H a m 186. 

zum 84. G e b u r t s t a g 

Podlech , A n n a , geb. Schmeier , aus E l b i n g , L a n g e -
m a r c k s t r a ß e 4, jetzt mit ihrer Tochter E l se in 244 
O l d e n b u r g (Hols te in) , K u r z e r K a m p 15, a m 19. M a i . 

z u m 83. G e b u r t s t a g 

B r o s d a , G o t t l i e b e , aus F r e i t h e n , K r e i s O r t e i s b u r g , 
jetzt 3031 M a r k l e n d o r f 57 ü b e r W a l s r o d e , a m 
16. M a i . 

G a y k , F r i e d r i c h , aus E b e n d o r f . K r e i s O r t e i s b u r g , jetzt 
407 R h e y d t , T a u n u s s t r a ß e 6-8, a m 22. M a i . 

J u n g a , W i l h e l m , aus Schuttschen, K r e i s N e i d e n b u r g , 
jetzt 4971 B e r g k i r c h e n ü b e r B a d O e y n h a u s e n , 
K l ü m k e n 27, a m 14. M a i . 

V o l g m a n n , Ernst , L a n d w i r t , aus Sdhaberau , K r e i s 
W e h l a u , jetzt 282 B r e m e n - B l u m e n t h a l , J e w a n n -
s t r a ß e 5, a m 21. M a i . 

z u m 82. G e b u r t s t a g 

B i r k n e r , J u l i u s , K r e i s s t r a ß e n m e i s t e r a. D . , aus K ö ­
n i g s b e r g , T r a g h e i m e r K i r c h e n s t r a ß e 71, jetzt be i 
s e i n e m S o h n D r . m e d . K u r t B i r k n e r in 4801 Q u e l l e 

4 ü b e r , B i e l e f e l d 2, C a r l - S e v e r i r t g - S t r a ß e 117, a m 
I 19. M a i . 

Pucknat , A u g u s t e , geb. B a l t r u n , aus B a r i n g e n , K r e i s 
I E b e n r o d e , jetzt 22 E l m s h o r n , P e t e r s t r a ß e 3, am 
" 9. M a i . 

S c h e n k e w i t z , Erns t , T i s c h l e r m e i s t e r , aus T a p i a u , 
K r e i s W e h l a u , jetzt 33 B r a u n s c h w e i g , Bro t f e lder 
St ieg 6, a m 11. M a i . 

Sei t , J o h a n n a , geb, K l e m p e r t , aus H e i n r i c h s d o r f , 
K r e i s R ö ß e l , jetzt mit i h r e r j ü n g s t e n Tochter M a r i a 
H a i t t e n t h a l e r i n 22 E l m s h o r n , D ü w e l s k n i c k 7, am 
18. A p r i l . 

z u m 81. G e b u r t s t a g 

A n d r e s , O l g a , geb. T o l k i n i t t , aus P ö r s c h k e n , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , jetzt 707 S c h w ä b i s c h G m ü n d , W a i ­
senhausgasse 16, a m 21. M a i . 

M i k a t , A u g u s t , S t e l l m a c h e r - O b e r m e i s t e r , aus T i l s i t , 
Deutsche S t r a ß e 43, jetzt 241 M ö l l n , M e i s e n w e g 2. 

Schulz , W i l h e l m i n e , geb. Sch irmacher , aus G a b d i t -
ten, K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt 286 O s t e r h o l z -
Scharmbeck, K o p p e l s t r a ß e 40, a m 18. M a i . 

T^und^unlc und ^-etnseken 
In der W o c h e v o m 17. b is z u m 23. M a i 

N D R — W D R 1. P r o g r a m m . M o n t a g , 11.00: D a s 
w i l h e l m i n i s c h e D e u t s c h l a n d . 8. D e r E i n b r u c h der 
T e c h n i k . — 20.00: D a s s c h ö n s t e Fest der W e l t . F u n k -
K o m ö d i e v o n S i e g f r i e d L e n z . — S o n n a b e n d , 
10.10: Z w i c k a u , Stadt der A u t o s u n d S c h ä c h t e . — 
13.45 A l t e u n d neue H e i m a t . 19.10: U n t e i l b a r e s 
D e u t s c h l a n d . 

W e s t d e u t s c h e r R u n d f u n k — 2. P r o g r a m m . M o n ­
t a g , 20.00: H o f f m a n n s E r z ä h l u n g e n . Phantast i sche 
O p e r v o n O f f e n b a c h . — D i e n s t a g , 11.10: Schiff­
fahrt auf der O d e r . 

W e s t d e u t s c h e r R u n d f u n k — 3. P r o g r a m m . S o n n ­
t a g , 15.30 H a n n a h A r e n d t (die A u t o r i n wuchs in 
K ö n i g s b e r g auf), E i c h m a n n in J e r u s a l e m . — D i e n s ­
t a g , 20.00: W i d e r s t a n d im 3. Reich . A u f d e m W e g 
z u m K r i e g . 

Hess i scher R u n d f u n k . M i t t w o c h bis F r e i ­
t a g , 15.20: Deutsche F r a g e n . 

S a a r l ä n d i s c h e r R u n d f u n k . S o n n t a g , 17.15: S ä ­
k u l a r g l ü c k w ü n s c h e an d ie B e r l i n e r B i l d h a u e r S c h l ü ­
ter u n d Schadow. 

B a y e r i s c h e r R u n d f u n k . M o n t a g , 14.30: Pf ingst-
treffen der H e i m a t v e r t r i e b e n e n . — S o n n a b e n d , 
2. P r o g r a m m , 14.00: D a s ostdeutsche T a g e b u c h . — 
14.15: O s t e u r o p a u n d w i r . 

S e n d e r F r e i e s B e r l i n . M o n t a g , 12.00: Inter­
n a t i o n a l e r F r ü h s c h o p p e n . — D i e n s t a g , 2. P r o ­
g r a m m , 19.00: A l t e u n d neue H e i m a t . — S o n n ­
a b e n d , 19.00: U n t e i l b a r e s Deut sch land . 

Deutsches F e r n s e h e n 

M o n t a g , 12.00: D e r in ternat iona le F r ü h s c h o p ­
p e n . — D i e n s t a g , 22.50: Mi t t e ldeut sches T a g e ­
buch . — M i t tw o c h , 21.45: B ü r g e r fragen P r o ­
minente . G e s p r ä c h e ü b e r P o l i t i k in D e u t s c h l a n d . 

z u m 80. G e b u r t s t a g 

Brust , E r n a , geb. P r a n g , aus Pe i t schendorf ( M ü h l e n -
u n d S ä g e w e r k s b e s i t z e r i n ) , K r e i s S e n s b u r g , jetzt 
67 L u d w i g s h a f e n , R o l l s t r a ß e 5, a m 16. M a i . 

E d e r , G u s t a v , E l e k t r o m e i s t e r , aus R a s t e n b u r g , jetzt 
495 M i n d e n , I m m a n u e l s t r a ß e 5, am 12. M a i . 

G r a b o s c h , G o t t l i e b e , aus M i n g f e n , K r e i s O r t e i s b u r g , 
jetzt 3123 Bodente ich , K r e i s U e l z e n , , am 12. M a i . 

G u t o w s k i , G u s t a v , aus H e r z o g s k i r c h e n , K r e i s T r e u ­
burg , jetzt 8765 Er lenbach B a h n s t r a ß e 28, am 
19 M a i . 

H o r n , M a r t a , geb. M ü l l e r , aus K ö n i g s b e r g , Hoff-
m d n n s t r a ß e 4, jetzt 287 D e l m e n h o r s t , W i e k h o r n e r 
H e u w e g ( D R K - H e i m ) , am 19. M a i . 

K r e u z e r , M i n n a , aus Ross i t t en . K r e i s S a m l a n d , jetzt 
3546 V ö h l , Edersee , a m 17. M a i . V i e l e n K ö n i g s ­
bergern , d ie ihren U r l a u b in der Pens ion Schmidt 
in Ross i t ten v e r l e b t e n , w i r d F r ä u l e i n K r e u z e r noch 
in E r i n n e r u n g se in . 

D r . M a e c k l e n b u r g , E r i c h , aus Z i n t e n , jetzt 8741 Re­
x i n g e n , B r ü h l s t r a ß e 200, am 20. M a i . D e r J u b i l a r 
w a r l a n g j ä h r i g e r V o r s i t z e n d e r des M ä n n e r g e s a n g ­
vere ins Z i n t e n u n d e in F ö r d e r e r des Deutschen 
L i e d e s . 

S c h r ö d e r , Fr i t z , aus T r e u b u r g , L e g a s t e q 71, jetzt 24 
L ü b e c k , G i s e l h e r w e g 1, a m 18. M a i . 

S z a b a u t z k i , M a r t h a , geb. K o s c h u b s , aus W i e t z h e i m 
( G r o ß - R u d m i n n e n ) , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt 4041 
N i e v e n h e i m ( N e u ß ) , S c h l e s i e r s t r a ß e 3, a m 14. M a i . 

T a l k o w s k i , L u i s e , geb. G e h r m a n n , aus B ä r t i n g , K r e i s 
M o h r u n g e n , jetzt 4962 O b e r n k i r c h e n , H e n r i e t t e n ­
s t r a ß e 14, a m 5. M a i . 

W i s b o r e i t , A n t o n i e , aus W a r n i e n , K r e i s W e h l a u , 
jetzt 4816 Senne I, S c h i l l e r s t r a ß e 33, a m 21. M a i . 

zum 75. G e b u r t s t a g 

B o r d i e r t , H e l e n e , aus T i l s i t , jetzt 8522 H e r z o g e n a u ­
rach, H i n t e r e G a s s e 32, a m 19. M a i . 

C z i t t r i c h , H e n r i e t t e , geb . K o w a l l e k , aus Dr ige l sdor f , 
K r e i s J o h a n n i s b u r g , jetzt 4151 A n r a t h , S e i d e n ­
s t r a ß e 30, a m 10. M a i . 

D a n n , M i n n a , geb. H e l l w i g , aus H e i l i g e n b e i l , K ö ­
n i g s b e r g e r S t r a ß e 12, jetzt 2408 K l e i n - T i m m e n -
dorf , Stet t iner S t r a ß e 1, a m 10. M a i . 

H a r d t , F r i d a , geb. G e r l a c h , aus A l l e n s t e i n , L a n g ­
gasse 8, jetzt 28 B r e m e n , O c h t u m s t r a ß e 1 b, am 
22. M a i . 

K a u l b a r s , Fr i tz , aus Ross i t ten , u n d W a c k e r n , K r e i s 
P r . - E y l a u , jetzt 3006 G r o ß - B u r g w e d e l , am 12. M a i . 

K u m m e t z , G u s t a v , S c h n e i d e r m e i s t e r u n d O b e r m e i s t e r 
der H e r r e n s c h n e i d e r - I n n u n g L a b i a u , aus L i e b e n ­
felde, K r e i s L a b i a u , H i n d e n b u r g s t r a ß e , jetzt be i 
se iner T o c h t e r H e t a L i e b e in 3012 L a n g e n h a g e n 
( H a n n o v e r ) , K a r l - K e l l n e r - S t r a ß e 28, a m 20. M a i . 

P a h l k e , G e r t r u d , geb. L a n g h e i m , aus K ö n i g s b e r g , 
A m L a n d g r a b e n 16, je.tzt 2208 G l ü c k s t a d t , F l e t h 
N r . 58, a m 2. M a i . 

R a m m o s e r , A u g u s t e , geb. K a s p a r e i t , aus W a l d h u f e n 
( P l o n z ö w e n ) , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt 244 O l d e n ­
b u r g (Holste in) , H o h l e r S t r a ß e 61, a m 10. M a i . 

Sa l loch , W i l h e l m i n e , qeb. W a r d a , aus N i t t k e n , K r e i s 
J o h a n n i s b u r g , jetzt bei ihrer T o c h t e r H i l d e g a r d 
O r t h in 439 G l a d b e c k (West fa len) , F r i e d e n s t r a ß e 
N r . 51, a m 20. M a i . 

Schlicht, E l i s a b e t h , aus K ö n i g s b e r g , O b e r h a b e r b e r g 
N r . 28, jetzt be i ihrer T o c h t e r E l se Rose in 722 D a u ­
chingen ü b e r S c h w e n n i n g e n , am 14. M a i . 

S e e w a l d , A u g u s t e , geb. F a r i n , aus S e n s b u r g , Peit­
schendorfer L a n d s t r a ß e 27, jetzt 5221 H o m b u r g -
B r ö l ü b e r W a l d b r ö l , a m 21. M a i . 

T r a s s e r t , G u s t a v , aus R o s e n b e r g , K r e i s S t u h m , jetzt 
8522 H e r z o g e n a u r a c h , H i n t e r e G a s s e 69, am 20. M a i . 

T r e p p , M a x , aus C r a n z , jetzt 239 F l e n s b u r g , N o r d e r ­
s t r a ß e 107'9, a m 18. M a i . 

Tr i t s cher , F r i e d r i c h , aus W a b b e l n . K r e i s E b e n r o d e , 
jetzt 6520 W o r m s - W e i n s h e i m , O s t p r e u ß e n s t r a ß e 
N r . 10, a m 15. M a i . D e r J u b i l a r w a r l a n g j ä h r i g e r 
B ü r g e r m e i s t e r der G e m e i n d e W a b b e l n . 

W o b b e , F r a n z , K a u f m a n n , aus S e e b u r g , K r e i s R ö ß e l , 
M a r k t s t r a ß e 13, jetzt 581 W i t t e n , A u g u s t a s t r a ß e 
N r . 15, a m 9. M a i . 

Goldene Hochzeiten 
P r i e b e , F r i e d r i c h , u n d F r a u B e r t a , geb. F u n k , aus 

M o d g a r b e n , K r e i s R a s t e n b u r g , jetzt 5226 W i l k e n ­
roth , Post D e n k l i n g e n , a m 21. M a i . 

Saager , F r a n z , F r i s e u r m e i s t e r , u n d F r a u K ä t h e , geb. 
Lange , aus C r a n z , u n d K ö n i g s b e r g , jetzt 5251 H ü l ­
senbusch ü b e r E n g e l s k i r c h e n , a m 18. M a i . 

S i e g m u n d , G u s t a v , u n d F r a u M a r t h a , geb. O l l e r , aus 
U d e r w a n g e n , K r e i s P r . - E y l a u . jetzt 5672 L e i c h l i n ­
gen , O b e r b ü s c h h o f 5, a m 14. M a i . 

S tern , K u r t , S u p e r i n t e n d e n t i . R . , u n d G a t t i n , aus 
N e i d e n b u r g , jetzt 4922 B r a k e (Lippe) , F r e i l i g r a t h -
s t r a ß e 28, a m 12. M a i . D i e K r e i s g r u p p e D e t m o l d 
gratu l i er t herz l i ch . 

U r b a n , W i l h e l m , L a n d w i r t , u n d F r a u M a r i a , geb. 
S t e p h a n , aus E b e n d o r f , K r e i s O r t e i s b u r g , jetzt 2402 
L ü b e c k - K ü c k n i t z , D u m m e r s d o r f e r S t r a ß e 89. a m 
12. M a i . 

W u n d e r l i c h , F r a n z , u n d F r a u M a r i a , aus P r . - E y l a u , 
jetzt 4965 L i n d h o r s t , F e l d s t r a ß e 2, am 13. A p r i l . 

Diamantene Hochzeit 
A c k e r m a n n , F r i e d r i c h , u n d F r a u E m m a , geb. D e i s i n g , 

aus R a g n i t , jetzt 2 H a m b u r g - B a r m b e k , F u h l s b ü t t e ­
ler S t r a ß e 316, a m 23. M a i . 

Bestandene Prüfung 
K r a n k o w s k y , D i e t e r (Curt K r a n k o w s k y u n d F r a u 

H i l d e g a r d , geb . K u h n e r t , aus K ö n i g s b e r g , T i e r g a r ­
t e n s t r a ß e 49 b). 675 K a i s e r s l a u t e r n , A l t e n w o o g -
s t r a ß e 26, hat an der R u p r e c h t - K a r l - U n i v e r s i t ä t 
H e i d e l b e r g d e n G r a d des D o k t o r s der N a t u r w i s s e n ­
schaften mit d e m G e s a m t u r t e i l „ m a g n a c u m laude" 
e r h a l t e n . 

Auszeichnungen 
D a s B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z Ers ter K l a s s e w u r d e 

d e m L e i t e r des S p r e n g p l a t z e s H a g e n s c h i e ß / P f o r z ­
h e i m , F e u e r w e r k e r W o l f g a n g G u d e , aus A l l e n s t e i n , 
jetzt 753 P f o r z h e i m , in A n e r k e n n u n g se iner V e r ­
d ienste v e r l i e h e n . 

D a s B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z II. K l a s s e erh ie l t der 
B ü r o v o r s t e h e r B r u n o F r i e d h e i m , seit 1910 im 
B ü r o v o n Recht sanwal t G o t t h o l d Ste inbeck u n d S o h n 
J o a c h i m , aus S k a i s g i r r e n (Kreuz ingen) , K r e i s E lch ­
n i e d e r u n g , jetzt 2057 Gees thacht , P o m m e r n w e q 12, 
f ü r 5 3 j ä h r i g e Diens tze i t . 

Bund Ostpreußischer Studierender 
L i e b e o s t p r e u ß i s c h e A b i t u r i e n t i n n e n 

u n d A b i t u r i e n t e n ! 

O d e r so l l t en w i r S i e besser so a n r e d e n : L i e b e A b i -
t u r i e n t i n n e n u n d A b i t u r i e n t e n o s t p r e u ß i s c h e r t i ­
t e r n ! N u r w e n i g e v o n I h n e n w e i d e n v e r m u t n e n 
ü b e r h a u p t n o c h se lbst in O s t p r e u ß e n g e b o r e n w o r ­
d e n se in . A u c h d ü r f t e n Im n ä c h s t e n J a h r ü b e r h a u p t 
k e i n e N e u i m m a t r i k u l i e r t e n n o c h in O s t p r e u ß e n ge­
b o r e n w o r d e n s e in S o e r g i b t s ich d i e F r a g e , o b d e r 
B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r ü b e r h a u p t noen 
e ine D a s e i n s b e r e c h t i g u n g hat Es ist uns a l l e n k l a r , 
d a ß w i r v o r e i n e m S t r u k t u r w a n d e l s t ehen , u n d 
w i r s i n d d a b e i , i h n zu v o l l z i e h e n . V i e l e u n s e r e r 
M i t g l i e d e r s i n d k e i n e s w e g s in O s t p r e u ß e n b z w . 
O s t d e u t s c h l a n d g e b o r e n , a u c h h a b e n w i r v i e l e M i t ­
g l i e d e r d e n e n j eg l i che h e i m a t l i c h - l a n d s c h a f t l i c h e 
B i n d u n g fehl t u n d d i e n u r v o n u n s e r e r A u f g a b e n ­
s t e l l u n g h e r z u u n s g e f u n d e n h a b e n . 

U n s e r e A u f g a b e : U n s e r M ö g l i c h s t e s z u t u n , a n 
d e r W i e d e r v e r e i n i g u n g D e u t s c h l a n d s in d e n G r e n ­
zen v o m 31. D e z e m b e r 1937. a n d e r L ö s u n g des 
O d e r - N e i ß e - P r o b l e m s , a n d e r S u c h e n a c h e i n e m 
W e g z u e i n e r w i r k l i c h e n V e r s ö h n u n g u n d V e r s t ä n ­
d i g u n g m i t d e m p o l n i s c h e n V o l k , an e i n e m v o n 
H a ß u n d R e s s e n t i m e n t s f r e i e n Z u s a m m e n l e b e n m i t 
d e n P o l e n in e i n e m E u r o p a m i t z u a r b e i t e n , w i e es 
u n s e r e r M e i n u n g n a c h A u f g a b e a l l e r D e u t s c h e r , 
a l l e r S t u d e n t e n ist. 

D i e s e r A u f g a b e d i e n t d i e A r b e i t des B O S t . . de s sen 
H o c h s c h u l g r u p p e n a n 15 H o c h s c h u l e n v e r t r e t e n s i n d : 
d i e G r ü n d u n g v o n w e i t e r e n ist g e p l a n t . B e s u c h e n 
S i e d ie V e r a n s t a l t u n g e n u n s e r e r B O S t . - G r u p p e a n 
I h r e m H o c h s c h u l o r t , ach ten S ie a u f d i e A n k ü n d i ­
g u n g e n a m S c h w a r z e n B r e t t I h r e r U n i v e r s i t ä t u n d 
w e n d e n S ie s ich v o r a l l e m a n d e n z w e i t e n B u n d e s ­
v o r s i t z e n d e n des B O S t . , H e i n r i c h H e f f t . 78 F r e i ­
b u r g K o n r a d s t r a ß e 2. d e r I h n e n n i c h t n u r d i e A n ­
schr i f t d e r e i n z e l n e n B O S t . - G r u p p e n m i t t e i l t , s o n ­
d e r n v e r s u c h e n w i r d . I h n e n a u c h a u f a l l e a n d e r e n 
F r a g e n A n t w o r t z u g e b e n . 

N e b e n d e r A r b e i t v e r s u c h e n u n s e r e G r u p p e n , e i n e 
f r ö h l i c h f e i e r n d e G e m e i n s c h a f t z u se in . 

Z u m S c h l u ß m ö c h t e n w i r S i e n o c h a u f das S t u ­
d e n t e n w o h » h . e i m „ A l b e r t i n u m " i n G ö t t i n g e n a u f ­
m e r k s a m m a c h e n , das m i t B e g i n n des W i n t e r s e m e ­
sters P l a t z f ü r 86 S t u d e n t e n bietet . S o l l t e n S i e i n 
G ö t t i n g e n s t u d i e r e n , w ü r d e n w i r u n s f r e u e n , w e n n 
S i e m i t h e l f e n w ü r d e n , d ieses z u e i n e m ge i s t i gen 
Z e n t r u m d e r a n O s t d e u t s c h l a n d i n t e r e s s i e r t e n S t u ­
d e n t i n n e n u n d S t u d e n t e n z u m a c h e n . 

In d e r H o f f n u n g , a u c h S i e b a l d b e i e i n e r u n s e r e r 
H o c h s c h u l g r u p p e n z u t r e f f e n , g r ü ß t S i e 

I h r B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r 
gez. G e r o G i s a r t 
1. B u n d e s v o r s i t z e n d e r 

Ostpr eußische Sportmeldungen 
E r h a r d M a 1 e t z k i (25), M T V K ö n l g s b e r g -

P o n a r t h / D o r t m u n d , als J u n i o r s c h o n z w e i m a l d e u t ­
s cher H a l l e n m e i s t e r a u f d e r K u r z s t r e c k e , l i e f n a c h 
l a n g e r V e r l e t z u n g s p a u s e in d e r s i e g r e i c h e n H ö r d e r 
g r o ß e n S t a f f e l 200 M e t e r u n d hof f t s e i n e 100-Meter-
Z e i t v o n 10,5 S e k u n d e n w i e d e r e r r e i c h e n z u k ö n n e n . 

D e r d e u t s c h e R e k o r d m a n n H a n s G r o d o t z k i , 
P r . - H o l l a n d O s t b e i i i n , ü b e r 10 000 M e t e r (28:37) b i s h e r 
a n v i e r t e r S t e l l e d e r e w i g e n W e l t r a n g l i s t e , v e r l o r 
s e i n e n P l a t z a n d e n O l y m p i a s i e g e r ü b e r 5000 M e t e r . 
H a l b e r g ( N e u s e e l a n d ) , d e r in s e i n e r H e i m a t je tz t 
28:36.8 M i n u t e n l ief . 

D i e b e i d e n G u m b i n n e r S i e g f r i e d K n o p p u n d 
W i n f r i e d P r e s s l i e f e n in e i n e r 4 < 1 0 0 - M e t e r - S t a f f e l 
f ü r i h r e n V e r e i n H a n n o v e r 74 i n B r a u n s c h w e i g , 
w ä h r e n d A l f r e d K l e e f e i d t (31), P r . - H o l l a n d W e n d ­
l i n g e n , n a c h d e m er z w ö l f J a h r e l a n g B e z i r k s w a l d ­
l a u f m e i s t e r g e w o r d e n w a r , n i c h t s tarte te , s i c h e r 
a b e r e r s t m a l i g b e i d e n T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n d i e 
3000 M e t e r b e s t r e i t e n d ü r f t e . W . G e . 

WO. Geburtstag 
D a s 100. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t e a m 11 M a i Frau 

A u q u s t e L a n g h a n s , geb . W e n k , aus T i l s i t Scheunen­
s t r a ß e 16 F r a u L a n g h a n s ist g e b o r e n e Kon .gsber . 
u e r i n 1886 he irate te s ie d e n E i s e n b a h n - L a d e m e i s t e r 
r w a v A d o l f L a n g h a n s . K u r z nach der Hochzeit 
w ü r d e H e r r L a n g h a n s nach T i l s i t versetzt wo er 
noch v i e l e J a h r e t ä t i g w a r , ehe er 1915 d ie A u g e n 

f Ü A u T der E h e g i n g e n d r e i K i n d e r h e r v o r Die ä l t e s t e 
TnVhter L i s b e t h D i r s c h o w e i t , w a r v e r h e i r a t e t mit dem 
ffi der P A N - S e p a r a t o r e n - G e s e . l s c h a f t T i l s i t . Der 
S o h n K u r t L a n q h a n s , hatte b i s z u r V e r t r e i b u n g die 
k a u f m ä n m s d i e L e i t u n g d e r T i l s i t e r G a s - u n d W a s -
s e r w e r k e w u r d e d a n n noch z u m V o l k s s t u r m einge­
z o g e n u n d ist s e i t d e m v e r m i ß t . D e r 1938 verstorbene 
S o h n C e r h a r d L a n g h a n s , w a r b e i m Rechnungsamt 
der Stadt T i l s i t t ä t i g . 

F r a u L a n g h a n s , d i e sich n o c h g r o ß e r geistiger 
F r i s c h e er freut , lebt h e u t e be i i h r e r T o c h t e r in der 
sowje t i sch bese tz ten Z o n e . G r ü ß e k ö n n e n sie nur 
Ü b e r i h r e E n k e l i n , F r a u I r m g a r d Schul tz m Nortorf 
(Hols te in ) , H o h e n w e s t e d t e r S t r a ß e 6, erre ichen . 

£tobbes 
rßachandel^ 

Heinr . S t o b b « K G . , O l d e n b u r g ( O l d b ) 

Kant-Verlag GmbH. 
Abteilung Buchversand 

Hamburg 13r Parkallee 86 
Worpel — die Geschichte eines Elches 

als die Sonne ihr Revier ableuchtete, ent­
deckte sie etwas so Liebliches, daß ihr Gesicht 
heller erstrahlte. In dem verborgensten Winkel, 
zwischen welkem Riedgras, den nickenden vor­
jährigen Rohrkolben und ernsten Wacholder­
büschen, hatte die alte, brave Elchmutter Elke 
zwei Kälbchen zur Welt gebracht. Es waren put­
zig-lustige Dinger und einem Hirsch kaum ähn­
lich. Eben erhob sich der Erstgeborene. Er hieß 
Worpel. Auf zittrigen Läufen, die er unschlüs­
sig nach allen vier Himmelsrichtungen fort­
spreizte, thronte ein so merkwürdig kleiner 
Rumpf, daß man glauben konnte, er wäre nur 
dazu da, das Gestell zusammenzuhalten... so 
heißt es an einer Stelle des lustig geschriebenen 
Buches, an dem jung und alt große Freude ha­
ben werden. 8,40 DM 

Ebenfalls heiter geschrieben sind : 
Addi — die Geschichte eines Storches 9,80 DM 
Murzel — die Geschichte eines Dackels 9,80 DM 
Mein Uhu Gunkel 9,80 DM 

Alle vier Bücher stammen aus der Feder des 
ostpreußischen Schriftstellers Otto Boris. — Wir 
liefern nachnahme- und spesenfrei! Sollte eine 
Nachnahmesendung nicht erwünscht sein, bit­
ten wir um Voreinsendung des Betrages auf 
das Postscheckkonto 310 99 Hamburg. 

U n s e r e W e r b e p r ä m i e n 
empiehlen wir unseren Lesern zur Durchsicht, 
wenn Sie die Möglichkeit haben, neue Bezieher 
zu vermitteln. 

selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

Für die Werbung e ines neuen Dauerbeziehers: H i e r a b t r e n n e n 
Postkartenkalendei .Ostpreußen im Bild", H l e r m l t

 bes te l l e ich D U a u i widerruf die Zel tung 
Hauskalender .Der redliche Ostpreuße*; Ost- DAS OSTPREUSSENBLATT 
preußischer Taschenkalenderj Ostpreußenkarte 
mit farbigen Städtewappen, fünf Elchschautel- ° r g a n d e r «<«n«*»mann«chart O s t p r e u ß e n e V. 
abzeichen Metall versilbert; Kugelschreiber mit D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 
Prägung .Das Ostpreußenblatt" 8 Autoschlüssel- D e n B e z u g s p r e i s in H ö h e v o n z.- D M bitte leb 
anhänger oder braune Wandkachel oder Wand- m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e Pos t z u e r h e b e n , 
tellei 12,5 cm Durchmesser odei Brieföffner, 
alles mit der Elchschaufelj Bernsteinabzeichen 
mit der Elchschaufel, lange oder Broschennadel; v ö ™ ü n 7 T ü n ' a m e 
Heimatfoto 24X30 cm (Auswahlliste wird auf 
Wunsch versandt); Buch .Heitere Stremel von 
Weichsel bis Memel" von Kudnig, .Die schön- tiSSSSSSStü Wohnort 
sten Liebesqeschichten* von Binding (List-Ta- n 

schenbuch); Bink: Ostpreußisches Lachen. 

Für zwei neue Dauerbezieher: S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort""*" 

Buch .Sommei ohne Wiederkehr* von Ru­
dolf Naujok; Graf Lehndorff: „Ostpreußisches piTtiVm'' "" ~ ~ 
Tagebuch"; Boris: .Worpel". Die Geschichte eines Unterschr i f t 
Elches; schwarze Wandkachel 15X15 cm mit t f + 1 h t t t „ m t ^ , ^ „ 
Elchschaufel. Adler. Tannenbergdenkmal, Kö- J ^ h r Ü ! Z , K a r t e l m e l n e s HelmatkrelS€S 

nigsberger Schloß oder Wappen ostpreußischer f U h F e n M e m e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t : 
Städte; Feuerzeug mit der Elchschaufel. 

Für d r e i neue Dauerabonnenten: 
Fernes, weites Land*, ostpreußische Frauen er­

zählen; Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichen­
platte; Der Große Shell-Atlas ( Wappenteller, 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel oder Adler 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert} diese sollen 
also nicht bei de/ Post verbucht werden Aul 
ledet neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschritten können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue 
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch- una Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellun­
gen aus Sammelunterküntten oder mit wech-

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o i l s t ä n d i g e " p ö s t a n s c h f i f ^ 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

Als offene Briefdrucksache zu senden an 
Das Ostpreußenblatt 

Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13 Postlach 8047 

Zwischen 4 und 5 U h r nachmittags 
Zu dieser Zeit lädt man zum Kaffee ein. Bieten Sie Ihren Gästen einen 
guten, aromatischen Kaffee an. Damit schaffen Sie eine behagliche 
freundliche Atmosphäre. 

JACOBS 
KAFFEE 

Ja, eine Tasse JPCDBS KRFFEE, köstlich duftender Kaffee 
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A m 18. M a i 196« f e i e r n m e i n e 
l i e b e n E l t e r n . S c h w i e g e r e l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

F r i s e u r m e i s t e r 

Franz Saager 
und Frau Käthe 

g e b . L a n g e 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
i h r e T o c h t e r , S c h w i e g e r s o h n 

S c h w i e g e r t o c h t e r u n d E n k e l i n 

5251 H ü l s e n b u s c h 
ü b e r E n g e l s k i r c h e n 
f r ü h e r O s t s e e b a d C r a n z 
u n d K ö n i g s b e r g P r . 

A m 19. M a i 1964 b e g e h t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Herta Schröder 
geb . S c h u m a c h e r 

i h r e n 50. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

5 K ö l n - M ü l h e i m 
v o n - G a l e n - S t r a ß e 7 
f r ü h e r S k e r w i t t e n . O s t p r e u ß e n 

i 70 i 
g i b t 

U n s e r e 
W i t w e 

W a h r e L i e b e 
M u t t e r h e r z , 
i m g a n z e n L e b e n i n 
F r e u u n d S c h m e r z , 

l i e b e M u t t i u n d O m a , 

Marta Kalinowski 
geb . S a l e w s k i 

f r ü h e r F a s t e n . K r e i s S e n s b u r g 
b e g e h t , f e r n i h r e r g e l i e b t e n 
H e i m a t , a m 18. M a i 1964 i h r e n 

70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n f ü r v i e l e J a h r e G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n T ö c h t e r 
E d i t h , L o t t i , O r s e l 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l H a n s - J ü r g e n 
M o n i k a . S p e r i t a u n d 
T o r s t e n 

a. B e r l i n - O s t , O n t a r i o . K a n a d a 
u n d D o r t m u n d 
z. Z . D o - D e r n e . D e r n e r S t r . 492 

A m 25. M a i 1964 f e i e r t m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , 
F r a u 

Else Quednau 
g e b . G r ü n h e i d 

f r ü h . A l l e n s t e i n , M a r k t p l a t z 19 
i h r e n 60. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n d i e bes te G e s u n d h e i t 
u n d v i e l F r e u d e 

M a x Q u e d n a u 
H a n s M a n d e r y u n d F r a u 

H e l g a r d , g e b . Q u e d n a u 
u n d E n k e l i n H e i k e 

H o r s t W i t u l s k i u n d F r a u 
C h r i s t a , g e b . Q u e d n a u 

R o t i a u t Q u e d n a u 
E l f i Q u e d n a u 

671 F r a n k e n t h a l ( P f a l z ) 
B e r l i n e r S t r a ß e 24 

A m 23. M a i 1964 f e i er t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 
u n d O p a 

Artur Roßmann 
f r ü h e r H e r z o g s w a l d e 

K r . M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 
s e i n e n 65. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

s e i n e F r a u G r e t e 
g e b . K i r s c h 

S o h n E r w i n u n d F a m i l i e 
T o c h t e r E d i t h u . F a m i l i e 
u n d E g o n 

3353 B a d G a n d e r s h e i m ( H a r z ) 
N e u s t a d t 8 

A m 31. M a i 1964 b e g e h t , so G o t t 
w i l l , u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

Luise Krajewski 
g e b . Ibis 

f r ü h e r O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 
W a p l i t z e r W e g 7 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l 

314 L ü n e b u r g 
H i n t e r d e r S ü l z m a u e r 58 

A m 19. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r 

Marie Jonas 
g e b . G e r l a c h 

f r ü h e r O s t s e e b a d C r a n z 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

22 E l m s h o r n , A d o l f s t r a ß e 7 

A m 22. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r . F r a u 

Auguste Karpowitz 
g e b . B a h l 

f r ü h e r B ä s l a c k 
K r e i s R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

j e t z t F u l d a 
A n t . - P e y e r - S t r a ß e 10 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

A m 19. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Emma Sudau geb.Kaiser 
f r ü h e r B o r s t e h l i s c h k e n 

K r e i s E l c h n i e d e r u n g 
j . 4135 K a p e l l e n , B u c h e n w e g 13 

i h r e n 72. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e J a h r e G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r S o h n H e i n z 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
n e b s t E n k e l k i n d e r n 
E r i k a u n d A l f r e d 

A m 18. M a i 1964 f e i er t m e i n l i e ­
b e r M a n n 

Hermann Mehrwald 
a u s R e i c h w a l d e 

K r e i s P r . - H o l l a n d 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2161 N e u l a n d 42 
b. H i m m c l p f o r l e n , K r . S t a d e 

A m 18. M a i 1964 w i r d H e r r 

Wilhelm Rutkowski 
73 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

s e i n e F r a u M a r t a . geb . L i p k a 

s e ine K i n d e r 
s o w i e E n k e l u n d U r e n k e l 

B e n d o r f ( R h e i n ) S a y n e r s t r . 77 

f r ü h e r D i e t r i c h s d o r f 
K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 19. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t i , S c h w i e g e r - u n d 
G r o ß m u t t e r 

K a u f m a n n s w i t w e 

Elise Singer 
geb . W e i ß 

f r ü h e r L a b i a u , A l l e n s t e i n 
u n d T i l s i t 

j e tz t 7552 D u r m e r s h e i m 
M e r k u r s t r a ß e 2 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

i h r e d a n k b a r e n f ü n f K i n d e r 
z w e i S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d n e u n z e h n E n k e l k i n d e r 

A m 17. M a i 1964 f e i er t m e i n l i e ­
ber , g u t e r V a t i , u n s e r g e l i e b t e r 
O p a , H e r r 

Fritz Fandrey 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h m i t 
a l l e n g u t e n W ü n s c h e n f ü r G e ­
s u n d h e i t u n d W o h l e r g e h e n i n 
D a n k b a i k e i l 

T o c h t e r K ä t h e S c h w a r z f i s c h e r 
geb . F a n d r e y 

S c h w i e g e r s o h n S i e g f r i e d 
u n d E n k e l k i n d e r 
A n g e l a u n d W o l l g a n g 

L a n d s h u t ( N i e d e r b a y ) 
S c h ü t z e n s t r a ß e 7c 
früher T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
Salzburger . S t r a ß e 4 

A m 21. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m i 

Auguste Seewald 
g e b . F a r i n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
S i e w o h n t e f r ü h e r i n S e n s b u r g , 
O s t p r . , P e i t s c h e n d o r f e r L a n d ­
s t r a ß e 27. u n d lebt h e u t e in 
H o m b u r g - B r ö l ü b e r W a l d b r ö l . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n g u t e G e ­
s u n d h e i t u n d n o c h v i e l e s c h ö n e 
J a h r e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 11. M a i 1964 f e i e r t e u n s e r 
l i ebes M u t t c h e n , F r a u 

Anna Hermann 
geb . S o n n t a g 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

In D a n k b a r k e i t 

d i e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B o c h u m (Westf) 
W a g e n f e l d s t r a ß e 7 
f r ü h e r B o r c h e r t s d o r f 
K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

A m 12. M a i 1964 f e i e r t e u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a 

E l e k t r o m e i s t e r 

Gustav Eder 
f r . R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

d i e K i n d e r 

495 M i n d e n (Westf) 
I m m a n u e l s t r a ß e 5 

% 83 M 

A m 16. M a i 1964 fe iert u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
Lind O m a , F r a u 

Auguste Beckmann 
geb . H a m m 

f r ü h e r D r u g e h n e n 
K r e i s S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
i h r e K i n d e r 

W u p p e i l a l - B a i tuen 
L in terx i t ru f i e 21 

CO 
U n s e r e l i e b e O m a 

Berta Winkler 
geb . F i s c h e r 

6055 H a u s e n b e i O f f e n b a e h 
B e r l i n e r S t r a ß e 8 

f e i e r t a m 15. M a i 1964 i h r e n 
78. G e b u r t s t a g 

D a z u g r a t u l i e r e n D i r . i i e b e 
O m a , 

a l l e D e i n e K i n d e r 

A m 14. M a i 1964 fe iert m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d O p i 

Wilhelm Junga 
f r ü h e r S c h u t t s c h e n 

K r . N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
j e tz t B e r g k i r c h e n 

be i B a d O e y n h a u s e n 
K l ü m k e n 27 

s e i n e n 83. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t , G o t t e s 
S e g e n u n d n o c h v i e l e s c h ö n e 
J a h r e 

s e i n e E h e f r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V J 

A m 19. M a i 1964 f e i e r t F r a u 

Auguste Pritzkuleit 
g e b . W i t t 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n 

i h r M a n n 
T o c h t e r E r n a 
u n d S c h w i e g e r s o h n 
N i c h t e n , E n k e l u n d U r e n k e l 

401 H i l d e n ( R h e i n l ) 
B e e t h o v e n s t r a ß e 31 
f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
S c h w a r z o r t e r S t r a ß e 16 

A m 20. M a i 1964 f e i er t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r u n d O m a , F r a u 

Auguste Müller 
geb . L u s c h n a t 

f r . G u m b i n n e n , P r a n g m ü h l e n 4 
j e t z t 2358 K a l t e n k i r c h e n (Hols t ) 

H a u s L a u e n b u r g III 
i h r e n 85. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n g u t e G e ­
s u n d h e i t 

C a r l M ü l l e r u n d F r a u G e r d a 
g e b . Z i e d o r n 

n e b s t d e n d r e i E n k e l k i n d e r n 
R u t h M ü l l e r , geb . Z i e d o r n 

a ls S c h w i e g e r t o c h t e r 

> V . 
80 

A m 14. M a i 1964 b e g e h t , so G o t t 
w i l l , u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

Martha Szabautzki 
geb . K o s c h u b s 

f r ü h e r W i e t z h e i m 
K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

h e u t e N i e v e n h e i m N e u ß 
S c h l e s i e r s t r a ß e 3 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l 

A m 17. M a i 1964 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a u n d U r o m a , F r a u 

Elisabeth Schulz 
geb. R i m k u s 

f r . S c h w a r p e n . K r . S c h l o ß b e r g 
j e t z t 7841 H ü g e l h e i m 

K r e i s M ü l l h e i m 
i h r e n 88. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n bes te G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
C h a r l o t t e , I d a 

F r i e d a B e r g e r , geb . S c h u l z 
R u d o l f B e r g e r 
R e n a t e B e r g e r \ als 
G i s e l a B ü s c h l f E n k e l k i n d e r 

geb . B e r g e r 
F r a n z B ü s c h l 
U l r i k e B ü s c h l als U r e n k e l i n 

K r e f l e d ü b e r M ü L h e i m ( R u h r ) 

> V . 
80 

A m 18. M a i 1964 f e i e r t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Friedrich Urban 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 
w ü n s c h e n n o c h 
L e b e n s j a h r e 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

7826 S c h l u c h s e e ( S c h w a r z w a l d ) 
H a u s 88 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
R o o n s t r a ß e 19 

h e r z l i c h u n d 
v i e l e g e s u n d e 

C J 
A m 14. M a i 1964 fe ier t u n s e r 
V a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß ­
v a t e r 

Karl Beyrau 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 
j e t z t 6719 K i r c h h e i m b o l a n d e n 

D ü r e r s t r a ß e 17 
s e i n e n 91. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

D a n k s a g u n g 
F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e . B l u m e n u n d G e s c h e n k e a n l ä ß ­
l i ch u n s e r e r G o l d e n e n H o c h z e i t s a g e n w i r a l l e n a u f d i e s e m 
W e g e u n s e r e n h e r z l i c h e n D a n k . 

Ernst Kutschenges und Frau Luise 
geb . S a l e w s k i 

3 H a n n o v e r - B u c h h o l z . B a h n s t r i f t 4/44 
f r ü h e r L i e b e n f e l d e - W e s t ( M e h l a u k e n ) 

J 
F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e z u m e i ­
n e m 75. G e b u r t s t a g e sage i ch 
a l l e n W e h l a u e r n h e r z l i c h e n 
D a n k . 

Martha Beckereit 
geb. K a r p 

1 B e r l i n 36, O p p e l n e r S t r a ß e 3 
fr . W e h l a u . G r a b e n s t r a ß e 31 

Texte für Familienanzeigen 
deutlich schreiben 1 

F ü r d i e z a h l r e i c h e n G l ü c k w ü n ­
sche u n d G e s c h e n k e z u m e i n o m 
75. G e b u r t s t a g s p r e c h e ich a l l e n , 
d i e m e i n e r so l i e b e v o l l g e d a c h ­
ten , m e i n e n a l l e r h e r z l i c h s t e n 
D a n k aus . 

Frau Martha Rosenke 

2 H a m b u r g 61. G e r n r o d e r W e g 6 
f r ü h e r PriMrlchsthal 
K r e i s W c h l a u 

In s t i l l e m G e d e n k e n ! 

Vera Wieser 

13. 7. 1896 t 2. 4- 1964 

f r ü h e r G u m b i n n e n 

I h r e e h e m a l i g e n 

M i t s c h ü l e r i n n e n 

N a c h G o t t e s u n e r f o i s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß v e r s c h i e d a m 30. A p r i l 
1964, p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , 
b e i d e r G e b u r t i h r e s z w e i t e n 
K i n d e s , i m A l t e r v o n 29 J a h r e n 
u n s e r e l i ebe , ä l t e s t e T o c h t e r , 
m e i n e ü b e r a l l e s g e l i e b t e F r a u 
u n d M u t t e r , u n s e r e l i ebe 
S c h w e s t e r u n d N i c h t e 

Dorothea Matthes 
geb. K u t h n i n g 

D i e s e s z e i g e n i n t i e f e r T r a u e r a n 
E r i c h K u t h n i n g u n d F r a u 

R u t h , geb . S c h e i t h a u e r 
D r . R e i n e r M a t t h e s 

u n d T o c h t e r M i c h a e l a 
J ü r g e n K u t h n i n g 

u n d F r a u H e l g a 
M o n i k a , A r m i n , G a b r i e l e 

u n d M a r i o n 
als G e s c h w i s t e r 

u n d A n v e r w a n d t e 
N e v i g e s , d e n 2. M a i 1964 
T i t s c h e n h o f e r S t r a ß e 13 
f r ü h e r W a l d h a u s e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 
K ö n i g s W u s t e r h a u s e n , R o s e n o w 
K a s t o r f , B e r l i n - W e s t , D u i s d o r f 
G e o r g m a r i e n h ü t t e , O s n a b r ü c k 

Anna-Maria Mensack 
geb. K u b e r k a 

geb . 22. 6. 1893 gest. 23. 4. 1964 

S i e fo lg te i h r e m M a n n , u n s e ­
r e m l i e b e n V a t e r 

Ludwig Mensack 
n a c h f ü n f W o c h e n i n d i e E w i g ­
k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K u r t J o h n k e u n d F r a u 
M a r g a r e t e , geb . M e n s a c k 

H o r s t M e n s a c k u n d F r a u L i s a 
geb . S c h a r n w e b e r 

G e e s t h a c h t . A p r i l 1964 
H a n s - M a y e r - S i e d l u n g 24 
F i n k e n w e g 14 

A m 15. A p r i l 1964 v e r s t a r b , f ü r 
u n s a l l e u n f a ß b a r , n a c h l a n ­
g e m , s c h w e r e m L e i d e n , i m A l ­
ter v o n 72 J a h r e n m e i n i n n i g ­
g e l i e b t e r M a n n , m e i n l i e b e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r 
g u t e r O p a u n d U r o p a , d e r e h e ­
m a l i g e 

V i e h h ä n d l e r 

Emil Mielke 
aus E b e n r o d e 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

I d a M i e l k e , geb . C o n r a d 

G ü s t r o w ( M e c k l ) 
G r ü n e r W i n k e l 31 

D i e L i e b e h ö r e t n i c h t auf . 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t 

G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n , 

n a h m G o t t d e r H e r r m e i n e n 

l i e b e n M a n n , d e n ü b e r a l les 

t r e u s o r g e n d e n V a t e r s e i n e r 

K i n d e r 

Otto Schmidtke 
a m 14. A p r i l 1964 i n s e i n h i m m -

l iches R e i c h . 

In t i e f e r T r a u e r 

F r i e d a S c h m i d t k e 
geb . M a s u h r 
u n d K i n d e r 

M e l d o r f (Hols t ) 
f r ü h e r A l t s a u s w a l d e 
K r e i s A n g e r a p p 

Anzeiqentexte 

bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 

Ich b i n g e w i ß , d a ß w e d e r T o d 
n o c h L e b e n , w e d e r E n g e l n o c h 
F ü r s t e n t ü m e r n o c h G e w a l t e n , 
w e d e r G e g e n w ä r t i g e s n o c h 
Z u k ü n f t i g e s w e d e r H o h e s 
n o c h T i e f e s n o c h k e i n e a n d e r e 
K r e a t u r m a g u n s s c h e i d e n 
v o n d e r L i e b e G o t t e s , d i e in 
C h r i s t o J e s u ist, u n s e r e m 
H e r r n . R o m . 8, 38—39 

A m 29. A p r i l 1964 ist m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e M u t ­
ter . S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Meto Mielke 
geb. F i s c h e r 

n a c h v o l l e n d e t e m 75. L e b e n s ­
j a h r e u n d l ä n g e r e m s c h l e i c h e n ­
d e n L e i d e n h e i m g e g a n g e n . 

G r a b l e g u n g hat a m 4. M a i 1964 
s t a t t g e f u n d e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
A r t u r M i e l k e 
f ü n f S ö h n e , z w e i T ö c h t e r 
v i e r S c h w i e g e r t ö c h t e r 
z w e i S c h w i e g e r s ö h n e 
z w e i u n d z w a n z i g E n k e l 
e i n B r u d e r 
u n d d r e i S c h w ä g e r i n n e n 

2211 H u j e ü b e r I t zehoe 
f r ü h e r T e w e l l e n 
K r . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

A n d e n F o l g e n e ines t r a g i s c h e n 
U n f a l l e s v e r s t a r b a m 26. A p r i l 
1964 i n H o l l a n d u n s e r l i e b e r 
S o h n u n d B r u d e r i m A l t e r v o n 
20 J a h r e n . 

F l i e g e r 

Werner Kolens 

D i e t r a u e r n d e F a m i l i e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

R e c k l i n g h a u s e n , i m M a i 1964 

f r ü h e r S e n s b u r g 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d u n t e r 
m i l i t ä r i s c h e n E h r e n i n R e c k ­
l i n g h a u s e n statt . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t en t ­
sch l i e f a m 25. A p r i l 1964 m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . 
B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Richard Horn 
i m 73. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E v a H o r n 
v e r w . G r o h n e r t , geb . P i e t s c h 

F a m i l i e E r w i n H o r n 
F a m i l i e O t t o G r o h n e r t 

U e l z e n 
T i l e - H a g e m a n n - S t r a ß e 5 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S u d e h n e r W e g 2 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 24). 
A p r i l 1964 statt . 

A m 20. A p r i l d . J . ist m e i n 
l i e b e r M a n n . V a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Max Frenkler 
f r ü h e r A i g e n b r ü c k 

K r . T i l s i t - R a g n i t 

t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t . E r s t a n d 
i m 61. L e b e n s j a h r e . 

U m i h n t r a u e r n 

se ine F r a u M a r t h a F r e n k l e r 
geb . S c h r ö d e r 

m i t T o c h t e r U r s u l a 
se ine S c h w e s t e r 
G e r t r u d P e r r e y 

geb . F r e n k l e r 
B a d L i e b e n w e r d e r 
M i t t e l d e u t s c h l a n d 

u n d s e i n N e f f e 
W e r n e r P e r r e y , S t u t t g a r t 
S c h w ä g e r i n H e l e n e F r e n k l e r 

7451 S c h l a t t ü b . H e c h i n g e n 

M e i n e ü b e r a l les g e l i e b t e u n d f ü r m i c h a u f o p f e r n d s o r g e n d e 

M u t t e r , F r a u 

Anna Sievers 
geb. M.t M i r h 

• 1*. 2. 1888 t » 5. 1964 

in O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n in P i n n e b e r g 

hat m i c h f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

F v a S i e v e r n 

200 P i n n e b e r g . R i e h a r d - K ö r m - R t r a ß e 12 
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I n L i e b e g e d e n k e n w i r u n s e r e r 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Minna Paprotka 
geb. G a e d e 

H e b a m m e i . R . 
f r ü h e r R o s o g g e n , K r . S e n s b u r g 

S i e s t a r b k u r z v o r i h r e m 82. G e ­
b u r t s t a g a m 20. M a i 1963. f e r n 
v o n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
J o h a n n a H e y d a s c h 

geb . P a p r o t k a 

B a r g s t e d t , K r e i s S t a d e 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

D e m A u g e f e r n , 
d e m H e r z e n e w i g n a h ! 

Z u m 5 j ä h r i g e n T o d e s t a g e a m 
6. M a i 1964 m e i n e s g e l i e b t e n , 
u n v e r g e s s e n e n M a n n e s 

K o n d i t o r - u . B ä c k e r m e i s t e r 

Walter Voss 
O s t s e e b a d C r a n z 

H a b D a n k f ü r a l l ' D e i n e L i e b e 
u n d F ü r s o r g e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r 

A n n a V o s s , geb . 

H a n n o v e r - S . 
E n g e l h a r d s t r a ß e 9 

H a r m g a r t 

F e r n i h r e r l i e b e n H e i m a t en t sch l i e f a m 1. M a i 1964 nach k u r ­
z e r K r a n k h e i t u n s e r e ge l i eb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Sobolewski 
geb. M a c h t 

f r ü h e r M a l d a n e i e n b e i J o h a n n i s b u r g , O s t p r . 

i m 96. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m i n e D e g n e r , geb . S o b o l e w s k i 

P a u l i n e B r a c h v o g e l , geb. S o b o l e w s k i 

2000 H a m b u r g 33. L a n g e n f o r t 76, d e n 2. M a i 1964 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n en t sch l i e f h e u t e n a c h 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e F r a u , u n ­
sere g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Berta Neumann 
geb. B r o s o w s k i 

f r ü h e r B e r g f r i e d e , O s t e r o d e , A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

g e s t ä r k t m i t d e n G n a d e n m i t t e l n d e r r ö m . - k a t h . 
K i r c h e i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
R u d o l f N e u m a n n 
K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

407 R e y d t , E i s e n b a h n s t r a ß e 79 
E m d e n , M ö n c h e n g l a d b a c h , M ü n s t e r , d e n 28. A p r i l 1964 

N a c h s c h w e r e r , m i t v i e l G e d u l d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t en t ­
sch l ie f a m 10. A p r i l 1964 m e i n e l i e b e F r a u u n d M u t t e r , u n s e r e 
l i ebe G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Emma Kruschat 
geb. L a g e r p u s c h 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 
R u d o l f K r u s c h a t 
E r n a S u l k a , geb . K r u s c h a t 
4 E n k e l u n d 2 U r e n k e l 

3181 W e n d s c h o t t ü b e r W o l f s b u r g , H a u p t s t r a ß e 3 
f r ü h e r S c h a l t e c k , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

Helene Schiemann 
geb. R e n k e w i t z 

ist a m 7. M a i 1964 i m A l t e r v o n 78 J a h r e n n a c h k u r z e r K r a n k ­
he i t u n e r w a r t e t f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W a l t e r S c h i e m a n n 
U r s e l S o n n e n b e r g , geb. S c h i e m a n n 
D r . J o a c h i m S o n n e n b e r g 
n n d E n k e l k i n d e r 

2091 M a r x e n , L a n d k r e i s H a r b u r g 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 9. M a i 1964 a u f d e m W a l d f r i e d h o f i n 
M a r x e n statt. 

D u has t gesorgt , geschafft , 
g a r of t n o c h ü b e r D e i n e K r a f t . 
N u n r u h e aus , D u l i ebes M u t t e r h e r z , 
d e r H e r r w i r d l i n d e r n u n s e r n S c h m e r z 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f u n s e r l i ebes M u t t c h e n , 
u n s e r e l i ebe S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d U r o m a , F r a u 

Auguste Gleiche 
geb. H a s e n p u s c h 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 
B e t r a u e r t u n d u n v e r g e s s e n v o n i h r e n T ö c h t e r n . 

E l i s a b e t h T i n t e m a n n , geb. G l e i c h e 
C h r i s t e l Z e l a s c h , geb . G l e i c h e 
u n d A n g e h ö r i g e n 

H a n n o v e r . H e l g o l ä n d e r S t r a ß e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , F a r e n h e i d s t r a ß e 3 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 16. A p r i l 1964 i n H a n n o v e r statt. 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t ist m e i n e l i e b e S c h w e s t e r , 
u n s e r e l i ebe T a n t e 

L e h r e r i n i . R . 

Anna Müller 
aus J ä n i s c h k e n . K r e i s I n s t e r b u r g 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n a m 13. A p r i l 1964 sanft e n t s c h l a f e n . 

Ida v o n T r o t h a 
i - ii v o n T r o t h a 
W a l p u r g i s v o n T r o t h a 

3041 V o l k w a r d i n g e n 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e a m 
21. A p r i l 1964 m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e gu t e 
M u t t e r u n d T o c h t e r 

Dr. Gerda Strehlow 
geb. L a s c h i n s k y 

Z a h n ä r x t i n 

i m 55. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r 

J o h a n n e s S t r e h l o w 
U t e u n d H a n n e s S t r e h l o w 
E m m a L a s c h i n s k y , geb . P o d s z u w e i t 

R a n s t a d t O b h . , P f o r t g a r t e n s t r a ß e 5 
f r ü h e r M a r k t h a u s e n , K r e i s L a b i a u 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S a m s t a g , d e m 25. A p r i l 1964. i n R a n ­
stadt O b h . statt. 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e e n t s c h l i e f a m 29. A p r i l 
1964 u n e r w a r t e t u n s e r e i n n i g s t g e l i e b t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter u n d O m a 

Hedwig Döhring 
geb. C a s p e r 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d B r ü g g e m a n n , geb. D ö h r i n g 
m i t F a m i l i e 
E r i c h D ö h r i n g m i t F a m i l i e 
W i l h e l m D ö h r i n g m i t F a m i l i e 

G e i s l i n g e n / S t e i g e , S e d a n s t r a ß e 7 
f r ü h e r N i k o l a i k e n . K r e i s S e n s b u r g 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , s c h w e ­
r e r K r a n k h e i t a m 25. A p r i l 1964 m e i n e l i e b e F r a u , M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Luise Guttmann 
geb. B e i s t e r 

f r ü h e r B r a n d w e t h e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

In t i e f er T r a u e r 

O t t o G u t t m a n n 
M a r i t a K o c h , geb. G u t t m a n n 
G ü n t e r K o c h 

S a l z d e r h e l d e n . A u f d e r T o k e IS, i m A p r i l 1964 

W i r h a b e n h i e r k e i n e b l e i b e n d e S ta t t , 
s o n d e r n d i e z u k ü n f t i g e s u c h e n w i r . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t s c h l o ß h e u t e i n f o l g e e ines 
H e r z i n f a r k t e s i h r e l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r m e i n e 
t r e u s o r g e n d e F r a u u n d g e l i e b t e M u t t e r 

Ida Bartsch 
geb. K o n o p a t z k i 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In t i e f e m L e i d 

K a r l B a r t s c h 
M a r g o t M a l a s r h e w s k t . geb . B a r t s c h 

D ü s s e l d o r f . D e i c h s t r a ß e 8, d e n 29. A p r i l r964 
f r ü h e r S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n , B a h n h o f s t r a ß e 18 

A m S o n n t a g , d e m 3. M a i 1964, e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k ­
he i t , f e r n d e r H e i m a t , m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu t e M u t t e r , 
S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Kitzelmann 
geb. N i k o l o w i u s 

f r ü h e r F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

i m 81. L e b e n s j a h r « . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t o K i t z e l m a n n 

L ü t g e n r o d e . K r e i s N o r t h e i m , d e n 3. M a i 1964 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 30. A p r i l 1964 
m e i n e gute M u t t e r , l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 
F r a u W i t w e 

Gertrud Olk 
geb. B a d e r 

f r ü h e r A r y s , O s t p r e u ß e n 

i m 62. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lgte i h r e m M a n n u n d i h r e r T o c h t e r J u t t a ( T o c h t e r 
M a g d a l e n a n o c h v e r m i ß t ) i n d i e E w i g k e i t . 

D i e t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

G a b r i e l e O l k als T o c h t e r 
A m a n d a T r e i g e , geb . B a d e r 
H e l e n e P r a u s e , geb . B a d e r 

4285 R a m s d c ?ker S t r a ß e V 

N a c h e i n e m ^lüSZrnüFfig 
K t t ä ^ ^ Ä S ^ Ä r i * K u s i n e u n d T a n t e 

Ottilie Kitsch 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
T o c h t e r E r n a 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

•»! M ä r z 1964 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
unsere" H e b e , "gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r . 
S c h w ä g e r i n und T a n t e . F r a u 

Emilie Schwede 
g e b . S k i b b a 

S i e f o lg t e u n s e r e m l i e b e n V a t e r , d e r a m 16. D e z e m b e r 1953 in 
d e r H e i m a t v e r s t o r b e n ist . 

I n t i e f e r T r a u e r 
W i l l y S c h w e d a u n d F r a u E r n a 

g e b . S t e i n 
H a n s K r a a t z u n d F r a u O t t i l i e 

g e b . S c h w e d a 
O s k a r B r o s d a u n d F r a u E i f r i e d e 

g e b . S c h w e d a 
M i l a M e h l a u , g e b . S c h w e d a 

H a n n o v e r , H e r f o r d e r S t r a ß e 2 
L a n g e n h a g e n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 108 
f r ü h e r M e i t z e n . K r e i s O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t i s t h e u t e ganz 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . 

G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Wwe. Martha Caspari 
g e b . S c h a l l e r 

f r ü h e r G o l d a p , U l a n e n a l l e e 3 

i m 80. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G o t t h a r d C a s p a r i 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

2148 Z e v e n . E s c h e n w e g 9. den 29. F e b r u a r 1964 

H e u t e f r ü h e n t s c h l i e f s a n f t u n d r u h i g , f ü r u n s a l l e n o c h u n ­
f a ß b a r , n a c h k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a , U r o m a u n d T a n t e 

Ww. Mathilde Stahl 
g e b . L a t i n s k i 

i m A l t e r v o n 89 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

P a u l S t a h l u n d F r a u E r n a 
E m m a K o n r a d , g e b . S t a h l 
F r i t z S t a h l u n d F r a u B e r t a 
E r i c h S t a h l u n d F r a u M a r t h a 
A r n o S t a h l u n d F r a u C h a r l o t t e 
s o w i e a l l e E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

S t a d e , d e n 15. A p r i l 1964 

f r ü h e r R e i c h w a l d e . K r e i s P r . - H o l l a n d 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 20. A p r i l 1964 u m 15 U h r 
a u f d e m H o r s t f r i e d h o f i n S t a d e statt . 

V ö l l i g u n e r w a r t e t v e r s c h i e d , f ü r u n s a l l e u n f a ß b a r , m e i n e 

g e h e b t e F r a u , u n s e r e b i s z u l e t z t t r e u s o r g e n d e , l i e b e n d e M u t -

w ^ l * C S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e h e b e S c h w ä g e r i n , 
N i c h t e . K u s i n e u n d T a n t e , F r a u 

Ellinor Howe 
g e b . P e r k u h n - H a r t e l s 

I n t i e f e r T r a u e r 

D r . m e d . H a n s - U l r i c h H o w e 
ü r t e H o w e 

Ines H o w e 

H a s l o h , d e n 4. A p r i l 1964 

f r ü h e r K r e u z i n g e n . O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r h a t a m n A Ü I IQ«I „ 
b u r g - O h l s d o r f s t a t t g e f u n d e n K r e m a t o r i u m 
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N a c h e i n e m e r f ü l l t e n a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v o l l H e r z e n s g u t e 
u n d S e l b s t l o s i g k e i t e n t s c h l . e f . f e r n ihre , - g e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
s c h e n H e i m a t a m 17. A p r i l 1964. k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 
77. L e b e n s j a h r e s , n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e ü b e r 
a l l e s g e l i e b t e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r S c h w e ­
s t e r u n d T a n t e 

Martha Raffel 
geb . L a b j o n 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r d a K a m i n s k i , geb . R a f f e l 
B a r n s l o r f 

W i l l i K a m i n s k i 

D o r o t h e a S c h w a r z , geb . R a f f e l 

K l . - E i c k l i n g e n 
W e r n e r S c h w a r z 
u n d E n k e l k i n d e r 

K l . - E i c k l i n g e n ü b e r C e l l e 

f r ü h e r K l . - S c h ö n a u b e i F r i e d l a n d 

A m 25. A p r i l 1964 e n t s c h l i e f i m A l t e r v o n 76 J a h r e n n a c h e i n e m 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

Maria Lobert 
g e b . K a r w a t z k i 

S i e f o l g t e u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

Bernhard Lobert 

d e r a m S. N o v e m b e r 1963 v e r s t o r b e n ist. in d i e E w i g k e i t . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e s ä l t e s t e n B r u d e r s 

Bernhard 
d e r i m O s t e n a m 24. S e p t e m b e r 1941 g e f a l l e n ist. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e d w i g L o b e r t 

F r a n z L o b e r t m i t F a m i l i e 

P a u l L o b e r t m i t F r a u 

E d u a r d L o b e r t m i t F a m i l i e 

7418 M e t z i n g e n ( W ü r t t ) , B ö h l e s w a s e n w e g 3 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n . K ö n i g s t r a ß e 15a 

G o t t d e r H e r r n a h m n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t , f e r n v o n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t , u n s e r e l i e b e , 
g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , T a n t e 
u n d G r o ß t a n t e . F r a u 

Hanriette Sach 
geb . L u k a s 

i m 83. L e b e n s j a h r e a m 19. A p r i l 1964 z u s i c h i n s e i n 
e w i g e s R e i c h . 

In t i e f e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r i k a S t a n l e y , geb . S a c h 

L i t t l e B u t t e S t a r R o u t e , B o x 177 
E a g l e P i o n t , O r e g o n , U S A 
f r ü h e r N i k o l a i k e n . O s t p r e u ß e n 

K u r z n a c h i h r e m 88. G e b u r t s t a g e n t s c h l i e f a m 20. A p r i l 1964, 
f e r n i h r e r g e l i e b t e n u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , u n s e r e l i e b e , g u t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . S c h w e ­
s ter , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Marie Löbert 
geb . K r o k o w s k i 

f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e G r a b o w s k i , geb . L ö b e r t 

Z i e g e l h a u s e n bei H e i d e l b e r g 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e e w i g e R u h ' , 
d e n k t d a r a n , w a s i ch g e l i t t e n h a b e 
e h ' i ch s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 25. A p r i l 
1964 m e i n e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e 
G r o ß m u t t e r S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Ida Salamon 
geb . P r / . y s t a w 

i m A l t e i v o n 6« J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 

Morst S a l a m o n 
I r m g a r d S a l a m o n , geb. Bienen 
E n k e l k i n d e r H o r s t - R a i n e r u n d R a l f 
s o w i e A n v e r w a n d t e 

463 B o c h u m , A l s e n s t r a ß e 52 
froher G o r t z o n K r e i s L y c k 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e n a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n , 
n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v o l l L i e b e u n d F ü r s o r g e 
m e i n e l i ebe , h e r z e n s g u t e F r a u , u n s e r e i n n i g g e l i e b t e M u t t e r 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

Marie Joswig 
v e r w . R a k o w s k i , geb . S p a r k a 

i m 84. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

K a r l J o s w i g 

W i l l y J o s w i g u n d K r a u R u t h , geb . U l i i s c h 
F r i e d r i c h R a k o w s k i u n d F r a u E m m a 

g e b . S c h a n k o 

R o b e r t R a k o w s k i u n d F r a u M a r g a r e t e 
g e b . S o b i c h 

M a x R e c k e n h o f e r u n d F r a u F r i e d a 
g e b . E y w e l 

O t t o J o s w i g u n d F r a u G e r t r u d 

g e b . R a k o w s k i 

A d o l f S c h e r n i n g u n d F r a u H i l d e g a r d 
g e b . R a k o w s k i 

H e r t a R e c k e n h o f e r , geb . H e r r m a n n 
E n k e l u n d U r e n k e l 

H i d d e s e n , B e r l e b e c k . H e i l i g e n k i r c h e n , W u n s t o r f u n d C e l l e 
C h e r u s k e r w e g 345 

f r ü h e r R a k e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

Adolf Nickstadt 
• 26. 4. 1895 
t 8. 5. 1964 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L i n a N i c k s t a d t , geb . H u p p k e 

G e r h a r d N i c k s t a d t u n d F r a u H e r m a 

U S A 

H e l m u t N i c k s t a d t , G e n f 

B e r l i n 31, B e r l i n e r S t r a ß e 9, i m M a i 1964 

f r ü h e r S e c k e n b u r g , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

P l ö t z l i c h u n d g a n z u n e r w a r t e t ist h e u t e u n s e r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

K a u f m a n n 

Ewald Laaser 
i m 78. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e i n z L a a s e r u n d F r a u E l f r i e d e 

geb . N a p i w o t z k i 
H e r b e r t a ls G r o ß k i n d 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

N i e n b u r g (Weser ) , d e n 27. A p r i l 1964 
f r ü h e r G r . - D a n k h e i m , K r e i s O r t e i s b u r g 

A m 22. A p r i l 1964 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m L e i d e n m e i n l i e b e r 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r , d e r f r ü h e r e 

L a n d w i r t 

Franz Rosenfeld 
f r ü h e r w o h n h a f t i n N a ß e n t h a i , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E d i t h G o e t z , geb . R o s e n f e l d 
E l i s e G a e d e , l a n g j ä h r i g e B e t r e u e r i n 

G i l d e h a u s , S t o c k h a k e n 7, u n d B e r l i n 62. H a u p t s t r a ß e 97 II 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t , f e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t , a m 28. A p r i l 1964 m e i n 
l i e b e r M a n n , g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Albert Klopper 
f r ü h e r A b b a u - W a r t h e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

E s w a r i h m n o c h v e r g ö n n t a m 14. M ä r z 1964 s e i n e G o l d e n e 
H o c h z e i t z u f e i e r n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d K l o p p e r , geb . N i t s c h 
E l l i K i s s m a n n , geb . K l o p p e r 

u n d G i s e l a 

G e l s e n k i r c h e n , S c h o n n e b e c k e r S t r a ß e 67, d e n 28. A p r i l 1964 

A m 21. A p r i l 1964 e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Friedrich Janz 
i m A l l e r v o n 63 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e J a n z , geb . S c h ö n f e l d 
K u r t J a n z u n d F a m i l i e 
C h r i s t e l H o l z , geb . . i m . 
u n d F a m i l i e 
I n g r i d S c h u b e r t , geb . J a n z 
u n d F a m i l i e 

7746 H o m b e r g ( S c h w a r z w a l d b a h n ) . Z i e g e l d o b e l 4 
f r ü h e r T a p t a u K r e i s W e h t a i i 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n n a h m G o t t d e r H e r r a m 
25. A p r i l 1964, f e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t , n a c h k u r z e r K r a n k ­
h e i t u n s e r e n l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , U r o p a , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Rudolf Grofjmann 
aus S c h i p p e n b e i l 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 88 J a h r e n i n s e i n R e i c h . 

E r f o lg t e s e i n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r l i e b e n M u t t e r u n d s e i n e n 
b e i d e n S ö h n e n W a l d e m a r u n d H e i n z i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h T b i e l , geb . G r o ß m a n n 
G a d e b u s c h 

E r i c h G r o ß m a n n u n d F r a u G e r t r u d 
O v e r a t h , B e z i r k K ö l n 

F r i e d a G r o ß m a n n , geb . K o s s i n 
O s t - B e r l i n 

G e r t G r o ß m a n n u n d F r a u H i l d e 
M i t t e l d e u t s c h l a n d 

f ü n f E n k e l u n d v i e r U r e n k e l 

5063 O v e r a t h , B e z i r k K ö l n , S c h l e n k e r t s t r a ß e 7 

W i r h a b e n d e n l i e b e n E n t s c h l a f e n e n a m 30. A p r i l 1964 i n 
W a r e n - M ü r i t z ( M e c k l ) z u r l e t z t e n R u h e gebet te t . 

H e u t e a b e n d e r l ö s t e G o t t d e r H e r r n a c h l a n g e m , 
s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
m e i n e n l i e b e n B r u d e r , S c h w a g e r , S c h w i e g e r s o h n u n d 
O n k e l , d e n f r ü h e r e n 

Franz Heinrich 
aus S p i e g e l s w a l d e , K r e i s R a s t e n b u r g 

g e s t ä r k t m i t d e n H e i l s m i t t e l n u n s e r e r K i r c h e , r m 
A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e H u g o H e i n r i c h , B r a t v n s c h w e i g 
u n d A n v e r w a n d t e 

R e m s c h e i d , S e n s b u r g e r S t r a ß e 42, d e n 29. A p r i l 1964 
B r a u n s c h w e i g , F a b r i k s t r a ß e 5 

D a s f e i e r l i c h e S e e l e n a m t w a r a m M o n t a g , d e m 4. M a i 1964, 
7.15 U h r , i n d e r P f a r r k i r c h e St . S u i t b e r t u s . D i e B e e r d i g u n g 
f a n d a m g l e i c h e n T a g e u m 14 U h r a u f d e m F r i e d h o f P a p e n b e r g 
i n R e m s c h e i d statt . 

N a c h l a n g e r K r a n k h e i t e r l ö s t e G o t t a m 1. M a i 1964 m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n P a p i u n d g e l i e b t e n O p i 

K t a d t b a u m e i s t e r i . R . 

Fritj Schulze 
aus S e n s b u r g 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e S c h u l z e , g e b . P a t z 
J o a c h i m S c b w e r d t n e r u n d F r a u I n g e b o r g 

geb . S c h u l z e 
H a n s H e i m a t S c h u l z e u n d F r a u G a b r i e l e 

g e b . L a x y 
C h r i s t i a n e u n d B a b e t t e 
H a n s P e t e r a n d C h r i s t i a n 

a ls E n k e l 

H a n n o v e r , S t o l z e s t r a ß e 31 
B a d L a u t e r b e r g ( H a r z ) , B r u n e w e g 10 
G r o ß b u r g w e d e l , E r d b r a n d w e g 3 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 5. M a i 1964 a u f d e m F r i e d h o f G r o H -

b u r g w e d e l statt . 

A m 25. A p r i l 1964 n a h m G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n L e b e n s ­
g e f ä h r t e n , u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Wilhelm Knoll 
K r e i s b a u m e i s t e r a~ D . 

f r ü h e r H e i l i g e n b e t l 

n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i m 69. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n s e in 
R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d e K n o l l , geb . W ö l k e 
G i s e l a V o e l k e l , g e b . K n o l l 
D r . R e n a t e K n o l l 
H a r m V o e l k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

A f f e i d e b e i H a m e l n , K i e l e r S t r a ß e 12 

D i e T r a u e r f e f e r u n d B e i s e t z u n g f a n d e n statt a m M i t t w o c h , 
d e m 29. A p r i l 1964. u m 15.45 U h r , F r i e d h o f A f f e r d e . 

F e r n s e i n e r g e l l e b t e n o s t p i e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h 
s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 5. A p r i l 1964 i m A l t e r v o n 68 J a h r e n 
m e i n l i e b e r M a n n . V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , H e r r 

Richard Endruweit 
In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r a u Ida E n d r u w e i t , geb . M e r t i n e U 

133] D u t e n h o f e n / W e t z l a r 
f r ü h e r T i l s i t . F i n k e n a u 4» 
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F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r n a h m G o t t h e u t e n a c h e i n e m arbe i t s ­
r e i c h e n , a u f o p f e r u n g s v o l l e n L e b e n f ü r s e ine F a m i l i e u n d d ie 
g e l i e b t e w e s t p r e u ß i s c h e H e i m a t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t m e i n e n h e r z e n s g u t e n M a n n , u n s e r e n l i e b e n P a p u s c h . 
B r u d e r . S c h w a g e r , m e i n e n g u t e n P ü s s 

Günther von Flottwell-Lautensee 
24. 7. 1893 — 29. 4. 1964 

O b e r l e u t n a n t d . R . i m 1. L e i b h u s a r e n r e g i m e n t N r . 1 
s p ä t e r H a u p t m a n n d . R . 

I n h a b e r des E K I. u n d II. K l a s s e b e i d e r W e l t k r i e g e 

z u s i ch . 

A n n e - M a r i e v o n F l o t t w e l l 
geb . H ö l t z e l 

D i e t e r v o n F l o t t w e l l 
C h r i s t a v o n F l o t t w e l l 
E b e r h a r d v o n F l o t t w e l l 

L a n d g e r i c h t s r a t a. D . 
H e i l b r o n n 

L e n a v o n F l o t t w e l l , geb. H o f f m a n n 
P a u l i n e v o n F l o t t w e l l 

geb . v o n F l o t t w e l l 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M o n t a g , d e m 4. M a i 1964. u m 15 U h r 
i n d e r K i r c h e z u S ü s e l , K r e i s E u t i n , statt. 

t 
D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 
e r l ö s t e a m 22. A p r i l 1964 n a c h 
l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i ­
n e n l i e b e n M a n n , u n s t r e n l i e ­
b e n , g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r . G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n f r ü ­
h e r e n 

W e r k m e i s t e r 

Franz Nieswand 
i m 79. L e b e n s j a h r e , v e r s e h e n 
m i t d e n G n a d e n m i t t e l n u n s e r e r 
h e i l i g e n K i r c h e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
J o s e f i n e N i e s w a n d 

geb . S k i r d e 
D o r o t h e a G a p s k i 

geb . N i e s w a n d 
D r . G e o r g G a p s k i 
G e r h a r d N i e s w a n d 
E r i k a N i e s w a n d , geb. B i p p u s 
A l f r e d N i e s w a n d 
A g a t h e N i e s w a n d , geb . K r u s e 
11 E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

U n n a (Westf) , S e m i n a r s t r a ß e 3 
f r . K ö n i g s b e r g P r . - R a t s h o f 
L o c h s t ä d t e r S t r a ß e 24 
D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S a m s ­
tag , d e m 25. A p r i l 1964, statt . 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt 

^ _> u „ r l r a n P n ( > m Leiden ndhm der Herr 
Nach langem, schwerem, mit d ^ ^ b h e r z e n s g u t e Frau, mein 
über Leben und Tod heute, am 2. Ma. 1964, m * i n e Schwester, Schwägerin 
liebes, gutes Muttchen, liebe Schwiegermutter, Großmutter, Schwes gutes 
und Tante, Frau 

Berta Breyer 
geb. Moysich 

. r U o i t c r p i r h p n Leben z u sich in seinen im Alter von fast 76 Jahren nach einem arbeitsreichen 
ewigen Frieden. 

In tiefer Trauer 
Friedr. Breyer 
Werner Breyer u. Frau Maria, 

geb Schiff 

Langen, Lange Str. 11, den 2. Mai 1964, früher Allenstein/Ostpr., Liebstädter Str. 21a 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 6. Mai 1964, um 11.00 Uhr in Langen statt. 

A m 8. M a i M64 v e r s t a r b m e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r g u t e r 

V a t e r u n d G r o ß v a t e r i m 84. L e b e n s j a h r e . 

Max von Bahrfeldt 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t u n d U n i v e r s i t ä t s k u r a t o r a. D . 

G e h e i m e r F i n a n z r a t , D r . j u r . D r . oek . h . c. 
I n h a b e r des K g l . P r . K r o n e n o r d e n s 

I n t i e f er T r a u e r 

i • n,- v . B a h r f e l d t , geb . E l z e 
I n g r i d v . B a h r f e l d t 

L a n d a u (Pfa lz) , T h o m a s - N a s t - S t r a ß e 41 

D i e T r a u e r i e i e r f a n d a m 12. M a i 196*. u m M U h r i m K r e m a ­
t o r i u m L a n d a u (Pfa lz ) statt . D i e A n s p r a c h e h i e l t S u p e r i n t e n ­
d en t i . R . H e n n aus F r a n k e n h o t e (Saar) . 

U n s e r l i e b e v o l l e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
v a t e r , B r u d e r u n d O r r k e l 

Otto Fedtke 
B ü r g e r m e i s t e r i . R . 

f r ü h e r W o r m d i t t , O s t p r e u ß e n 

ist a m 2. M a i 1964 i m 83. L e b e n s j a h r e n a c h e i n e m 
e r f ü l l t e n L e b e n , v e r s e h e n m i t d e n h l . S t e r b e s a k r a ­
m e n t e n , i m f e s t e n V e r t r a u e n a u f G o t t f r i e d l i c h e n t ­
s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a g d a M u s o l f f , geb . F e d t k e 
D i p l . - K f m . J o s e f M u s o l f f 
m i t W o l f g a n g u n d S t e p h a n 
R u t h T r e d e r , g e b . F e d t k e 
D i p l . - I n g . H a n s T r e d e r 
m i t A n n e , J o a c h i m u n d M a t t h i a s 
W o l f g a n g F e d t k e 
H i l d e g a r d F e d t k e , geb . R u p p 
m i t M i c h a e l u n d C a t h e r i n e - C e c i l i a 
E v a R ö d i n g , geb . F e d t k e 
H e i n z R ö d i n g 
C a r o l a S e i d e n b e r g e r , geb. F e d t k e 
D r . A l f o n s S e i d e n b e r g e r 
m i t U l r i c h 

F r a n k f u r t ( M a i n ) , B e r t r a m s t r a ß e 20 

D i e f e i e r l i c h e n E x e q u i e n u n d B e e r d i g u n g h a b e n a m 8. M a i 
1964 a u f d e m H a u p t f r i e d h o f i n F r a n k f u r t ( M a i n ) s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n n a h m G o t t d e r 
H e r r h e u t e u n s e r e n l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 

« O p a . U r o p a , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ludwig Orzessek 
i m 86. L e b e n s j a h r e z u s ich i n s e in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

E r fo lg te u n s e r e r l i e b e n M u t t e r n a c h 6 W o c h e n i n 
d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
d ie K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e n 

5602 L a n g e n b e r g ( R h e i n l ) , H a u p t s t r a ß e 106, d e n 25. A p r i l 1964 
f r ü h e r S e e n w a l d e , K r e i s O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 30. A p r i l 1964 in L a n g e n b e r g ( R h e i n l ) 
statt. 

A m 28. A p r i l 1964 e n t s c h l i e f m e i n e l i ebe F r a u . M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Helene Heinemann 
geb . K a r s c h u k 

i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
K a r l H e i n e m a n n 
A l f r e d H e i n e m a n n u n d F a m i l i e 

U l z b u r g (Holst ) , N e u s t a d t (Holst ) , T e u f e l s b e r g 24 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

t 
A m .10. A p r i l 1964 en t sch l i e f sanft u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r . 
G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

Robert Loos 
O b e r b a h n h o f s v o r s t e h e r an der K l e i n b a h n 

in R a g n i t u n d P i l l k a l l e n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

E i n r e i c h e r f ü l l t e s L e b e n ist b e e n d e t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g o t S c h w a g e r e i t , geb . L o o s 
m i t d e n K i n d e r n V i k t o r , C a r l a 
H a r o l d , J ü r g e n , M a r i o n 
C o r n e l i a u n d 
R ü d i g e r m i t F r a u A n n e m a r i e 

8021 M ü n c h e n - G r o ß h e s s e l o h e . A m G r u n d e l b e r g 1 
d e n 4. M a i 1964 

D i e B e i s e t z u n g ist a m 4. M a i 1964 e r f o l g t . 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e f r ü h m e i n 
l i e b e r , h e r z e n s g u t e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r u n d B r u d e r 

Theo Langheim 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , A l l e n s t e i n u n d K ö n i g s b e r g 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

I n t i e f er T r a u e r 

E r i k a L a n g h e i m , geb . C a r s t e n s e n 
S i g i s m u n d L u t h e r u n d F r a u U r s u l a 

geb . L a n g h e i m 
483 G ü t e r s l o h , N e u e n k i r c h e n e r S t r a ß e 48a 

Inge L a n g h e i m 
239 F l e n s b u r g , N o r d e r g r a b e n 72 

F l e n s b u r g - M ü r w i k , T w e d t e r B e r g 1. d e n 24. A p r i l 1964 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 28. A p r i l 1964, u m 
13 U h r i n A d e l b y statt. 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t en t sch l i e f a m 26. A p r i l 1964 m e i n l i e b e r 
M a n n . P a p a . O p a . S c h w i e g e r p a p a , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Frifj Hoffmann 
V e r m e s s u n g s i n s p e k t o r i . R . 

r ü h e r F i s c h h a u s e n , K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

In t i e fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i e H o f f m a n n 

7 S t u t t g a r t - S . T ü b i n g e r S t r a ß e 105. d e n 26. A p r i l 1964 

D u , l i e b e r V a t e r , b i s t n i ch t m e h r , 
D e i n P l a t z i n u n s e r e m H a u s ist l eer , 
D u re ichst uns n i e m e h r D e i n e H a n d , 
z e r r i s s e n ist das s c h ö n e B a n d . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t en t sch l i e f a m 2. A p r i l 1964. f e r n s e i ­
n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , u n s e r ü b e r a l les g e l i e b t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r g u t e r O p a , U r g r o ß v a t e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Fritj Josuftis 
i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G e r d a J o s u t t i s 
N a n n y J e h s , geb . Josuttis 
H e r m a n n J e h s , M o n i k a u n d Vera 
E l l a B u h r o w . geb J o s u t t i s 
\ i i h u r B u h r o w 

H i l d a P e l r i r k . « e b . J o s u t t i s 
W a l t r a u t u n d D u r a 

H i l d e s h e i m . S e d a n s t r a ß e 25 
f r ü h e r W a i d e n e c k be i T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 7. A p r i l 1964 u m 13.30 U h r a u f d e m 
S t . - L a m b e r t i - F r i e d h o f statt. 

A m 28. A p r i l 1964 e n t s c h l i e f i n G o t t i m 80. L e b e n s j a h r e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g ü t i g e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Dr. Arthur Czwalina 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R-

f r ü h e r i n A l l e n s t e i n u n d G u m b i n n e n 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

H e r t a C z w a l i n a 

1 B e r l i n 39, K ö n i g s w e g 311 

A m 23. M ä r z 1964 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , 

v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n , m e i n l i e b e r 

M a n n , u n s e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r , S c h w a g e r 

u n d O n k e l , H e r r 

Franz Malutzki 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , W o l f s t r a ß e 30 

I n s t i l l e r T r a u e r 

T h e r e s i a M a l u t z k i , g e b . R o s e n k r a n z 
R o b e r t M a l u t z k i u n d F r a u E l i s a b e t h 

g e b . B e e t z 
W a l d e m a r U l r i c h u n d F r a u M o n i k a 

g e b . M a l u t z k i 
H e r i b e r t B e n d e r u n d F r a u M a r i a 

geb . M a l u t z k i 
W a l d e m a r H a r w a r d t u n d F r a u M a g d a l e n a 

g e b . M a l u t z k i 
s o w i e 8 E n k e l k i n d e r 

F r a n k f u r t ( M a i n ) , W e s t r i n g 29 

D i e B e e i d i g u n g f a n d a m 28. M ä r z 1964 a u f d e m W e s t f r i e d h o f 
i n F r a n k f u r t ( M a i n ) statt . 

Georg Meyer 
L a n d w i r t s c h a f t s r a t i . R . 

• «• 10. 1877 t 5. 5. 1964 

M e i n h e r z e n s g u t e r L e b e n s k a m e r a d , u n s e r l i e b e r V a t e r u n d 

G r o ß v a t e r g i n g v o n u n s . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r t h a M e y e r , geb . G e b h a r d t 

338 G o s l a r ( H a r z ) , O k e r s t r a ß e 41. H a u s A b e n d f r i e d e n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D i e E i n ä s c h e r u n g h a t a u f W u n s c h des V e r s t o r b e n e n i n a l l e r 

S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

Bernhard Behrendt 
f r ü h e r L a n d s b e r g . O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n 
z u s i c h i n d i e E w i g k e i t g e r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A g u s t e B e h r e n d t 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M ü n c h e n 8. G a t t m a y e r s t r a ß e 8 
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